Föderation unter Jörg 


Stephan Selle über Gespräche unter Fremden 


E,jini“ ist vielleicht nicht das jüngste Kind der Netz- 
werk-Familie, aber möglicherweise in einer Cebit- 
Nachbetrachtung eines der wirkungsreichsten. Sun 
sammelt allmählich alle Namen ein, die mit) begin- 
nen, also Vorsicht, wenn SieJosef heißen: Mit Sicher- 
heit gibt es bald ein Java Operating System Environ- 
ment File. Oder ein Jörg: JavaÖpen Request Gateway. 
Jini ist, so betonen seineSchöpfer immer wieder, eine 
einfache, aber geniale Methode, um Geräte und Pro- 
grammemiteinander reden zu lassen, die sich unter- 
einander nicht kennen. Das hört sich zuerst einmal 
harmlos nach dem klassischen Gerätetreiber-Pro- 
blem an, geht aber weiter. 

Nicht umsonst wirbt Sun mit dem Spruch: „Viel- 
leicht brauchtelhr Toaster nur jemanden, mitdem er 
reden kann.“ FürunsnormaleVerbraucher geht esbei 
Jini unter anderem um dieRevolution im elektrischen 
Heimgerätepark. Da sind einerseits die Küchengerä- 
te, aber auch die unter dem Titel „Braune Ware“ lau- 
fenden Consumer-Electronics, also Fernseher, Stereo- 
anlage und alles, was daran hängt. Dafür hatten sich 
Firmen wie Sony, Grundig, Panasonic und anderebe- 
reits vor einiger Zeit auf ein Kommunikationsproto- 
koll aufJava-BasisnamensHAVi geeinigt. ini stelltdie 
Verbindung zwischen HAVi und der Welt her: so kann 
sich der MiniDisk-Player im Heimnetz automatisch 
den neuesten Software-Controller aus dem Netz la- 
den. Mit Zugriff von außen aufs eigene Heimnetz 
könnte der Vielreisende den Videorecorder von un- 
terwegs programmieren, die Sendung auf eine lokale 
Festplatte aufzeichnen und sich am nächsten Tag 
nach London übertragen lassen. 

Seit 1994 arbeitet Java-Mitentwickler Bill Joy in 
einem Forschungslabor in Aspen, Colorado, am Jini- 
Projekt. Und er ist nicht der einzige: Auch bei Micro- 
soft (wen wundert’s) und Lucent Technologies (schon 
eigenartiger) gibt es vergleichbare Projekte. Im Mo- 
ment räumen die Analysten jedoch der Sun-Lösung 
die besten Chancen ein. Und weil Jini Geräte unab- 
hängig von Betriebssystemen dem Netzwerk bekannt 
macht, sehen viele darin - wohl nicht zu Unrecht - ei- 


ne weitere Attacke auf Windows. Microsofts „UPnP“ 
(Universal Plug and Play) klingt erst mal nicht so 
schön, hat konzeptionelle Nachteile und ist schlicht 
noch nicht da. Das „Millenium“-Projekt (Nachfolger 
von COM und DCOM) wird von Microsoft immer 
abwiegelnd ein reines Forschungsprojekt genannt, 
obwohl dort seit 1996 die Schlüsseltechnologien für 
UPnP entwickeltwerden.Dain Milleniumauch große 
Dosen Java verwendet werden, sehen einige Beob- 
achter bereits Ergänzung statt Konkurrenz für Jini. 

Sun und alle Gates-Gegner vermuten natürlich 
eine Anbindung an Windows, zumindest aber (Intel 
ist auf Windows-Seite mit im Boot) einean PC-Tech- 
nologien hängende Lösung. Als weitgehend unbe- 
kannte und möglicherweise deswegen ernsthafteste 
Konkurrenz für Sun sehen vieleLucentsInferno-Soft- 
ware. Lucent ist - dieszur Erinnerung - Kommunika- 
tionsspezialist, dreimal so groß wie Cisco und AT&T- 
Spin-off. Bei Inferno ist man derzeit weitgehend auf 
Vermutungen angewiesen, und Experten vermuten, 
daß es sich eher um eine Speziallösung für die draht- 
loseKommunikation handelt. 

Jini schafft frei assoziierte Gruppen aus Geräten 
und Programmen unter dem schönen Star-Trek-Na- 
men „Föderation“. Die Mitglieder einer Föderation 
machen sich mit Hilfe eines nur 40 Kilobyte großen 
Jini-Programms miteinander bekannt und tauschen 
ihre Schnittstellen aus. So redet der Geschirrspüler 
mit dem Kühlschrank und beide zusammen mittels 
Heim-PC übers Internet mit dem nächsten Dienstlei- 
ster, der gerne eine neues Waschprogramm aufspie- 
len möchte. Da diesmal wirklich fast alles, was einen 
Stecker hat und einen Chip haben kann, betroffen ist, 
sind der Phantasiekeine Grenzen gesetzt. Firmen wie 
Seagate und Kodak, Siemens und Sony bereiten sich 
darauf vor, Jini in die Produktsoftware zu implemen- 
tieren. Festplatten, die sowohl klassische Daten als 
auch Videos oder Musiksignale aufnehmen können, 
gelten als dieersten marktreifen Kandidaten. 

Zwar weiß ich nicht, was ich ihm sagen soll, aber 
bald kann ich mit meinem Toaster reden. 
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Leserbriefe 


Betrifft: Plug-in „TimeMachine”, Aprilausgabe 


EB Vom neuen Photoshop-Plug-in „TimeMachine“ bin ich restlos 
begeistert. Obwohl unser Sommerurlaub dem wirklich hohen An- 
schaffungspreis zum Opfer fiel, sind wir sehr zufrieden, konnten 
doch bergeweise Photos von verregneten Nordseeurlauben karibi- 
siert werden. Über mehrere Jahre gerechnet, sorgt die Software auf 
dieseWeisefür enorm hohe Geldersparnis. FürtrübeSonntagegibt 
eskaum erhebendereBeschäftigungen, als die eigene Heimatstadt 
durch das Verschieben des Jahreszeitenreglers (den ich übrigens 
gleich gefunden ha- 
be) auf 1945 kom- 
plett in Schutt und 
Asche zu legen. Der 
anschließendeWie- 
deraufbau beschert 
einem durchaus 
schon mal euphori- 
sche Zustände. 

Nun aber zum 
Manko des Plug- 
ins: Als ich wissen 
wollte, wieIhr Autor, der von mir sehr verehrte Herr Baumann, im 
Säuglingsalter aussah, offenbarte TimeMachine doch erhebliche 
Schwächen im Bartbereich. Bei einer Neuauflage desPlug-insmuß 
dies unbedingt berücksichtigt werden. 
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TimeMachine: „Schwächen im Bartbereich” 


NadineCasper, Leonberg 


EM Einige Ergänzungen zum Softwaretest „TimeMachine“: Bei 
Personenbildern ist es ratsam, unter „sex“ zutreffend „male“ oder 
„female“ anzuklicken. Die Unterschiede sind durchaus relevant. 
Zum Beispiel gibt es unter „male“ einen sehr feinstufig, fast haar- 
fein arbeitenden Regler der Haarausfallquote. 

Bei „female“ fiel mireineBesonderheit auf, dieich mirzunächst 
nicht erklären konnte: Ab etwa dem 30. Lebensjahr war kaum mehr 
eine Veränderung festzustellen. Bei der Voreinstellung „Country: 
USA“ gab es sogar eineleicht inverse Entwicklung. Zusätzlich fie- 
len ständig kürzer werdende Lift-Intervalle auf. Das brachte mich 
auf den Gedanken, es mit einigen zentralasiatischen GUS-Staaten 
zu versuchen. Dort ist eine weitgehend natürliche Entwicklung zu 
beobachten, sogar der Runzelfaktor ist aktiv. 

Ein weiterer Tip: Familienphotos unter dem Weihnachtsbaum 
gewinnen sommerliche Qualitäten, wenn man unter „Country“ 
Australien eingibt. Der Baum wirkt dann zwar etwas deplaziert, 
dieser kleine Schönheitsfehler soll aber mit dem nächsten Update 
verschwinden. Übrigens: auch der Preis des Plug-ins ist abhängig 
von Zeit und Ort. Stellen Sie „Fiji Islands“ und „1899“ ein, und das 
Programm kostet 88 Kaurimuscheln und 1Haifischzahn. 

Walther Mosner, Bochum 


Betrifft: Pflege der deutschen Sprache 


MB Einer der Gründe, warumich MACup undnichteineandereM.ac- 
intosh-Zeitschrift lese, ist ihre sprachliche Qualität. Dazu gehören 
ein verständlicher, klarer Satzbau und eingängige deutsche Wort- 
schöpfungen für neue Merkmale in der Computerwelt. Daß Sie 
dabei englische Fachausdrücke verwenden, ist selbstverständlich. 
Immer öfter verwenden Sie aber auch eingedeutschte englische 
Ausdrücke, wo es auch passende deutsche Wörter gibt. 

Miristder Unterschied wichtig, weilich sowohl dieenglischeals 
auch die deutsche Spracheliebe, wegen ihrer Eigenheiten und we- 
gen ihrer Unterschiede. In der Apple-Welt ist allgemeineVerständ- 
lichkeit ein wichtigesZiel. Dasfindeich wichtig, und esisteiner der 
Vorteile gegenüber der DOS-Welt. Als Redakteure einer bedeuten- 


den Macintosh-Zeitschrift haben Sie 
einen gewissen Einfluß darauf, welche 
Worte aus dem Macianisch in den 
Wortschatz des normalen Mac-Benut- 
zerseinfließen. Ich würde mich freuen, 
wenn Sie das in Ihren Beiträge mehr 
berücksichtigten. 

Martin Köchy, Lübeck 


MACup/Thomas Worthmann: Wir sind 
immer bemüht, deutscheAusdrückezu 
verwenden, wo sie Sinn machen und 
verständlich sind. Der Computermarkt 
ist aber nun mal stark von der engli- 
schen Sprache dominiert, und oftmals 
haben sich bestimmte Fachausdrücke 
bei der Allgemeinheit bereits derma- 
ßen etabliert, daß eine Eindeutschung 
den Leser eher verwirren würde. 

Fachausdrücke, dienurfür dieMac- 
Seite Gültigkeit haben, sind heutzutage 
nicht mehr so zahlreich. Würden wir 
diese auf einmalige Art und Weise ein- 
deutschen, würden wir dieInsel-Situa- 
tion, in der man sich als Mac-Anwen- 
der ja leider immer noch befindet, 
durch unsereWortwahl untermauern. 

Insofern müssen wir und Siemit ge- 
wissen Kompromissen leben. 


Betrifft: Preise im Online-Store 


M Daß Apple auch über den Online- 
Store Geld verdienen möchte, kann ich 
ja verstehen, aber was da angeboten 
wird, istteilweise einfach frech. 

Ich finde es ja toll, einmal spaßes- 
halber in den Menüs herumzuklicken 
und mir meine Traummaschine zu- 
sammenzustellen, aber was sind denn 
das für Preise? Apple solltesich mal ei- 
nen neuen Einkäufer zulegen. 

Wiekann es denn bitte sein, daß der 
Aufpreis für eine 12 Gigabyte große 
Festplatte über dem dafür üblichen La- 
denpreis liegt? Der Arbeitsspeicher ist 
auch sehrteuer. Dageheich doch lieber 
wieder zum Fachhändler. Eigentlich 
passen mir die dort angebotenen Ma- 
schinen alle nicht so recht. Warum be- 
kommeich da den 400er nur mit einer 
SCSI-Platte, dieauchnichtschneller als 
IDE ist? Warum kann ich dort keinen 
350er mit DVD und Zip kaufen? Gott sei 
dank ist mein Händler von der findige- 
ren Sorte und baut mir in meinen 
G3/ 350 mit DVD-Laufwerk auch gleich 
ein Zip-Driveein. 

Michad Maler via Internet 


MACup/Matthias Zehden: Sie haben 
recht, speziell dievon Ihnen angespro- 
chenen Preise für Arbeitsspeicher und 
Festplatten in ApplesOnline-Storesind 
wirklich nicht von Pappe. Beides be- 
kommt man im freien Handel deutlich 
billiger, wenn man sich den Einbau 
selbst zutraut. 

Auf der anderen Seite liegt da letzt- 
lich auch eine große Chance für den 
klassischen Fachhandelskanal, der auf 
dieindividuellen Wünsche seiner Kun- 
den eigentlich noch viel besser einge- 
hen kann, alsder Online-Store. Der ver- 
traute Computerhändler an der Ecke 
hat eben auch in Zeiten von Internet 
und E-Commerce immer noch seine 
Daseinsberechtigung. 
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Apple: neues Selbstbewußtsein 


Nicht nur im Power Park zeigte sich der Hersteller aus Cupertino erstarkt, auch in anderen Hallen wehte die Apple-Fahne 


: Ilm vergangenen Jahr war unter den Mac-re- 
: levanten Ausstellern und Apple-Sympathisan- 


2 en DE 
Mg: B E : Monaten machte sich aber auf der diesjähri- 
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"| : Messeauftritt, dem Power-Park-Konzept und 
| : gestellten Produkte 
AppleComputer, Stefan M.Heimerl, 


| : Marketingleiter Region DACH 
: 1 „Wir sind sehr zufrieden mit dem Erfolgder 


verzeichneten wir ver- 

hältnismäßigvieleFach- 

besucher. 
Einesunserer Haupt- 


ec e f 
at testen! 
Jotzt 2 Hefte gratis l 


nn TER 


Wir sind vertrauens- 
würdig und verzeich- 
: nen deshalb einen starken Anstieg bei den 


Stefan Heimerl 


Messekontakte ergaben eineenorm hoheZahl 


: davon profitiert haben. 


Park“ auf der Cebit seit einigen Jahren erfolg- 


Ein Cebit-Besuch bedeutet auch immer Streß ! am Stand sind. 
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| gen Cebit stark bemerkbar. So konnte Apple : 
erstmals wieder viele Neukunden im Power : 


mM Wir befragten Messeteilnenmer zu Apples : 
mit einem mindestens so großen Stand wiein 
| : der Resonanz der Messebesucher auf die aus- : 


! Neukunden. Erste Auswertungen unserer ! 
: ser Messe vertreten. 
! an Neukunden-Kontakten, und wir hoffen ! 
| sehr, daß auch unsere Partner im Power Park 
: suchern hörten, siewürden nun zurWindows- 
Wir sind mit dem Konzept „Apple Power 
| umgekehrt. Sehr viele Besucher ließen uns 
: reich. Für uns ist es wichtig, daß wir hier die : 
| : Mac-Plattform so breitwiemöglich präsentie- : 
! ren, das heißt eben, das hier nicht nur Apple, ! 
: sondern vor allem auch die Lösungspartner : 
: Jahr wieder dabeizusein.“ 


: Park begrüßen, nach ersten Zählungen Apples 
: betrug ihr Anteil an den Standbesuchern 30 
| ten die Stimmung noch eher getrübt - vom : 
iMac wußte man damals noch nichts. Die po- 
: sitive Entwicklung Apples in den letzten zwölf : 
| unter den Windows-Distributoren, Computer 


Prozent. 
Auch in den anderen Hallen waren Macsin 
reichlicher Zahl zu sehen. Einer der BigPlayer 


2000, hielt dieApple-Fahnehoch, indem erin 
seine Computer- und Peripherie-Ahnengale- 
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„Jobs wird begeistert sein” 


Reaktionen, Stimmen und Analysen zur Cebit 


Wir werden versuchen, im nächsten Jahr 


diesem Jahr vertreten zu sein. 
Eines der Megathemen hier war sicher 


Design, und da haben wir mit dem iMac, den 
| neuen G3-Rechnern und den Monitoren tolle 
! Produkte, die auch in den anderen Hallen 
: überall zu finden waren. Es ist wieder in, Ap- 
| diesjährigen Messe, besonders in bezug auf ! 
: die Besucherzahl im Apple Power Park, diedie ! 
: der letzten Jahre bei weitem überstieg. Zudem : 
treten waren, den Messe-Erfolgauch bei Apple 
: USA kundtun. Ich bin sicher, daß auch Steve 
Jobs per Internet bereits einen Blick auf dieEr- 
folgsmeldungen von der Cebit geworfen hat. 
ziele auf der Cebit war : 
das Gewinnen neuer : 
Kunden. Man merkte : 
hier in Hannover ganz 
deutlich, daß Apple die : 
Krise überwunden hat. ; 
ren wir von der Kompetenz der Messebesu- 
: cher in diesem Jahr. Das Konzept des Apple 
| Power Parkistsehr gut,ohnePower Park wären 


ple-Produkte zu kaufen. 
Wir werden zusammen mit unseren euro- 
päischen Kollegen, die hier auf der Messe ver- 


Er wird beeindruckt sein.“ 


Brainworks, Anton Thoma, Geschäftsführer: 
MB „Wir sind zufrieden mit dem Verlauf der 
Messe, manchmal war unser Stand allerdings 
hoffnungslos überfüllt. Positiv überrascht wa- 


wir wahrscheinlich nicht als Aussteller auf die- 


Während im letzten Jahr die Stimmung 
nichtbesonders gut war und wir von vielen Be- 


Plattform wechseln, war esin diesem Jahr fast 


wissen, sie hätten lange Jahre überlegt von 
Windows zum Mac zu wechseln, und jetzt sei 
die Zeit gekommen. 

Wir können uns gut vorstellen, im nächsten 


riezahlreicheApple-Hardware aufnahm. Auch : 


IBM s Werbekampagne mit Schwarzweißpho- 


tos von sympathischen Menschen erinnert : ; 
: QuickTime-Film ist in der ersten Woche laut : 
: Apple etwa vier Millionen mal von ihrer : 
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stark an Apples „Think different“-Spot. Auch 
der Erfolgderfarbenfrohen neuen Macsinspi- 
rierte erwartungsgemäß andere Her- 
steller. Diese Entwicklung hatte der 
iM ac-Designer Jonathan Ive im Inter- 
view in MACup 4 99schon prophezeit: 
„Ich fürchte, daß in unserem Betäti- 
gungsfeld jetzt grauenhaftes Design 


auf die Menschheit losgelassen wird.“ Es war ; 


bereits soweit: Einige Hersteller, unter ihnen 
auch die taiwanische Firma Chenbro Micom, 
zeigten, wassieunter Design in transluzentem 
Kunststoff verstehen. 


EURO-DPC, Lutz Stamm, Geschäftsführer 
u „ImVergleich zum letzten Jahr hatten wiran 


Anwender, zum einen angelocktdurch dasDe- 
sign der neuen Rechner, zum anderen durch 
den kompletten Produktionsablauf, den wir 
gezeigt haben. Die Besucher haben gesehen, 
daß an unseren Arbeitsplätzen mit mehreren 


an einem Produkt gearbeitet wurde, und das : 
: nen unsdurchaus vorstellen, im nächsten Jahr 
| zusammen mit einer Partnerfirma mehr Aus- 
letzten Jahr auf, dieses Jahr waren noch mehr 
Partner und Lösungen zu finden. Der Besu- : 
: Storm, Ingmar Kruse, Geschäftsführer 

: I „Wir sind sehr zufrieden, hatten sehr quali- 
: fiziertes Publikum, und zwar eineganze Men- 
ge davon. Applehat einen Super-Job gemacht, 
wir sind echt happy. Wir waren in diesem Jahr 
: das erste Mal im Power Park und waren ent- 
sprechend skeptisch. Doch die Skepsis wich 
der Begeisterung. Wir verzeichneten auch viel 
: Interesse von Windows-Usern, hier trieb Ap- 
ples Kernkompetenz in Sachen Farbe und 


machte sie neugierig. 
Das Power-Park-Konzept ging schon im 


cher erhielt an zentraler Stelle einen komplet- 
ten Überblick; so etwas zieht. Wir überlegen, 
nicht nur bei der nächsten Cebit in einem Po- 
wer Park, sondern auch bei anderen Messen 
unsere Komplettlösung zum Thema Web- und 
Print-Publishing-Workflow zu zeigen.“ 


FuchsEDV,Jona Fuchs, Inhaber 
m „Da unsere Produkte besonders für Firmen 
interessant sind - Warenwirtschaft, Buchhal- 


tung, E-Commerce und so weiter -, waren die : 
Kontakte während der Messewoche deutlich : 
interessanter alsdieamWochenende, wo hau- 
fenweise Schüler die Hallen fluteten. Wir wa- : 
: Microsoft, Herr Knoll, Promoter 

: m „Wir sind zufrieden mit dem Besucherinter- 
dukt „eZentrum“ (siehe Meldung auf Seite 91, ; 
: OS waren wirim Apple Power Park auch genau 
richtig plaziert. Zwar brachten viele Besucher 
| bei uns am Stand Microsoft in erster Linie mit 


ren besonders erfreut über die positive Reso- 
nanz zu unserem neuen E-Commerce-Pro- 


d. Red.).Wirhatten auch imVergleichzumVor- 
jahr eine deutliche Erhöhung der Besucher- 
zahl aus dem Windows-Lager zu verzeichnen. 


Einige kamen gezielt, um sich über die Lei- : 
stung der neuen Macs zu informieren, einige 
: Produkten wieOffice 98, Internet Explorer und 
Bei den recht attraktiven Preisen des iMac 
überlegten zudem einige Windows-User, ob : 
sie veraltete Hardware abschaffen und bei der ; 
: anderen Plattformen kommen und sich für 


wurden durch dasDesign deriMacsangelockt. 


Gelegenheit zum iMac wechseln. Diese Inter- 


Apple zeigte Mac OS X Server (siehe Seite : 
: 92) sowie den neuen Star-Wars-Trailer „The 


Phantom Menace“. Der 25 Megabyte große 


Homepage heruntergeladen worden. 


klusiveWindows-Emulationen. 


Insgesamt präsentierte sich Apple offener : 
: und offensiver als gewohnt. Seit Kurzem hat ; 
die PR-Koordination im deutschsprachigen : 
: Raum GeorgAlbrechtübernommen - er wech- 
: selte von Intel zu Apple. (vr) 


: essenten wollten natürlich wissen, ob es Of- 
i fice-Applikationen für den Mac gibt. 

unserem Stand wesentlich mehr Windows- : 
: Firmen, die für die Mac-OS-Plattform ent- 
wickeln, halte ich für sehr gut. Im Vergleich 
: zum letzten Jahr ist für Apple sicher die Öff- 
: nung des Standes positiv aufgenommen wor- 
: den, in Stoßzeiten liefen die Besucher aller- 


Das Konzept des Power Park mit Appleund 


dings quer durch die Partnerstände. Wir kön- 


stellungsfläche zu mieten.“ 


Farbverarbeitungdie Kunden an den Stand. 


werden auf jeden Fall wieder dabeisein.“ 


esse, und mit unseren Produkten für das Mac 


Windows in Verbindung, die meisten kamen 
aber gezielt zu uns und fragten nach Mac-OS- 


Outlook Express. 
Wir haben besonders bei dieser Messeeine 


große Zahl an Anwendern bemerkt, die von 
: Jahr wieder dabeisein.“ 


Darüber hinaus gab es auf der Büh- 
ne natürlich jede Menge Produktde- : 
monstrationen rund ums Mac OS und : 
dieneuen Apple-Rechner zu sehen, in- : 
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Die taiwanische Firma Chenbro Micom zeigte ihre 
: Variante transluzenten Kunststoffs. 


: den Mac interessieren oder wieder zum Mac 
: zurückkehren. DieseBesucher haben wohl be- 
| merkt, daß die Macintosh-Plattform wieder 
: mehr bietet, auch in bezug auf unsere Produk- 
te. Dazu kam eine große Zahl von Anwendern, 
: dieim Büro mitWindows-PCs und daheimmit 
: dem Mac arbeiten und sich über neueProduk- 
| te informieren wollten. Ich persönlich würde 
| es sehr befürworten, wenn wir auch im näch- 
: sten Jahr wieder dabei sind; das ist aber die 
| Entscheidung von Microsoft.“ 


: Pekingstone Deutschland, 

: Walter C.P.Wang, Director: 

ii „Wir sind zufrieden mit dem Verlauf der 
! Messe, unsere Peripheriegeräte für den iMac 
: stießen auf großes Interesse. Das Konzept des 
| Power Park finden wir sehr gut, wenn auch die 
: Kommunikation zwischen den einzelnen Aus- 
stellern und Apple verbessert werden könnte. 
| Wir hatten zwar Kontakt mit der Messeorgani- 
: sation, mehr aber leidernicht.Wir können uns 
vorstellen, auch im nächsten Jahr in einem 
| Power Park wieder dabeizusein.“ 

Für unshat sich die Messe gelohnt, und wir : 

: Prisma Express, AndreasZerr, Manager 

! Business Unit Digital Audio & Video Solutions 
m „Das Standkonzept ist offener geworden, 
: und das ist gut so. Im letzten Jahr gab es nur 
zwei Eingängein den Power Park, jetztister of- 
: fen, das zieht mehr Leute. Der Stand könnte 
noch offener sein. Das Publikum hatte erheb- 
lich bessere Laune als im letzten Jahr, es geht 
bergauf. Es gab viele neue und innovative 
: Technologien bei Apple und deren Partnern, 
| und dasmacht es auch für Windows-User wie- 
der interessant, sich mit dem Thema Macin- 
: tosh zu beschäftigen. 


Wir werden selbstverständlich imnächsten 
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> InDesign und Acrobat 4.0 nun 


auch in Europa vorgestellt 


MB Adobezeigteerstmalsaufeinereuropäischen 
Messe ihr neues Layoutprogramm InDesign. : 
Das XPress-Konkurrenzprodukt (siehe MAC- 
up 4/99, Seite 184) stieß zur Zufriedenheit : 
Adobes auf großes Publikumsinteresse. Doch : 
auch die Präsentation der neuen Acrobat-Ver- ; 
sion 4.0 und der dazugehörigen Plug-ins von 
Drittherstellern erfuhren viel Aufmerksam- 
Neue Fiery-RIPs von Efi 
sich nicht nur Publisher für das Produkt, son- : 


keit. Nach Angaben von Adobe interessierten 


dern auch zahlreiche Anwender aus dem Of- 
fice-Bereich, die Acrobat zur Zirkulation digi- 
taler Dokumente nutzen. 


Fürs erste liegen nun die Karten auf dem : 


Tisch, und es bleibt abzuwarten, wie im Som- 
mer die Einführung der verkaufsfertigen Ver- 
sionen aufgenommen wird. Spannend istauch 
die Frage, wann und wie Adobe im Wettlauf 


mit der Konkurrenz weitere Komponenten im |! 
Publishing-Workflow ergänzen wird (siehe : 


auch das Interview auf Seite 12). (il) 


Neue PostScript- 
Controller von Efi 


neue PostScript-Control- 


wickeltes Ausschießpro- 
gramm auf PDF-Basis. 


Efi-CEO Dan Avida 


nach Angaben seines Prä- 


sidenten und CEOs, Dan Avida, mehr als 70 ! 
| Ausschießen auf PDF-Basis. Das System arbei- 
: tet zwar zur Zeit noch ausschließlich auf Win- : 
dows NT, läßt sich aber im heterogenen Netz : 
völlig problemlos in einen Mac-Workflow ein- 
: binden: Die Software simuliert einen Netz- 
werkdrucker, der sich beispielsweise aus : 
| XPress mittels LaserWriter-8-Treiber ansteu- 
: ern läßt. Eine Mac-Version - wahrscheinlich 
auf Grundlage von Mac OS X Server - kann 
| gleichwohl nach Herstellerangaben in einigen 
daß sich die Daten auf die verschiedenen RIPs : 
verteilen lassen. Durch dieses Verfahren kann 
nahtloser Übergang zu Acrobat 4 ist allerdings : 
: dank der engen Zusammenarbeit mit Adobe 
: während der Entwicklungder neuen PDF-Ver- 


| Mac 0$ 8.5 jetzt mit Tomb Raider I 


Prozent Marktanteil in den Bereichen Post- 
Script-Controller und Druckserver. Wachs- 
tumschancen sieht das Unternehmen insbe- 
sondere im Bürobereich, im Markt der digita- 
len Kopierer und beim Digitaldruck. 
Folgerichtig zeigte das Unternehmen auch 
ein Multi-RIP-System, mit dem sich umfang- 
reiche Aufträge parallel erledigen lassen. In- 
teressant an dieser Lösung ist, daß sie den 
PostScript-Code interpretiert und so zerlegt, 


ein Cluster von RIPs beispielsweise Digital- 
druckmaschinen für Dienstleister oder Haus- 


druckereien mit Systemen von Canon, Oce : 
und Xerox in Echtzeit bedienen. Der Ansatz : 
ähnelt im Grunde dem, den Adobe mit ihrer 
: Conference (siehe Bericht ab Seite 128) bereits 

: MAb sofort erhältjeder Käufer von Mac 058.5 
: kostenlos die Spiele „Tomb Raider II“ oder 
| „Tomb Raider Gold“. Zur Bestellungmußerle- 
: diglich einen Coupon sowie eine Kopie des 
Kaufbelegs an Apple schicken. Den Coupon, 
! auf dem auch die Adresse zu finden ist, be 
: kommt der Käufer beim Händler und dem- 


„Extreme“-Architektur plant, ist aber eine Ei- 


genentwicklung von Efi und steht bereits zur ! 
: XPress-Dokument im Hintergrund ins PD- 
Format. Die in Acrobat Distiller notwendigen 
Einstellungen nimmt Impozelt dabei selbst- 
: tätig vor. Anschließend liegen die PDF-Doku- 
mente farbsepariert vor, und dank PDF kann 
: der Anwender sogar notwendige (Text-)Ände- 


Verfügung - weitere Implementierungen von 
OEM -Herstellern sind noch abzuwarten. 
Ferner ist die Fiery-Familiein Proof-Lö- 
sungen anderer Hersteller zu sehen, zum Bei- 
spiel in Kombination mit einem Epson-Druk- 
ker: Der Farbmanagement-Pionier hatsich in- 
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I Efi zeigte auf der Cebit ; 


Der RIP-Spezialist hat 


zwischen ent- 
schieden, auch 
Standard-Farb- 
auf Basis von 
ICC-Profilen 
zu unterstüt- 
zen. 


angesteuerten 


nur 


> Info: Efi, www.efi.com 


Firma IPTech zum vollautomatischen Bogen- 


Monaten folgen. 
Impozelt setzt derzeit auf Acrobat 3 auf; ein 


sion gewährleistet. 
Die Software - auf der Bostoner Seybold 


als „HotPick“ ausgezeichnet - verwandelt ein 
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: rungen vornehmen und dieDruckbögen maß- 
| geschneidert ausschießen, also die Lage, Rei- 
: henfolge und Richtung der einzelnen Seiten 
management : 
: stet ca. 4000 Dollar, ein deutscher Preis steht 
: noch nicht fest. (alm) 
| > Info: Brainworks, Td.:0 89/3 26 76 40, 
| www.brainworks.de 

Da die von : 
Efi-Controllern ! 
: Giganet-PCI-Karte 
Systeme nicht : 
immer 
: schneller werden, sondern auch immer größe- 
! reMedien ausgeben, hat Efi eine Lösung ent- 
| wickelt, mit der sich unkompliziert Aus- 
schießmuster erstellen lassen sollen. DieTech- : 
: nologiesetzt auf PDF aufundnutztdasFormat | 
einerseits, um Templates für das Ausschießen : 
: anzulegen: Die Daten werden dabei im PDF- : 
: JobTicket-Format abgelegt. Das ist „eigentlich : 
nichts anderes als ein modernerer Ausdruck : 
für eine PPD“, so Danielle Beaumont, Pro- : 
duktplanerin der Europa-Niederlassung. Zum 
| anderen werden dieSeiten auch alsPDF-Datei : 
: nach dem vorab angelegten Muster ausge- 
: schossen, was dem System den nachträgli- : 
: chen Austausch von Seiten erlaubt. Eventuell 
: will Efi auch die Funktionalität von Acrobat- ! 
Plug-inseinbauen, es bleibejedoch abwarten, : 
wiedieOEMsdas System einsetzen wollen. (il) : 
ler der Fiery-Familie für : 
Digitaldruck und Kopie 
rer sowie ein neu ent- 
: Impozelt erstmals in Europa 


auf einem Druckbogen festlegen. Impozelt ko- 


m Farallon zeigte am Brainworks-Stand ihre 


: „Giganet-PCI“-Karte, dieim Vergleich zu einer 
FastEthernet-Karte (100-Megabit) rechnerisch 
: die zehnfache Bandbreite bietet. Besonders 


„Giganet PCI”-Karte: zehnfache Bandbreite 


Fileserver und Workstations mit hoher Da- 
tenübertragungsleistung profitieren von der 


: neuen Farallon-Lösung, die etwa bei Erschei- 
: nen dieser Ausgabe für Macs und PCs iin den 
: Handel kommen soll. (vr) 

| > Info: Brainworks, Td.:0 89/3 26 76 40, 

! www.brainworks.de 

m Brainworks zeigte erstmals in Europa die : 

: Software „Impozelt“ der US-amerikanischen ! 

: Gigabit-Ethernet-Karte und neue 

: Switches 


EB Auf dem Stand von Prisma Express präsen- 


tierte Asante ihre neue „FriendiyNet 7000“- 
: Switches und die Gigabit-Ethernet-Karte „Gi- 


gaNIC 1064 SC“. Asante positioniert die Pro- 


dukte für kleine und mittlere Unternehmen 
sowie Arbeitsgruppen. Die Preise für die Swit- 
ches sollen bei 2900 Mark beginnen, während 
: der Preis der Ethernet-Karte rund 2700 Mark 
: betragen soll. Verfügbar sind diebeiden neuen 
: Produkte wohl noch im April. (vr) 


> Info: Prisma Express, Td.:0 1805/34 5990, 
www.prismaexpress.de 


> M 


Tomb Raider gibt es jetzt mit jedem Mac 0S 8.5 


nächst auch auf Apples Homepage. DieseSon- 
deraktion übernahm Apple Deutschland zeit- : 
versetzt von der US-Zentrale. Das Kaufdatum : 


muß zwischen dem 22. März und dem 30. April 
1999 liegen. 

> Info: Apple Td.:0 1805/0006 22, 
www.applede 


DV-in für alle 


Warten auf Mac Buz 


| I Eigentlich wollte Iomega die Mac-kompa- 
m Der englische Hersteller Datavision zeigte : 
am Messestand von Octopos-Systems seinen i 
Adapter „DV-Widget“. Dieser wird einfach zwi- 
schen die Firewire-Verbindung von Mac und : 
Kamera gestöpselt und gaukelt der Kamera : 


tible Version des „Multimedia-Producers“ na- 


zeigte der Hersteller mit „Buz Mac“ eine Kom- 


: Mac Buz von lomega 
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: vor, ihr DV-Eingang sei freigeschaltet. Bislang : 
! haben hiesige Videobearbeiter damit ein Pro- ! 
: blem: Zwar verfügen nahezu alle DV-Kameras i 
| über einen Ausgang für digitale Videodaten. : 
! Wer sein am Rechner bearbeitetes Material ! 
: aber auch wieder via Kamera auf DV-Band : 
| ausgeben möchte, findet aus zollrechtlichen ! 
"= : Gründen nur wenige Geräte, bei denen die 

f : Aufnahmefunktion freigeschaltet ist - läßt : 
man seineKameradennoch von entsprechen- : 
: den Fachleuten „umprogrammieren“, verliert 
| man den Garantieanspruch. | 
DiesesDilemmascheint nun behoben: Der : 
DV-Widget ist für alle gängigen DV-Kameras : 
von Sony, Panasonic, Canon und anderen er- ! 
hältlich und kostet rund 150 Pfund - ein deut- : 
| scher Preis stand bei Redaktionsschluß noch i 
| nicht fest. (alm) 
> Info: Datavision, www.datavision.co.uk 


reo-Audio, Com- 
posite-Video und 
S-Video zusam- 
men. Die Firm- 
ware der für Win- 
dows bereits ver- 
fügbaren Home- 
Video-Lösung 
wurde nochmals 
überarbeitet und 
an den Mac an- 
gepaßt. Trotzdem 
ist Mac Buz noch 
nicht in Aktion zu sehen, weil dieTreiber noch 
immer nicht fertig sind. Iomega spricht von 
Mitte April und einem Preis von rund 750 
Mark, Adobes Videoschnittsoftware Premiere 


: 5LE istim Lieferumfang enthalten. (alm) 
| > Info: Iomega, www.iomega.com/buz/ 


M Sony setzt weiter auf Memory Stick 


Mm Der Elektronikriese Sony präsentierte auf 
: seinem Messestand neben allerlei Lautem und 
mens Buz ab März vertreiben. Auf der Cebit : 
| Speichersystem, das im letzten Jahr erstmals 
bination aus PCI-Karte und Videoschnittstel- : 
lenbox. Die Buz-Box faßt die Anschlüsse Ste- : 


Buntem auch seinen Memory Stick - jenes 


bei digitalen Kameras eingesetzt wurde. Mitt- 
lerweile entwickeln sich ganz neue Anwen- > 


Macorama 


dungsfelder rund um den etwa kaugummi- 
großen Streifen. 


: Laserdrucker für 1100 Mark 
: von Lexmark 


So zeigt Sony unter anderem eine Art digi- : 


talen Mini-Walkman, den sich der Besitzer mit : 
einer Kordel, aus welcher die Ohrhörerkabel : 
herauslugen, um den Hals hängt: Kompakter 
geht's kaum. Wei- : 
terhin präsentierte ; 
Sony den Prototy- ! 
pen eines Naviga- : 
tionssystems, dem 
man per Memory i 
Stick die geplanten : 
Reiseziele mittei- | 
len kann und sogar : 
während der Fahrt ! 


digitale Bilder automatisch dem jeweiligen 
Standort zuordnen können soll. 


Zur Zeit gibtes Memory Sticks mitmaximal 
16 Megabyte Speicher, bisEndedesJahres sol- 
len siein einer Kapazität von 64 Megabyte er- : 


E310“ bietet Lex- 


PostScript-fähigen 
8-Seiten-Laserdruk- 


Mark an. Er er- 


Optra E310 


bei Lexmark üblichen 1200-1Q-Bildmodus. 
Der OptraE310 istmit2MegabyteArbeitsspei- 
: cher (erweiterbar auf 66 Megabyte), ausgestat- 
: tet und läßt sich über die integrierte USB- 
Schnittstellean den Mac anschließen. 

> L&xmark, Td.: 0800/53962 75, 
www.lexmark.de 


hältlich sein. Sonys japanische Entwickler, die 
sich auf der Messe unseren Fragen stellten, : 


kündigten für die,naheZukunft“ Sticks mitei- : 


ner Größe von bis zu 256 Megabyte an. (alm) 
> Info: Sony, www.sony.de 


Neuer Farblaserdrucker von Xerox 


Neuer Xerox-Farblaser- 
drucker „DocuPrint NC60" 


dpi, 


EB Mit dem „Docu- : 
Print NC60" stellte | 
Xerox den Nach- : 
folger des Docu- : 
Print C55 vor. Der : 
A4-Farblaserdruk- | 
ker erreicht eine: 
Auflösung von 600 ! 
kann Bilder ; 
aber auch in 1200- : 
dpi-Qualität aus- : 
geben. Die Druckgeschwindigkeit gibt Xerox 


: „Orb“'-Wechselplattenlaufwerk 
: in Kürze verfügbar 


m Die US-amerikanische Firma Castlewood 


: Das 2,2-Gigabyte-Drive soll den Hersteller- 


riante verfügbar. Voraussichtlich im April sol- 


Markt kommen. (uvi) 
> Info: Castlewood, Td.:0750/2911800, 
www.castlewood.com 


mit 16 Schwarzweiß- und 3 Farbseiten pro Mi- 
nutean. DerDocuPrintN60läßtsich viaEther- : 


net ins Netzwerk einbinden und ist mit Post- ; 


Neue Kurzhalsmonitore von Hitachi 


Script 3 sowie 64 Megabyte Arbeitsspeicher : 


ausgestattet. Der ab April verfügbare Farbla- 
| nannten Short-Neck-Bildschirme „CM650ET“ 
und „CM 761ET“ vor. Ersterer verfügt übereine : 


serdrucker kostet rund 8300 Mark. (uvi) 


> Info: Xerox, Td.:01 30/1324 24, www.xerox.de : 


Berichtigung 


einige Fehler eingeschlichen. 


Der erste betrifft das Programm Steuer- : 
pilot: Anders als von uns auf Seite 174 darge- : 
stellt, läßt sich ein Neustart sehr wohl vermei- 
den, um aus den Auswertungsbereichen des : 
Programms wieder herauszugelangen: mit der : 
Tastenkombination Befehlstaste-1; Befehlsta- ; 
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Bi Hitachi stellte auf der Cebit dieneuen soge- 


: ste-B bringt die Navigationsbuttons auf den : 
: Bildschirmzurück. BeideBefehlesind Herstel- : 
| ler Würtz zufolge im On-Screen-Handbuch 
I In unser Special zum Thema Steuer und ; 
Buchhaltungin MACup 4/99 haben sich leider : 


beschrieben. 


Schritt für Schritt anleitet. 


Externe Firewire-Festplat- 
: ten von Storm 


: lassen sich - wie alle Firewire-Geräte - auch 
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: Bildschirmdiagonale von 17-Zoll und schafft 
| eineAuflösung von 1024 mal 768 Pixeln bei 85 
: Hertz Bildwiederholrate. Seinen Preis gibt 
m Mit dem „Optra ! 


Hitachi mit rund 750 Mark an. Der CM 761ET 


ist ein 19-Zoller und bringt es auf 1280 mal 
mark jetzt einen : 


1024 Pixel bei 85 Hertz. Er soll für rund 1350 


Mark zu haben sein. Auf beiden Monitoren 
: klebt das neue TCO-99-Siegel. (uvi) 
ker für rund 1100 : 


> Info: Hitachi, Td.:02 11/52 915152, 


: www.hitachi-eu-bsd.com 
reicht eine Auflö- ; 
sung von 600 dpi, : 
bietet aber für den : 
Druck von Bildern und Graphiken auch den : 
: M Mit dem „TX8000“ stellte der Festplatten- 
spezialist LaCie auf der Cebit ein mächtiges 
: Disk-Array vor, das von 20 bis 1116 Gigabyte 
: Speicherplatz bietet. DasTX8000 genannteAr- 
ray läßt sich unter Raid-Level 0, 1, 3, 5sowie 0 
und 1 gleichzeitig betreiben. WichtigeModule 
: wie Stromversorgung, Lüfter und Festplatten- 
| modulesind im Betrieb auswechselbar. 


1116-Gigabyte-Array 


Bei dem Gerät kommen Standardfestplat- 


ten zum Einsatz, so daß der Kunde das Array 
modular erweitern kann. DieTX-Serie erlaubt 
den Einbau von Ultra- oder Ultra2-Platten mit 
: 7200 beziehungsweise 10000 Umdrehungen 
: präsentierte auf der Cebit die USB-Variante ! 
: des „Orb“ getauften Wechselplattenlaufwerks. : 


pro Minute. DasTX8000 istlaut LaCieauch für 
den Betrieb unter Mac OS X Server (siehe Be- 


: richt auf Seite 92) geeignet. (vr) 
angaben zufolge eine Datenübertragungsrate 
von biszu 12Megabytepro Sekundeerreichen. 
Es nimmt Speichermedien im 3,5-Zoll-Format : 
auf und ist bereits in einer internen IDE-Va- 
: Erste Firewire-Festplatten 
len &xterneLaufwerkemitparalleler und SCSI- 
Schnittstellefolgen. Die für blauweiße Power- : 
Macs und diebunten iMacswichtigeUSB-Ver- : 
sion soll noch im zweiten Quartal auf den 


> Info: LaCie Td.:02 11/37 1507, 
www.ladie.com 


m Die Firma Storm 
zeigteim ApplePo- 
wer Park erstmals 
externe Festplat- 
ten mit Firewire- 
Anschluß. Sie ver- 
fügen über zwei 
Firewire-Buchsen, 
besitzen ein inter- 
nes Netzteil und 


bei laufendem Rechner anschließen. Dieneu- 
en Storm-Festplatten werden in Kapazitä- > 


einen Paßwortschutz als auch über Funktio- 
nen für den Monats- und Jahresabschluß. 
Auch die angegebene Webadresse ist leider 


: falsch. Richtig lautet sie: www.macstation.de. 
Zudem weist der Hersteller darauf hin, daß : 
: Steuerpilot neben dem On-Screen-Handbuch : 
auch eine auf dem „Apple Guide“ basierende : 
Steuerpilot-Hilfe bietet, die den Anwender 


Zudem bat uns MacStation um den Hin- 
weis, daß es sich bei MacZahltag 1.7 nur um 
eineZwischenversion mit den für diekorrekte 
Lohnabrechnungnötigen Änderungen für 1999 


: handelt. Vermutlich Mitte April erscheint die 

Das Programm MacZahltagaus dem Hause | 
MacStation verfügt im Gegensatz zur Darstel- : 
lung in der Tabelle auf Seite 178 sowohl über ! 


für alle 1.7-Nutzer kostenlose Version 2.0, die 
sowohl den Euro als auch das neue Meldever- 
fahren der Krankenkassen unterstützen soll. 


Macorama 


> ten zwischen 6 und 18 Gigabyte bislang : 
noch nach Kundenwünschen konfektioniert ; 
angeboten. Verlautbare Preise gibt esdement- 


sprechend noch nicht. (vr) 
> Info: Storm, Tdl.:0 9123/97 1888, 
www.storm.de 


Neue Agenturverwaltung 


m Angepaßt speziell an die Bedürfnisse pro- 
jektorientiert arbeitender Firmen wie etwa ! 
Agenturen und Unternehmensberater präsen- 
tiert sich die Informationsmanagementsoft- : 


ware „U SE.viernull“ der Firma Artundweise. 


Die neue Version der auf FileMaker basie- 
renden Lösung bietet neben einem völlig : 
überarbeiteten InterfaceeinebreiteFunktions- ; 
palette vom Adreßmanagement über das : 
Projekt-Controlling bis zur Auftragsabwick- 
lung und läßt sich dank ihres modularen Auf- 
baus individuellen Anforderungen anpassen. 
USE.viernull soll Anwendern bei der systema- | 
tischen Organisation und Überwachung der : 
Arbeitsabläufe helfen und dadurch ein zeit- 
und kostensparendes Büromanagement die- : 
ser spezialisierten Branchen gewährleisten. 
Für den weitgehend automatischen Daten- : 
abgleich zwischen Computer und Netzwerk - ! 
beispielsweise für den mobilen Einsatz im : 
Außendienst - ist zudem ab Mai das Modul : 


„USE.remote“ erhältlich. (alm) 
> Info: Artundwaise Td.: 04 21/70 7057, 
www.use.de 


> Von Connectivity ist Version : 
2.2 der Agenturverwaltungs- : 
software ConAktiv nun erhältlich. Komplett ; 
überarbeitet wurden die Module „Projektma- : 
nagement“ und „Verleihübersicht“.(Info: Ta. : 
06 21/77 77 90, www.conaktiv.de) > Adaptecs : 
Toast unterstützt in der neuen Version 3.8 : 
jetzt auch CD-Brenner mit USB-Schnittstelle : 
und läßt sich somit auch auf den neuen blau- : 
weißen G3-Macs und iMacs einsetzen. (Info: : 
Tel. 089/4 56 40 60, www.adaptec.com) um ! 
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PUBLISHING 


Was plant Adobe? 


Wir fragten nach den zukünftigen Strategien des Publishing-Riesen 


m MACup traf sich auf : 
der Cebit mit Hank : 
Skorny, verantwortlich : 
für Publishing-Produk- ! 
te bei Adobe, und dem | 
hiesigen Adobe-Mana- : 
ger Frank Steinhoff.Wir : 
sprachen mit ihnen über die Zukunft des : 
Publishings und Adobes Produktlinie. 

Mit InDesign hat Adobe den ersten : 
Schritt auf dem Weg zu einer vollkommen : 
neuen Produktlinie gemacht: Modulare : 
Lösungen, die sich fast beliebig erweitern : 
lassen. Mit InDesign bediene man zu- : 
nächst den Markt der Print-, mit GoLive4.0 : 
den der Web-Publisher, faßt 
Skorny zusammen. Bereits 
auf der Seybold Conference 
hatteAdobeunterdem Namen 
„Web Publishing System“ ei- 
neWeb-basierte Redaktions- 
system-Workflow-Lösung 
gezeigt (siehe auch Seite 128). Zwar wollte : 
Skorny sich zurVerfügbarkeit nichtäußern, : 
er betonte aber, daß das System „in aller- : 
nächster Zeit offiziellangekündigt wird“. : 

Parallel arbeitet Adobe seit längerer Zeit : 
auch an einem Workflow-System für den : 
Printbereich, dasaufden Codenamen „Stil- 
ton“ hört; doch auch hier gibt es bislang : 
keine Details über Entwicklungsstatus und : 
Verfügbarkeit. „Wir werden im ersten ! 
Schritt eine Workflow-Lösung für den : 
Printbereich und eine für das Web anbie- : 
ten, zunächst also keine gemeinsame. Das | 
Zusammenführen könnte, wenn essich als : 
sinnvoll erweist, zu einem späteren Zeit- : 
punkt erfolgen.“ 


„Schon 85 Firmen 
entwickeln Lösungen 


für InDesign" 


Daneben entwickelt Adobe ein Asset- 
Management-System zur Datenverwal- 
tung (siehe auch Seite 116). Dank offener 
Standards soll der zugrundeliegende Da- 
tenbanktyp frei wählbar sein. 

Skorny sieht momentan den Beginn ei- 
ner dreijährigen Übergangsphase, in der 
neben Neukunden und PageM aker-Usern 


: auch XPress-Anwender auf ein InDesign- 


gestütztes System umsteigen können. Im 
Jahresrhythmus sollen weitere Mosaik- 
steinchen (Workflow, Asset-Management, 
Plug-ins) auf den Markt kommen und das 
Puzzle komplettieren. Momentan ent- 
wickeln laut Skorny außerhalb des Unter- 
nehmens bereits 85 Firmen 
Plug-ins und Lösungen für 
InDesign. 

Flankierend will Adobe in 
Deutschland bei der Mark- 
teinführung für eine äußerst 
kreative Preispolitik sorgen, 
InDesign soll nach Angaben Steinhoffs im 
Sommer zum selben Preis wie Photoshop 
auf den Markt kommen. Auch Cross-Up- 


: grades von anderen Produkten sind denk- 


bar. Um vor allem XPress-Kunden den Um- 
stieg zu erleichtern, hat Adobe Deutsch- 
land die „Adobe Publishing Community“ 
ins Leben gerufen. Mitglied kann jeder 
werden, es genügt laut Steinhoff die Anga- 
be der E-Mail-Adresse auf der Website. Im 
Web sollen auf diese Weise Anwender und 
Entwickler zusammengebracht werden, 
um etwa Plug-ins zu entwickeln, die die 
Funktionalität von unter XPress verwende- 
ten XTensions beim Umstieg auf InDesign 


: bieten. (il) 


Strategieseminar zur Zukunft des Publishings 


Unabhängige Tagung beschäftigt sich mit In Design, Acrobat 4.0 und dem Umstieg von XPress 


m Die Firmen Callas Software und Jeberien 
Consulting veranstalten demnächst ein Semi- 


wirken könnte. 
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: sche Leiter und Unternehmer, die die richti- 
gen Weichenstellungen für die Zukunfttreffen 
nar mit demTitel „Publishing- neu definiert“. : 
Darin bieten sieeinen Überblicküber dieneu- : 
en Technologien InDesign, Acrobat 4.0 sowie 
PDF 1.3und gehen derFragenach, wiesich de- : 
ren Einsatz auf den Publishing-Workflow aus- ; 
Neben einer Einführungin die Potentiale und 

Die zweitägige Veranstaltung in Palma de : 
Mallorca wendet sich an Entscheider, techni- : 


wollen, etwa in bezug auf die Frage, ob ein 
Umstieg von XPress auf InDesign im Moment | 
anzuraten ist. Dafür bereiten verschiedene 
Fachleute die komplexen Themen auf hohem 
Niveau auf, wie die Veranstalter versichern. 


Grenzen von InDesign und Acrobat 4.0 sollen : 
auf dem Seminar damit verbundene zentrale : 


: Publishing-Themen behandelt werden, etwa 
: Workflow-, Asset- und Farbmanagement so- 
: wie „Computer to-...“-Technologien. 


Das Publishing-Seminar findet am 21. und 
22. Juni statt, Anreise ist am Sonntag, dem 20. 


: Juni, nachmittags. DieTagungkostet inklusive 
Flug, Übernachtung und Verpflegung rund 
: 3000 Mark. (il) 

: > Info: CallasTe.: 0 30/4439 03 10, 


www.callas.deund www.jeberien.de 


Photo: Klaus Westermann 
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aß Apples neuer 400er 
G3-Power-Mac der bis- 
lang schnellste Serien- 
Mac ist, steht wohl ab- 
solut außer Frage. Aber 
auch viele alte Macs können dank aus- 
wechselbarer Prozessorkarten in un- 
geahnte Leistungsspähren aufsteigen. 
400 Megahertz und mehr sind heute 
kein Problem mehr, und damit können 
die Alten im Hinblick auf die Taktrate 
sogar noch am derzeitigen Topmodell 
vorbeiziehen. Allerdings: Je betagter 
diegesamteRechnerarchitektur ist, um 
so mehr Prozessorleistung bleibt im 
Getriebe stecken - wieviel genau, ha- 


ben wir anhand einiger Beispiele gete- 
stet (siehe Graphik auf Seite 21). Dafür 
haben diealten Modelle aber auch ihre 
speziellen Vorzüge, etwa die altgedien- 
ten Schnittstellen wie SCSI sowie den 
seriellen und den LocalTalk-Anschluß. 
Auch wer noch einen Mac oder Clone 
mit sechs PCI-Slots hat und diese auch 
braucht, wird sich den Umstieg auf ei- 
nen neuen G3 zweimal überlegen. 

Die Suche nach dem besten Weg 
zum 400-Megahertz-Mac hängt also 
von verschiedenen Variablen ab. Aus 
diesem Grund stellen wir Apples Top- 
modell diverse Alternativen gegenüber 
und zeigen die jeweiligen Vor- und 


Nachteile. Damit solltesich eineindivi- 
duelle Lösung finden lassen, die allen 
Ansprüchen gerecht wird. 


Karten und Preise. Für dieälteren Macs 
führt der Weg zu mehr Leistung unaus- 
weichlich über den Tausch des Prozes- 
sors. Karten mit hochgetakteten G3- 
Chips gehen nicht nur außerordentlich 
fix zur Sache, sie werden auch immer 
erschwinglicher. Es tobt ein regelrech- 
ter Preiskrieg, in dem kein Monat ver- 
geht, ohne daß nicht ein Hersteller die 
Preise senkt - auf die Antwort der Kon- 
kurrenz braucht man dann natürlich 
nicht lange zu warten. Die 400-Mega- 


u 


iste? 


Prozessorkarten mit bis zu 466 Megahertz versprechen Leistung auf 
absolutem Spitzenniveau. Aber wann lohnt sich eine solche Upgrade-Karte, 
und wann sollte es eine neuer Mac sein? Um dies herauszufinden, 


verglichen wir Apples aktuelles Topmodell mit seinen getunten Ahnen. 


hertz-Exemplare sind bei den meisten 
Anbietern schon weit unter die 2000- 
Mark-Grenzegerutscht, und diederzeit 
schnellsten G3smit 466M egahertz sind 
zwar noch teuer, purzeln aber auch in 
stetig wachsender Zahl vom Band. 
Hierbei sind die Hersteller von G3- 
Karten im Vorteil, da sienicht so große 
Stückzahlen brauchen wieApple. Deren 
aktuelles Flaggschiff muß immer noch 
mit 400 M egahertz auskommen, bis die 
Verfügbarkeit schnellerer Chips auch 
Apples Ansprüchen genügt. Kein Wun- 
der also, daß Besitzer älterer Macs ver- 
stärkt mit der Aufrüstung ihrer Maschi- 
neliebäugeln statteineneuezu kaufen. 


Power, blauweiß. Angesichtsdesbrand- 
neuen Macsschon wieder über ein Pro- 
zessorupgrade nachzudenken, scheint 
auf den ersten Blick etwas verwegen, 
bietet der blauweiße G3/400 doch be- 
reits im Serienzustand exzellente Lei- 
stungsdaten. Ganz so abwegigistdieser 
Gedankeaber dann doch nicht. DieFra- 
ge ist nämlich, wie man am besten zu 
seinem 400er Modell kommt, denn der 
einfachste Weg ist bekanntlich nicht 
immer auch der beste. 

Der fertig konfektionierte G3/400 
von Apple kommt zugleich mit SCSI- 
Karte und -Platte sowie 128 Megabyte 
Arbeitsspeicher. Diese Ausstattung ist 


zwar angenehm komplett, aber der 
Komforthat auch seinen Preis. Aufdem 
freien Markt kriegt man die zusätzli- 
chen Komponenten wesentlich billiger. 
Außerdem gibt es dort bei Bedarf auch 
größere und schnellere Laufwerke. Als 
Auswegbleibt der Onlinestore: Nur dort 
gibt eseinen 400er Mac in Minimalaus- 
stattung. Der Aufpreis für dieleistungs- 
starke Prozessorkarte beträgt für das 
kleine 300er Modell etwa 1230 Mark. 
Wer sich nicht scheut, RAM und Platte 
selbst nachzurüsten, erhält auf diese 
\Neiseeinen nagelneuen, gut ausgestat- 
teten G3/ 400 für rund 5700 Mark (siehe 
Kasten „Der günstigere Mac“). > 
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> Sollen es mehr als 400 Megahertz 
sein, steht man natürlich erst mal vor 
einem kleinen Problem. Wer mit dem 
Rechnerkauf nicht warten kann oder 
will, bis Apple schnellere Prozessoren 
anbietet, der sollte einen anderen Weg 
einschlagen. Zunächst begnügt man 
sich am besten mit einem der beiden 


Der günstigere Mac 


Bi Ein kleinesRechenbeispiel zeigt, wiegünstigman zu 
einem neuen, gut ausgestatteten 400-Megahertz-Mac 
kommen kann. Als Ausgangsbasis dient der Power- 
Mac G3/ 300. Bestellt man diesen im Onlinestore, kann 
man für einen durchaus akzeptablen Aufpreis auf den 
großen Prozessor updaten. Mehr RAM und eine große, 
schnellePlattegibt esauf dem freien Markt, der Einbau 
ist mit wenigen Handgriffen erledigt. Die Rechnung 
kommt auf etwa dasselbe raus, wenn man schon jetzt 


einen neuen G3/ 


Onlinestore 300haben möch- 
63/300 3540 Mark te, mit dem Kauf 
Aufpreis für 400 MHz 1230 Mark einer Prozessor- 
Versand etc. 100 Mark karte aber noch 

auf die schnelle 
Zubehörhandel ren Chips warten 
64 MB RAM 180 Mark will. Dann kann 
Schnelle IDE-Platte man auch nor- 
10 GB, 7200 U/min 630 Mark mal im Fachhan- 

del kaufen und 
Summe 5680 Mark spart so die Ver- 


PROFIL 


sandkosten. 


Power-Mac 9500 


MB Die Technologie des 
Power-Mac 9500, Code- 
name Tsunami, war lange 
Zeit in allen Topmodellen 
zu finden, vom 9500/ 120 
bis zum 9600/350, und 
fand auch im Lager der 
Cloner großen Anklang. 
Siestecktim Umax Pulsar, 


dem GravisTT und vielen anderen ehemaligen High- 


end-Maschinen. 


Der Aufwand, der nötig ist, um 9500er und ver- 
wandte Rechner auf das aktuelle Leistungsniveau zu 
bringen, istmittlerweileerheblich, weshalb man lang- 
sam, aber sicher anfangen sollte, über den Umstieg 
auf eine neuere Mac-Generation nachzudenken. Als 
letzter großer Pluspunkt bleiben die sechs PCI-Slots. 


Pro & Contra 


+ Fünf freie PCI-Steckplätze 
+ Alle klassischen Mac-Schnittstellen 
= Hoher Tuningaufwand 


= Geringer Bustakt 
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kleinsten neuen Macs. Diebieten näm- 
lich das beste Preis-Leistungs-Verhält- 
nis, sind auch beim vertrauten Fach- 
händler erhältlich, und mit „nur“ 300 
oder 350 Megahertz lebt es sich bereits 
sehr gut. Entsprechend gelassen wartet 
man dann auf die Verfügbarkeit einer 
schnelleren Prozessorkarte. Auf diesem 
Gebiet soll sich im laufenden Jahr noch 
einigestun. G3-Chips mit 450 oder 466 
Megahertz gibt es schon, die nächste 
interessante Stufe sind dann die 500er. 
Außerdem warten die Upgrade-Produ- 
zenten bereits gespannt auf die ersten 
G4-Muster mit hohen Taktraten, Multi- 
processing-Fähigkeit, mehr Backside- 
Cache und nicht zuletzt mit der Multi- 
media-Technologie Altivec. 
Interessante Prozessorkarten für die 
neuen G3-Macs dürften also nicht 
mehr lange auf sich warten lassen. Die 
Rechner bieten aufjeden FalleineMen- 
gePotential für die Zukunft. 


Upgrade oder Neukauf? BeimVergleich 
von alten und neuen Macs sollte man 
nicht nur auf den Prozessortakt schie- 
len. 400 Megahertz allein sind noch 
kein Garant für Spitzenleistungen. In 
abstrakten Benchmarks magdieermit- 
telteLeistungvielleichtproportional zu 
den Megahertz-Zahlen wachsen, aber 
mit der Realität hat das wenig zu tun. 
Wieviel Performance im Alltag tatsäch- 
lich beim Anwender ankommt, hängt 
vom Gesamtsystem ab. Dabei kommt 
zum Beispiel auch der BustaktinsSpiel, 
der darüber entscheidet, wieschnell der 
Arbeitsspeicher angesprochen werden 
kann. Erwurdeim LaufederJahredeut- 
lich angehoben, von 40 bis 50 Mega- 
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der großen Kollegen. 


Pro & Contra 


Power-Mac 7500/8500 


m Für den 7500er und die 
darauf basierenden Mo- 
delle 7300, 7600, 8500 und 
8600 gilt praktisch das 
gleiche wiefür den Power- 
Mac 9500. Die Platinen 
(Codenamen: TNT und 
Nitro) sind etwa genauso 
leistungsfähig. Sie besit- 
zen zwar eine Onboard-Graphikkarte, doch ist diese 
nach heutigen Maßstäben ziemlich lahm. Mit nur drei 
PCI-Steckplätzen entfällt allerdings der Hauptvorteil 
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hertz beim alten 9500er bis zu immer- 
hin 100 Megahertz bei den aktuellen 
Macs. Je größer die zu bearbeitenden 
Dokumente sind, um so stärker macht 
sich der Bustakt bemerkbar. Wird der 
neueProzessor nichtschnell genugmit 
Daten gefüttert, dreht er einfach nur 
Däumchen. Auch mangelhafte RAM- 
Ausstattung oder alte kreuzlahme Plat- 
ten können wahre Bremsklötze sein. 

Vor dem Kauf einer Upgradekarte 
sollte man sich also auch überlegen, 
ob das Umfeld stimmt. Das 400-Mega- 
hertz-Board allein kostet schon eine 
schöne Stange Geld. Kommen dann 
aber noch diverse Zusatzinvestitionen 
für Arbeitsspeicher, Festplatten, Ultra- 
SCSI-Controller und anderes hinzu, 
liegt man preislich schnell bei einer 
ähnlichen Summe wiefür ein komplett 
neues Gerät. Und an dem sind dann 
auch wirklich alle Komponenten auf 
dem neuesten Stand. Schnelle G3-Kar- 
ten lohnen sich also vor allem als 
Investitionsschutz für bereits gut aus- 
gestattete Arbeitsplätze. 

Damit ist auch gleich das nächste 
Stichwort gefallen: Unabhängigvon der 
erzielbaren Leistung haben Upgrades 
noch einen anderen wesentlichen Vor- 
teil. Der Tausch der Prozessorkarte hat 
normalerweise nur relativ wenig Aus- 
wirkungen auf den Rest des Arbeits- 
platzes. In der Regel läßt sich die ge- 
samte vorhandene Hard- und Software 
nach dem Umstieg einfach weiterbe- 
nutzen, ohnedaß größere Neuanschaf- 
fungen zu erwarten wären. 

Und es gibt noch einen anderen, 
eher pragmatischen Grund, der für Up- 
grades spricht. Es erinnert zwar fast an 
einen Schildbür- 
gerstreich, aber 
machmal ist im 
Kampf mit Be 
schaffungsstellen 
oder dem Finanz- 
amt eine neue 
Prozessorkarteals 
Ersatzteil viel ein- 
facher durchzu- 
setzen als eine 
Neuanschaffung. 
Eine solche „Re- 
paratur“ kann al- 
so buchhalterisch 
durchaus interes- 
sant sein. 


+ Alleklassischen Mac-Schnittstellen 
= Hoher Tuningaufwand 
= Geringer Bustakt 


Fußangeln. In we- 
nigen Fällen kann 
es allerdings zur 
Inkompatibilität 
mit vorhande- > 


win 


Macorama 


PROFIL 


> ner Hardware kommen. In der Ver- 
gangenheit gab es gelegentlich Boot- 
probleme mit Adaptec-SCSI-Karten. 
Diehaben aber diemeisten G3-Karten- 
Hersteller mittlerweile im Griff. Ohne- 
hin spricht einiges dafür, daß die Ur- 
sache eher bei älteren Versionen der 
Adaptec-Firmware zu suchen war. Ein 


Power-Mac 63 


m Diealten G3-Macs(Co- 
dename Gossamer) las- 
sen sich ohne Probleme 
auf das Leistungsniveau 
neuer Macs bringen. Das 
lohntsich vor allem, wenn 
bereits ein gut ausgestat- 
teter Arbeitsplatz vorhan- 
den ist, mit Geräten, die 


sich aufgrund der Schnittstellen nicht ohne weiteres 
an dieneuen Macs anschließen lassen. 

Allerdings: Egal ob Bus, PCI, Graphik, Platte oder 
Netzwerk - diealten G3s hinken in allen Detailshinter 
den Tupper-Macs her. Und je mehr man hier nach- 
bessert, desto teurer wird die Gesamtrechnungnatür- 


lich auch. 


Pro & Contra 


+ GuteTuningmöglichkeiten 
+ Alle klassischen Mac-Schnittstellen 
= AlleKomponenten etwas langsamer als in neuen G3s 


PROFIL 


Power-Mac BW 63 


m Die neuen G3-Modelle 
bieten die besten Voraus- 
setzungen dafür, die be- 
achtliche Leistung eines 
hochgetakteten G3-Pro- 
zessors auch an den An- 
wender zu bringen. Einen 
großen Anteil hieran hat 
der hohe Bustakt von 100 


Megahertz. Die anderen Komponenten wie Festplat- 
ten, Graphik- und Netzwerkkarte sind ebenfalls auf 
aktuellem Leistungsniveau und somit sehr flott. Die 
neuen, leistungsfähigeren Schnittstellen sind Vor- 
und Nachteil zugleich. Wenn bereits viele Peripherie 
geräte vorhanden sind, diese aber am neuen Mac 
nicht mehr angeschlossen werden können, hat man 
natürlich ein Problem. Adapterlösungen sind im all- 
gemeinen nur diezweitbeste Wahl. 


Pro & Contra 


+ Sehr gute Leistungen 

+ USB und Firewire 

= SCSI nur in Form einer PCI-Karte 
= Keine seriellen Schnittstellen 
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echter Problemfall sind allerdings die 
letzten Power-Macs 8600/9600 mit In- 
line-Cache, weil diese sich technisch 
stärker von ihren Vorgängern unter- 
scheiden, als dies auf den ersten Blick 
den Anschein hat. Für diese nur sehr 
kurz verfügbar gewesenen Rechnereig- 
nen sich viele Boards überhaupt nicht. 
Kartenhersteller XLR8 garantiert aller- 
dings für seine aktuellen Produkte so- 
gar den Betrieb in den sonst eher kriti- 
schen Medial00-Schnittplätzen. 


Im Testlabor. Lassen sich alte Macs 
durch G3-Karten tatsächlich auf das 
aktuelle Leistungsniveau heben? Um 
diese Frage zu beantworten, testeten 
wir einen alten Power-Mac 9600/ 200 
und einen G3/233 mit verschiedenen 
Prozessorkarten von Metabox, Phase 5 
und XLR8. Die Karten arbeiteten mit 
Taktraten von 366 und 466 Megahertz 


Ratgeber: Macs ab 400 Megahertz - Tuning oder Neukauf? 


Nach unseren bisherigen Erfahrungen 
liegen dieGeschwindigkeitsunterschie- 
de von Prozessorkarten verschiedener 
Hersteller mitansonsten gleichen tech- 
nischen Daten im Rahmen der Meßge- 
nauigkeit. Nennenswerte Differenzen 
in der Performance gibt es erst, wenn 
Cache-Größe und -Takt abweichen. 
Beim alten CPU-Slot, wieihn zum Bei- 
spiel der Power-Mac 9600 benutzt, wird 
der Bustakt noch auf der Karte festge- 
legt, was den Herstellern ebenfalls die 
Möglichkeit gibt, sich hervorzuheben. 
Ein höherer Bustakt bringt zwar mehr 
Leistung, stellt aber auch höhere An- 
sprüche an Karte und Rechner, was 
längst nicht jeder alte Mac mitmacht. 
Einige Hersteller setzen auf einen fest- 
en, reduzierten Bustakt, um zu mög- 
lichst vielen Rechnern kompatibel zu 
sein, andere - zum Beispiel Metabox - 
setzen auf die Flexibilität der Einstell- 


und mit 1Mega- möglichkeiten, 
byte Backside- um die größte 
Cache im Takt- Ein aufgepeppter G3 ist den Leistung her- 
verhältnis 2:1. auszuholen. 

Der Bustakt der aktuellen Modellen kaum Beim Lesen 


Computer blieb 
bei 50 Mega- 
hertz im Falle 
des 9500ers und 
bei 66 Mega- 
hertz bei dem 
kleinen G3-Mac. 

Betrachtet man die Testergebnisse, 
kann man „alten“ Macs nach ihrer 
Frischzellenkur durchaus ein aktuelles 
Leistungsniveau attestieren. Vor allem 
der aufgepeppte G3/ 233 ist den blau- 
weißen Modellen kaum unterlegen, 
mit 466 M egahertz ziehter sogar am ak- 
tuellen G3/ 400-Mac vorbei. Der 9600er 
bietet ebenfalls noch eine sehr gute 
Performance, fällt aber aufgrund seiner 
älteren Architektur schon deutlicher 
ab. Jedesmal wenn die Platte ins Spiel 
kommt, wie bei Photoshop und Stufflt, 
verliert er offensichtlich an Leistung. 
Den schlechten Unreal-Wert hat die 
Graphikkarte zu verantworten. 

Man sollte allerdings nicht aus den 
Augen verlieren, daß unserTesteher die 
typischen Durchschnittswerte ermit- 
telt. Beim Handling großer Datenmen- 
gen können dieblauweißen Macsihren 
100-Megahertz-Busausspielen, und bei 
sehr plattenintensiven Anwendungen 
haben sie ebenfalls die Nase vorn. Bei 
der Bearbeitung großer Dateien ver- 
schiebt sich das Verhältnis dadurch zu 
ihren Gunsten. 

Die von uns benutzten Karten ste- 
hen hier nur stellvertretend fürihre Art. 


unterlegen. Mit 466 MHz zieht er 
sogar am G3/400-Mac vorbei 


der Tabelle soll- 
ten Sie immer 
daran denken, 
daß die Preise 
für  Prozessor- 
karten momen- 
tan eine eher kurze Lebensdauer ha- 
ben. Änderungen zwischen Redaktions- 
schluß und Erscheinen der MACup 
sind sehr wahrscheinlich. 


Fazit. Viele ältere Power-Macs gehören 
noch lange nicht zum alten Eisen. Vor 
allem die „alten“ G3-Macs lassen sich 
mit schnellen Prozessorkarten pro- 
blemlos auf den Leistungsstand heu- 
tiger Spitzenmodelle heben. Müssen 
auch noch andere Ausstattungsmerk- 
male wie Festplatten, Graphik- und 
Netzwerkkarte nachgebessert werden, 
kann das allerdings schnell zu einem 
recht teuren Unterfangen werden. Es 
isteigentlich stets der gleicheKreislauf: 
Mit wachsendem Alter wird es zuerst 
immer teurer, einen Mac auf dem aktu- 
ellen Leistungsniveau zu halten, bis es 
sich einfach nicht mehr lohnt und 
schließlich technisch unmöglich wird. 
Die alten G3s befinden sich noch im 
ersten Stadium dieser Kette, während 
9500er und verwandteRechnersich be- 
reits recht eindeutig im zweiten Ab- 
schnitt tummeln. Die immer kürzer 
werdenden Produkt- und Innovations- 
zyklen beschleunigen dieses stetige 
Abfallen noch zusätzlich. 


Mit den aktuellen Power-Macs be- 
schritt Apple nicht nur optisch neue 
Wege, auch aus technischer Sicht hat 
sich einiges geändert. Diese neuen 
Maschinen haben wegen ihrer topmo- 
dernen Architektur ein extrem großes 
Leistungspotential. Man darf getrost 
davon ausgehen, daß sie auch mit zu- 
künftigen Prozessoren von 500 Mega- 


BENCHUP 


Cinema 4D 


Excel 98 


hertzund mehr noch ordentlich an Lei- 
stung zulegen können. Sie werden sich 
dementsprechend immer deutlicher 
von ihren Vorgängermodellen abhe- 
ben. Auch USB und Firewire bedeuten 
gegenüber den gewohnten, sozusagen 
klassischen Mac-Schnittstellen einen 
erheblichen Fortschritt. Sie sind lei- 
stungsfähiger, einfacher zu handhaben 


FileMaker 
Pro 4.1 


Photoshop 5 


SoftWindows 
95 


und erlauben den Anschluß von sehr 
vielen Geräten (bis zu 127 sind mög- 
lich). Nervende Probleme mit falscher 
Terminierung oder doppelten IDs ge- 
hören mitiihnen der Vergangenheit an. 
Die neuen Schnittstellen werden sich 
wegen ihrer offensichtlichen Vorteilein 
nicht allzu ferner Zukunft ganz sicher 
durchsetzen. (maz) I 


Stuffit 5 Unreal 


Power-Macs mit und ohne G3-Karten im Vergleich 


Durchschnitt 


besser > 


besser > 


besser > besser > 


besser > 


besser > beser > 


besser > 


Power-Mac 
9600/200 


Power-Mac 
63/233 


19 % 82% 


1% u 


63 % 56% 


9% Ü% 


58 % 53 % 


Tor ir 


b2 % b5 


% 


Mr 


Power-Mac BW 


63/300 (Referenz) 


Power-Mac BW 
63/400 


100 % 100% 


100 % 100 % 


100 % 100% 


100% 100 % 


B1% 


Power-Mac 9600 


mit 63/400 


112 % 


Power-Mac 63 
mit 366 MHz 


115 % 


Power-Mac 63 
mit 400 MHz 


124 % 


Power-Mac 63 
mit 466 MHz 


BW steht für „Blue & White“, eine von Apple verwendete Bezeichnung für die neueste Rechner-Generation 


I: ST  G3-Karten von 400 bis 466 Megahertz 


140 % 


Hersteller Modell CPU-Takt Backside-Cache Cache-Takt Zirka-Preis Info 
(Megahertz) (Kilobyte) (Megahertz) (in Mark) 
Interex MAChspeed 63 400 400 1024 200 2010 PPD, Tel.: 07 11/98 88 70; 
MAChspeed 637 466 466 1024 233 2900 Team Arrow, 
MAChspeed 637 400 (ZIF)* 400 1024 200 2010 Tel.: 0 71 32/4 84 00, 
MAChspeed 6327 466 (ZIF) 466 1024 233 2900 www.xIr8.com 
MacTell PowerJolt 63 400 400 1024 200 1700 Team Arrow, 
PowerJolt 63 450 450 1024 266 2300 Tel.: 0 71 32/4 84 00, 
PowerJolt 63 400 (ZIF) 400 1024 200 1600 www.mactell.com 
Metabox JoeCard 400 400 1024 200 1700 Team Arrow, Tel.: 0 71 32/4 84 00, 
www.joecard.de 
Newer Technology MAXpowr 63 400 400 1024 200 auf Anfrage Prisma Express, 
MAXpowr 63 400 (ZIF) 400 1024 200 auf Anfrage Tel.: 0 18 05/34 59 90, 
MAXpowr 63 466 (ZIF) 466 1024 23) auf Anfrage www.newertech.com 
MAXpowr 63 466 (ZIF) 466 1024 310 auf Anfrage 
Phase 5 Maccelerate!750-400 400 1024 200 1670 Phase 5, 
63 PowerBooster 400 (ZIP) 400 1024 200 1670 Tel.: 0 61 71/58 37 87, 
63 PowerBooster 466 (ZIF) 466 1024 233 2400 www.phase5.de 
PowerLogix Powerforce G3 400 (ZIF) 400 1024 200 2000 PPD, 
Powerforce G3 466 (ZIF) 466 1024 183 2700 Tel.: 07 11/98 88 70, 
Powerforce G3 466 (ZIF) 466 1024 31 3100 www.powerlogix.com 
Sonnet Crescendo G3 400 400 1024 200 2200 Sonnet, 
Encore 63 400 (ZIF) 400 1024 200 2200 Tel.: (00 41) 7 93/41 66 34, 
www.sonnettech.com 
Storm Xtreme 63 400 1024 200 1700 Storm, 
Tel.: 0 91 23/9 71 80, 
wwuw.storm.de 


* Karte für den ZIF-Sockel (Zero Insertion Force) der „alten“ 63-Macs 
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cheiben 


Photo: Klaus Westermann 


Die Festplatte hat großen Anteil an der Geschwindigkeit 


eines Macs. Da sie häufig das schwächste Glied in der Kette ist, 


bemerkt man den Einbau eines neuen, schnellen Exemplars 


in der Regel sofort. Wir haben das aktuelle Angebot gesichtet 


und getestet, wie schnell die modernen Platten sind. 


ie Fortschritte in der Plattentechnolo- 
D gie der letzten Jahren sind beachtlich. 

Immer mehr Daten bringen die Her- 
steller auf immer kleinerer Flächen unter. Die 
Folgen sind für den Anwender durchaus ange- 
nehm, denn die Laufwerke gewinnen nicht nur 
an Kapazität, sondern auch ganz erheblich an 
Geschwindigkeit. Dies liegt einfach daran, daß 
mehr Daten nebeneinanderin eineSpur passen 
und somitmehr Daten in der gleichen Zeitspan- 
ne, nämlich bei jeder Plattenumdrehung, ge- 
lesen werden können. Es lohnt sich also, auch 
aus Gründen der Geschwindigkeit über die An- 
schaffung einer neuen und größeren Festplatte 
nachzudenken, obwohl die alte vielleicht noch 
gar nicht übermäßig voll ist. 

Die zweite auffällige Tendenz sind die stän- 
dig fallenden Preise. Das ist in der Branche ei- 
gentlich nichts besonderes, aber was in letzter 
Zeitin bezug auf Festplatten passierte, istschon 
bemerkenswert; denn das Preis-Leistungs-Ver- 
hältnis hat sich extrem verbessert. Vor allem bei 
IDE-Platten, die mittlerweile auch im Mac-Be- 
reich immer weitere Verbreitung finden, setzen 
die Hersteller neue Preismaßstäbe. 


Schnittstellen. Die „SCSI vs. IDE“-Diskussion 
istin der letzten Zeit oft genug geführt worden 
(siehe auch M ACup 4/99), weshalb wir hier nur 


SCSI-Platten IDE-Platten 
Technische Daten, Info, Preise 
Seite 26 Seite 28 


Technische Daten, Info, Preise 


noch einmal in aller Kürze die wesentlichen 
Punkte herausstellen wollen. Für IDE und des- 
sen Erweiterung EIDE spricht ganz klar der 
Preis. Eskommt natürlich auf Größeund Art der 
Platte an, aber man kann schon an einer einzel- 
nen Platte problemlos ein oder zwei Hundert- 
markscheine sparen. 

Die IDE-Schnittstellen der G3-Macs errei- 
chen Geschwindigkeiten biszu 16Megabyte pro 
Sekunde (ATA 3), während es dieneuesten Macs 
mit ATA 4 im „Ultra-DMA/ 33“-Modus sogar auf 
33 Megabyte pro Sekunde bringen. Ab der Re- 
vision B der beigen G3-Macs, zu erkennen am 
eingebauten Rage-Pro-Graphikprozessor, wer- 
den zwei IDE-Laufwerke pro Anschluß unter- 
stützt, was in vielen Fällen schon ausreicht. 

SCSI überzeugt, wenn esumdievVielseitigkeit 
geht. Es lassen sich hier deutlich mehr Geräte 
anschließen, je nach SCSI-Typ bis zu 15 pro 
Controller (siehe Tabelle auf Seite 26). Auch für 
Disk-Arrays eignet sich Ultra-Wide- oder Ultra- 
2-SCSI wesentlich besser. In Disk-Arrays faßt 
man mehrere Platten zu einem virtuellen Lauf- 
werk zusammen. Intern werden sie parallel be- 
trieben, wobei sich durch einen geschickten 
Aufbau des Arrays die Geschwindigkeiten der 
einzelnen Platten praktisch addieren können. 
Andererseitskann man Arraysauch dazu benut- 
zen sich gegen den Ausfall von Platten abzu- > 


Testergebnisse 
SCSI- und IDE-Platten im Vergleich 


Seite 30/32 
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> sichern, indem die Daten gleichzei- 
tig auf mehrere Laufwerke geschrieben 
werden. Durch dieseredundante Form 
der Datenspeicherung nimmt das Risi- 
ko von Datenverlust ab. 

DadieKabel bei SCSI 
wesentlich länger sein 
dürfen, hat SCSI auch 
beim Anschluß externer 
Geräte die Nase vorn. 
Für den Anschluß einer 
einzelnen internen Plat- 
te allerdings spielen die 
Unterschiede zwischen 
SCSI und IDE praktisch 
keine Rolle - vom Preis 
einmal abgesehen. 

Da SCSI für größere, aufwendigere 
Aufgaben am besten geeignetist- dann 
fällt auch der Preisnachteil nicht so ins 
Gewicht -, hatim Plattenmarkt mittler- 
weile eine relativ saubere Differenzie- 
rung stattgefunden. Im Einstiegs- und 
Midrange-Bereich findet man fast aus- 
schließlich IDE-Platten, während im 
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Die größten und 
schnellsten Laufwerke 
gibt es nach wie 
vor nur mit 


SCSI-Anschluß 


oberen Leistungssegment die Auswahl 
an SCSI-Platten dominiert. Diegrößten 
und schnellsten Laufwerkegibtesnach 
wie vor nur mit SCSI-Anschluß. 


Kapazitätsangaben. Bei 
den Größenangaben für 
Festplatten hat sich die 
Unsitteeingebürgert, die 
Kapazität in 10er- statt 
in den eigentlich für 
Speicherplatz üblichen 
2er-Potenzen anzuge- 
ben. Dabei werden 1000 
statt 1024 Kilobytezu ei- 
nem Megabyte etc. Der 
Fehler ist vielleicht nicht 
sehr groß, aber bei den heutigen Plat- 
tenkapazitäten kommtschon eineganz 
ordentliche Differenz zusammen. Ein 
10-Gigabyte-Laufwerk hat dadurch in 
Wirklichkeit eigentlich nur 9,54 echte 
Gigabyte. Und der tatsächlich für eine 
Mac-Partition nutzbare Platz ist sogar 
noch kleiner, daauch noch diverseVer- 


Marktübersicht und Test: SCSI- und IDE-Platten 


waltungsinformationen auf der Platte 
untergebracht werden müssen. Weil 
sich mittlerweile alle Hersteller dieser 
Rechenart bedienen, gilt zumindest 
gleiches Recht für alle. 


Höhenprobleme. Eine neue Platte zum 
Einbau in den Mac darf nicht zu groß 
sein. In die meisten Modelle passen 
nämlich nur Platten, die bis etwa 2,5 
Zentimeter hoch sind. Dies entspricht 
einem Zoll und wird in Anlehnung an 
früher übliche Höhenmaßstäbe auch 
als „Drittel-Höheneinheit“ bezeichnet. 
Auch wenn eine höhere Platte ins 
Rechnergehäuse passen sollte, stört sie 
doch meistens die Luftzirkulation und 
provoziert gefährliche Wärmestaus. 
Die geringe zulässige Höhe ist aber 
heutzutagekaum noch eineEinschrän- 
kung. Die Zeit, in der nur die jeweils 
kleinste Platte einer Laufwerksfamilie 
in einem flachen Gehäuse zu kaufen 
war, ist glücklicherweise lange vorbei. 
Inzwischen ist es eher anders herum: 


Fujitsu 
Modell Allegro, MAB3045/ Allegro, Allegro, Allegro, Allegro, 

MAA3091/ MAA3182 MAC 3045/3091 SP MAE 3091/3182 LP MAG 3091/3182 LP MAF 3384 LP 
Kapazität (GB) 4,55/9,1/18,2 4,55/9,1 91/182 91/18,2 36,4 
Cache (KB) 512 512 2048 2048 2048 
Drehzahl (U/min) 1200 10.000 7200 10 000 10.000 
Zahl der Köpfe 5/10/19 5/10 4/8 5/10 19 
Schnittstelle Ultra-Wide Ultra-Wide Ultra 2 Ultra 2 Ultra 2 
Bauhöhe (mm) 25,4/25,4/41,3 25,4 25,4 25,4 41,3 
Info Fujitsu, ab Mai 

Tel.: 0 89/32 37 84 99, 

www.fujitsu.de 
Zirka-Preis (Mark) 460/630/1260 590/760 800/1330 950/1470 2730 
Testmodell MAE 3091/LP 
MACup-Urteil sehr gut 

IBM Quantum 
Modell Ultrastar 9LZX/18ZX, Ultrastar 36XP, Atlas IV Atlas IV Atlas 10k 

DRVS-39100/-318200 DRHS-336400 
Kapazität (GB) 9/18 36 91/18,2 36,4 9,1/18,2 
Cache (KB) 4096 4096 2000 2000 2000 
Drehzahl (U/min) 10000 7200 7200 1200 10000 
Zahl der Köpfe 10/20 20 4/8 16 6/12 
Schnittstelle Ultra 2 Ultra 2 Ultra 2 Ultra 2 Ultra 2 
Bauhöhe (mm) 25,4/41,6 41,6 25,4 41,4 25,4 
Info IBM, Quantum, Tel.: (0 03) 

Tel.: 0 18 03/31 32 33, 53 42/9 35 51 03, 

www.storage.ibm.com www.quantum.com 
Zirka-Preis (Mark) k.A. k.A. kA. k.A. kA. 
Testmodell DRHS-336400 
MACup-Urteil sehr gut 


* zur Zeit nur für OEMs verfügbar, ab Mai auch für Endkunden 


Nur die größten Platten einer Serie er- 
reichen noch die halbe Bauhöhe von 
etwas mehr als4 Zentimetern (1,6Zoll). 
Die Plattenhersteller bringen aktuell 
problemlos 18 Gigabyte in dem 1 Zoll 
flachen Gehäuseunter, Spitzenreiter ist 
IBM mit 25 Gigabyte. 

Aber nicht nur die Größe kann ein 
Grund dafür sein, einePlattein ein ex- 
ternes Gehäuses einzubauen. Auch die 
Wärmeentwicklung spielt eine Rolle. 
Vor allem Platten, die mit 10000 Um- 
drehungen pro Minute arbeiten, wer- 


Externe 36-Gigabyte-Platte von LaCie. 


den ziemlich warm und brauchen eine 
entsprechend gute Lüftung. Für solche 
Drivesbietetsich ebenfallsein externes 
Gehäuse an (siehe Abbildung). Apple 
hat die Lüftung in den neuen G3-Macs 
offensichtlich erheblich verbessert und 
die blauweißen offiziell für den Einbau 
von 10 000er Platten freigegeben. 


Der Treiber. Zu jeder Plattebrauchtman 
auch den passenden Treiber. Applelie- 
fertmitdem MacOSdasTool „Laufwer- 
ke konfigurieren“ aus. Das ist wieder- 


um dafür bekannt, sich gern auch ein- 
mal etwas zu zieren, wenn es darum 
geht, nicht von ApplestammendeLauf- 
werke zu initialisieren. Bei allen IDE- 
Platten klappte es allerdings auf An- 
hieb, nur bei SCSI-Laufwerken zeigte 
sich Apples Plattentool nach wie vor 
wählerisch: während unserer Versuche 
akzeptierte es nur die hier getesteten 
Platten von IBM, Quantum und Sea- 
gate, aber das ist natürlich noch keine 
Garantie für die Zukunft oder etwa für 
andere Modelledieser Hersteller... > 


I: JEIO@E SCSI-Standards 


Bustyp Bandbreite Anschließbare Geräte Buslänge 
SCSI-1 (Mac, intern) 8 Bit 5 MB/s max. 7 6 Meter 
Fast-SCSI 8 Bit 10 MB/s max. 7 3 Meter 
16 Bit 20 MB/s max. 15 3 Meter 
Ultra-SCSi 8 Bit 20 MB/s max. 3 bis 7* 3 bis 1,5 Meter* 
16 Bit (Wide) 40 MB/s max. 3 bis 7* 3 bis 1,5 Meter* 
Ultra2 (LVD) 16 Bit 80 MB/s max. 15 12 Meter 


*mögliche Kabellänge sinkt mit der Zahl der angeschlossenen Geräte 


= | 


Hitachi IBM 
DK32AH-18LW DK31AH-36LW Ultrastar 9ES, Ultrastar 9LP, Ultrastar 18XP, Ultrastar 18ES, 
DDRS-34560/39130 DGHS-39100 DGHS-318200 DNES-39170/318350 

18,4 36,8 4,5/9 9 18 918 

2048 2048 512 1024 1024 2048 

1200 17200 1200 7200 7200 17200 

10 20 5/10 10 20 5/10 

Ultra 2 Ultra 2 Ultra-Wide, Ultra 2 Ultra-Wide, Ultra 2 Ultra-Wide, Ultra 2 Ultra-Wide, Ultra 2 

25,4 41,3 25,4 25,4 41,6 25,4 

Hitachi, IBM, 

Tel.: 02 11/5 28 38 18, Tel.: 0.18 03/31 32 33, 

www.hitachi-eu.com www.storage.ibm.com 

1500* 2850* k.A. kA. k.A. k.A. 
DK31AH-36LW DDRS-39130 DGHS-318200 DNES-39170/318350 
sehr gut befriedigend gut gut/sehr gut 
Seagate Western Digital 

Atlas 10k Medalist Pro, Barracuda, Cheetah, WD Enterprise, WD Enterprise 
ST39140W ST39173LW/ ST318275LW ST39102LW/ ST318203LW 4550/9100 18300 

36,4 91 91/182 91N18,2 4,6/9 18,3 

2000 512 1024 oder 4096 1024 oder 4096 512 2048 

10000 17200 17200 10000 7200 7200 

24 4 5/10 3/6 612 12 

Ultra 2 Ultra-Wide, Ultra 2 Ultra 2 Ultra 2 Ultra-Wide, Ultra 2 Ultra-SCSI 

41,4 26,9 25,4 25,4 25,4 25,4 
Seagate, Western Digital, 
Tel.: 08 00/1 82 68 31, Tel.: 0 89/9 22 00 60, 
www.seagate.com www.wdc.com 

kA. kA. k.A. kA. kA. kA. 
ST39140 ST39173 WDE 9100 WDE 18300 
befriedigend gut gut sehr gut 
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> Wird dievorhandene 
SCSI-Platte nicht unter- 
stütztoder benötigt man 
noch zusätzliche Funk- 
tionen, wiezum Beispiel 
Paßwortschutz und Ver- 
schlüsselung, dann muß 
man sich nach einem 
anderen Treiber umse- 
hen. Beliebt, wenn auch 
nicht ganz billig, ist hier 
dasHarddisk Toolkit von 
FWB (www.fwb. com), ebenfalls recht 
weit verbreitet sind die entsprechen- 
den Produkte von Software Architects 
(www.softarch.com). 


Im Test. Um die Marktübersicht auch 
mit konkreten Leistungswerten zu un- 
termauern, haben wir eine Auswahl 
von mehr als20sehr unterschiedlichen 
Festplatten getestet. Als Testrechner 
kam hierbei ein Power-Mac G3/ 400 mit 
Apples SCSI-Karte zum Einsatz. Die 
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Die schnelle Seagate Cheetah ... 


IDE- Laufwerketesteten wiram schnel- 
len ATA-4-Anschluß des Power-Macs, 
wobei ApplesTool „Laufwerke konfigu- 
rieren 1.7“ alsTreibersoftwarezumEin- 
satz kam. Die SCSI-Laufwerke mußten 
Apples Ultra-2-SCSI-Karte zeigen, was 
siekönnen. Als universellen Treiber be- 
nutzten wir das Harddisk Toolkit 3.0.1 
von FWB. 

Für Quantum, eigentlich einer der 
Big Player im Plattenmarkt, lag unser 
Test zeitlich ungünstig, denn man ist 


.... und die günstige Medalist Pro. 
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gerade dabei, die Pro- 
duktpalette komplett zu 
erneuern. Wenn wieder 
Testgeräte zur Verfü- 
gungstehen, werden wir 
deren Werte selbstver- 
ständlich nachreichen. 
Bis dahin ist Quan- 
tum nur durch ihreaktu- 
elle IDE-Platte vom Typ 
„Fireball CR“ und zwei 
Referenzplatten vertre- 
ten, nämlich dieUltra-2-Plattevom Typ 
„Viking II“ sowie die IDE-Platte „Fire 
ball EX“. Beide sind zwar eigentlich 
Auslaufmodelle, aber wir haben sie 
trotzdem mit in den Test aufgenom- 
men, daauch Applesiefürdieaktuellen 
G3-Macs verwendet. Während sich die 
IDE-Platte noch unauffällig im Mittel- 
feld hält, fällt dieVikingll bei den SCSI- 
Platten schon etwas aus dem Rahmen. 
Das Testfeld zeigt sich ziemlich aus- 
gewogen, ohnegrößereAusreißerindie 


Fujitsu IBM 
Modell Picobird MPD Picobird MPD Picobird MPD Deskstar 16GP, DTTA- Deskstar 16GP, DTTA- 
3043/3064/3084 AT 3108/3130/3173 AT 3091/3137/3182 AH 350430/350640/ 351010/351350/351680 
350840 
Kapazität (GB) 4,3/6,4/8,4 10,9/12,9/17,3 8,1/13,7/18,2 4,3/6,4/8,4 10,1/13,5/16,8 
Cache (KB) 512 512 512 512 512 
Drehzahl (U/min) 5400 5400 1200 5400 5400 
Zahl der Köpfe 2/3/4 5/6/8 4/6/8 3/4/5 6/8/10 
Schnittstelle Ultra-DMA 33/66 Ultra-DMA 33/66 Ultra-DMA 33/66 Ultra-DMA 33 Ultra-DMA 33 
Bauhöhe (mm) 26,1 26,1 26,1 25,4 25,4 
Info Fujitsu, IBM, 
Tel.: 0 89/32 37 84 99, Tel.: 0 18 03/31 32 33, 
www.fujitsu.de www.storage.ibm.com 
Zirkapreis (Mark) 230/250/290 340/400/560 480/520/880 k.A. kA. 
Testmodell MPD 3064/3084 DTTA-351680 
MACup-Urteil gut/gut gut 
Maxtor Quantum Samsung 
Modell DiamondMax Plus 5120 Fireball CR Fireball Plus KA SV 0432A/ SV0643A SV 0844A/ SV 1296A 
Kapazität (GB) 10/15/20 4,3/6,4/8,4/13,0 6,4/9,1/13,6/18,2 4,3/6,4 8,4/12,9 
Cache (KB) 512 512 512 512 512 
Drehzahl (U/min) 7200 5400 7200 5400 5400 
Zahl der Köpfe 4/6/8 3/4/6/8 3/4/6/8 2/3 4/6 
Schnittstelle Ultra-DMA 33 Ultra-DMA 66 Ultra-DMA 66 Ultra-DMA 33 Ultra-DMA 33/66 
Bauhöhe (mm) 25,9 25,4 25,4 25,4 25,4 
Info Maxtor, Quantum, Tel.: (0 03) Samsung, 
Tel.: 0 89/96 24 19 19 53 42/9 35 51.03, Tel.: 0 18 05/12 12 13, 
www.maxtor.com www.quantum.com Www.samsung.com 
Zirkapreis (Mark) 550/750/990 270/330/360/510 k.A. 260/300 330/500 
Testmodell CR 8,4 SV 0432A SV 1296A 
MACup-Urteil sehr gut befriedigend gut 


*nur kleinstes Modell 


eine oder andere Richtung. Unter den 
IDE-Platten schnitten Fujitsus „Pico- 
birds“ recht gut ab, auch die „Dia- 
mondM axPro 2500“ von Maxtor gehört 
in diese Spitzengruppe, genau wie die 
ebenfalls sehr flotte neue Fireball CR 
von Quantum. 

Drei andere M axtor-Platten mußten 
wir leider aufgrund von Meßproble- 
men aus der Wertung nehmen. Unter 
bestimmten Umständen fingen die 
Meßergebnisse dieser Laufwerke stark 
zu schwanken an, was dann im Mittel 
zu kleine Wertezur Folgehatte. DieUr- 
sache des Problems konnten wir bis 
Redaktionsschluß nicht ausfindig ma- 
chen, vermutlich hängtesmitder Meß- 
methode von HDT zusammen. Schade, 
denn Maxtors neue „Diamond Plus 
5200“, das Nachfolgemodell der sehr 
schnellen 2500er, ist mit 20 Gigabyte 
nicht nur ein echtes Schwergewicht 
unter den IDE-Platten, ssemachte auch 
einen sehr schnellen Eindruck. Wir 


werden versuchen, das Problem 
schnellstmöglich zu lösen, um in einer 
der nächsten Ausgabe zuverlässige 
Meßwerte nachzuliefern. 

Bei den SCSI-Platten reicht das An- 
gebot im Testfeld von 9 bis zu den im- 
merhin 36 Gigabyte großen Modellen 
von IBM und Hitachi. Die beiden Spei- 
cherriesen halten sich erwartungsge- 
mäß allein wegen ihrer Größe schon 
sehr gut, wobei die brandneue Hitachi 
im Durchschnitt vorn liegt, ssemußsich 
der IBM-Platte nur beim Schnittstel- 
len- und Cache-abhängigen Schreib- 


wert geschlagen geben. Die „DNES“ 
von IBM liefert ebenfalls ein sehr gutes 
Ergebnis ab, dicht gefolgt von Western 
Digitals „Enterprise“-Modell, beidemit 
18 Gigabyte Speicherplatz. Die kleinere 
DNES mit 8 Gigabyte kann auch noch 
gut mithalten. Die eigentliche Über- 
raschung ist aber die Fujitsu „Allegro 
MAE 3091“. Sie liegt in allen Tests auf 
höchstem Niveau, und das obwohl sie 
mit9Gigabytezu den kleineren im Feld 
zahlt. Esmachtnichtviel Sinn, ineinem 
so heterogenen Test einen Testsieger zu 
küren, aber unsere besondereEmp- > 


ÜBERBLICK IDE-Standards (ATA 1 bis 4) 


Bandbreite Geräte Kabellänge 
ATA 4 MB/s 2 46 cm 
ATA2 8 MB/s 2 46cm 
ATA 3 16 MB/s 2 46cm 
ATA 4A 33 MB/s 2 46 cm 


I 


Maxtor 
Deskstar 14GXP, DTTA- Deskstar 256GP, Deskstar 22GXP, DiamondMax 3400 DiamondMax 4320 DiamondMax Plus 2500 
371010/371290/371440 DJNA-352500 DJNA-372200 
10,1/12,9/14,4 25 22 3,4/6,8/10,2 4,3/8,4113/17,2 75/10 
512 2048 2048 256 256*/512 512 
7200 5400 7200 5400 5400 7200 
7/8f10 10 10 2/4/6 2/4/6/8 6/8 
Ultra-DMA 33 Ultra-DMA 33 Ultra-DMA 33 Ultra-DMA 33 Ultra-DMA 33 Ultra-DMA 33 
25,4 25,4 25,4 25,9 25,9 25,9 

Maxtor, 

Tel.: 0 89/96 24 19 19, 

www.maxtor.com 
k.A. kA. k.A. 250/350/400 300/370/590/800 530/630 
DTTA-371440 DM Plus 2500/10GB 
gut gut 
Seagate Western Digital 
Medalist ST313640A Medalist ST317240A WD Caviar, WD Caviar, AC28400/ WD Caviar, AC313000/ WD Expert, AC29100 

AC14300/ AC26400 AC 310200 AC 420400 AC 418000 
13,6 17,2 4,3/6,4 8,4/10,2 13,0/20,4 9,1/18,0 
512 512 512 oder 2048 512 oder 2048 512 oder 2048 512 oder 2048 
5400 5400 5400 5400 5400 7200 
4 8 2/3 4/5 6/8 5/6 
Ultra-DMA 33 Ultra-DMA 33/66 Ultra-DMA 66 Ultra-DMA 66 Ultra-DMA 66 Ultra-DMA 66 
26,1 26,1 25,4 25,4 25,4 25,4 
Seagate, Western Digital, 
Tel.: 08 00/1 82 68 31, Tel.: 0 89/9 22 00 60, 
www.seagate.com www.wdc.com 
k.A. kA. k.A. kA. kA. k.A. 
WDC 313000 
befriedigend 
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> fehlung ist der „kleinen“ Fujitsu 
nach ihrer beeindruckenden Vorstel- 
lungsicher. 


Fazit. Esist schon erstaunlich, welches 
Leistungsniveau die Festplatten mitt- 
lerweile erreicht haben. Dabei war die 
Königsklasse, die Laufwerke mit 10000 
Umdrehungen pro Minute, dieses Mal 


Zwei Enterprise-Modelle 
von Western Digital. 


noch gar nicht im Testfeld vertreten, 
was wir aber bald nachholen werden. 
Vergleicht man abschließend IDE- 
und SCSI-Laufwerke, so plazieren sich 
letztere im Schnitt klar vorn. Das liegt 
allerdings weniger an der Geschwin- 
digkeit der Schnittstelleals vielmehr an 
den Produktstrategien der Hersteller. 
SCSI ist nun mal teurer und lohnt sich 
damit vor allem für ohnehin schon 
recht hochwertige, große Laufwerke. 


Ausblick. Die nächsten Schnittstellen- 
konzepte werfen natürlich auch schon 
ihre Schatten voraus; im SCSI-Lager in 
Form von Ultra 160/ m, einer Erweite- 
rung von Ultra-2-SCSI, die gegenüber 
der jetzigen Ultra-2-Schnittstelle eine 
Verdoppelung der Geschwindigkeit auf 
160 Megabyte pro Sekunde bewirken 


Marktübersicht und Test: SCSI- und IDE-Platten 


soll. Erste Laufwerke sind von den Her- 
stellern bereits angekündigt. 

Das nächste neu zu lernende IDE- 
Schlagwort heißt ATA/66 oder Ultra- 
DMA/66, und auch dahinter verbirgt 
sich eine Verdoppelung der Geschwin- 
digkeit zum aktuellen Ultra-DMA/33. 
Was einzelne Drives - und dafür wird 
IDE vor allem benutzt - allerdings mit 
der auf 66 Megabyte pro Sekunde er- 
höhten Leistung anfangen sollen, weiß 
wohl momentan noch keiner so genau, 
dafür ist man aber mit der Produktion 
schon weiter als die SCSI-Konkurrenz. 
Die entsprechenden Controller und 
Ultra-DM A/ 66-Laufwerke kommen im 
PC-Bereich gerade auf den Markt. 
Bleibt zu hoffen, daß Apple mit der 
nächsten Power-Mac-Generation dann 
auch nachzieht. (maz) I 


IDE-Festplatten im Leistungsvergleich 


MM Für den Plattentest verwendeten wir einen Power- 
Mac 63/400 mit Apples SCSI-Karte. Als Treibersoftware 
für IDE-Platten benutzten wir das von Apple mitgeliefer- 
te „Laufwerke konfigurieren 1.7“ und für die SCSI-Drives 
Harddisk Toolkit 3.0.1 von FWB. Mit dessen Testfunktion 
ermittelten wir auch die angegebenen Meßwerte. 


Lesen. Der erste Test besteht darin, 768 Kilobyte große 
Blöcke an beliebigen Stellen der Platte zu lesen. Die 
durchschnittliche Geschwindigkeit hierbei ergibt den 
Lesewert, der bereits einen recht guten ersten Eindruck 
von der Leistung zuläßt. 


Schreiben. Anschließend werden gleichgroße Blöcke 
auf die Platte geschrieben. Da der aktivierte Schreib- 


Cache die Daten erst mal entgegennimmt, liegt dieser 
Wert teilweise deutlich höher, was man aber nicht über- 
bewerten sollte. Ein sehr guter Schreibwert zeigt nur, daß 
die Platte den Cache und die Schnittstelle gut im Griff 
hat. Dies kann sich auf Servern durchaus lohnen, die je- 
de Kleinigkeit protokollieren und dadurch viele kleine 
Schreibzugriffe erzeugen, die dann stark vom Cache pro- 
fitieren. Der „echte“ Schreibwert zum Medium liegt in der 
Praxis normalerweise geringfügig unter dem Lesewert. 


Zugriffszeit. Die mittlere Zugriffszeit ist die Zeit, die 
das Laufwerk durchschnittlich braucht, um einen be- 
liebigen Sektor der Platte zu lesen. Sie setzt sich aus 
mehreren Teilen zusammen: Zuerst muß der Lesekopf 
positioniert werden. Danach wartet die Platte, bis sich 


der gesuchte Sektor unter dem Kopf hindurchbewegt 
(Latenzzeit), um diesen schließlich zu lesen. Gute Zu- 
griffszeiten sind vor allem für Server wichtig. 


Dauertransferrate. Die Medien einer Platte sind in 
kreisförmige Spuren eingeteilt, die vom äußeren Rand 
nach innen zur Achse hin kürzer werden. Dadurch kann 
die Platte außen in einer Umdrehung mehr Daten lesen 
als innen und ist dort somit schneller. Zur Messung der 
Dauertransferrate lesen wir sehr große Datenblöcke ge- 
zielt vom Anfang (Maximum) und Ende (Minimum) der 
Platte. Hieraus ergibt sich auch gleich ein Tuning-Tip: Für 
geschwindigkeitskritische Anwendungen wie den Swap- 
Bereich des Systems oder den von Photoshop sollte man 
eine Partition am Anfang der Platte einrichten. 


Lesen Schreiben Dauertransferrate Dauertransferrate Mittlere 
(Maximum) (Minimum) Zugriffszeit 

IDE (KB/s) (KB/s) (KB/s) (KB/s) (ms) 

besser > besser > besser > besser > besser € 
BL; ar 11420 13 520 15.250 8456 142 
EN ax 11760 14.040 15.310 8700 136 
DTTA-351680 10.030 18.070 121170 6740 125 
DTTA-371440 10 840 16 540 12710 7990 107 
a 15 320 14.240 8870 r 
Fireball EX 6.4 | 10200 18 880 12 510 8150 126 
OBEN... 20 780 14.460 9080 2 
un, 9960 12 610 14.090 7810 5,6 
m 11610 14.420 14.244 8314 129 
Yestern Divital 13160 12 570 7610 133 
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TEST 
Lesen Schreiben Dauertransferrate Dauertransferrate Mittlere 
(Maximum) (Minimum) Zugriffszeit 
ScSI (KB/s) (KB/s) (KB/s) (KB/s) (ms) 
besser besser > besser > besser > besser € 
N ip 16.730 23 160 20 880 14.050 98 
en 10 340 12.450 12.810 8080 104 
a 15 660 14750 7460 9 
a 17.080 18 660 11730 96 
a 17254 19 010 12.240 90 
IBM 336400 ME 40 210 18.930 10 85 
Hitachi y EEE 18 510 191190 1730 80 
Viking II 91 10.440 12 940 12.490 7140 99 
nn 10 930 21000 13 800 7890 21 
en 12.210 16. 310 14 340 9200 96 
en 100 ME 20 460 17550 10 500 96 
a 22180 18 300 10.740 84 


Jumper-Einmaleins 


Mi Die Jumper-Bezeichnungen von SCSI- 
Platten variieren von Hersteller zu Her- 
steller, dasgleichegiltauch für dieBedie- 
nungslogik: Einmal wird eine Funktion 
durch das Setzen einesJumpers aktiviert 
(„enabled“), ein anderes Mal deaktiviert 
(„disabled“). Wir haben die gebräuch- 
lichsten Bezeichnungen und Funktionen 
einmal zusammengestellt. 


ID O bis 3 oder AO bis 3. DieJumper für 
dieSCSI-ID, wobei A0bisA3für diel, 2,4 
und 8 stehen. Addiert man dieWerte der 
gesetzten Jumper, so erhält man dieID. 


LED oder LED Out. Hier wird die externe 
Zugriffs-LED angeschlossen. 


Parity. Mit diesem Jumper wird einge- 
stellt, obeinePrüfungderParitätstattfin- 
den soll. Mac-Controller arbeiten meist 
ohne diese Prüfung, einige PCI-SCSI- 
Karten überlassen dem Anwender die 
Wahl. Man sollte auf jedem Buseineein- 
heitliche Einstellung wählen. 
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Spin Up oder Auto Spin. Dieser Jumper 
bestimmt, ob der Motor der Platte beim 
Einschalten automatisch anläuft- waser 
unbedingt auch tun sollte. 


Spin Delay oder Delay Start. Hiermit läßt 
sich eine Startverzögerung (meist einige 
Sekunden pro SCSI-ID) für diePlatteein- 
schalten. Erst nach dieser Zeit läuft der 
Motor an. Normalerweise kann auf die 
Verzögerung verzichtet werden. 


Spindle Sync. Einige Platten können die 
Drehungen der Medien mitanderen syn- 
chronisieren, was zum Beispiel manche 
Arraytreiber zur Leistungsoptimierung 
ausnutzen können. DieseFunktion sollte 
für den normalen Betrieb deaktiviert 
werden, was in den meisten Fällen ohne 
Jumper geschieht. 


TE oder SCSI Term. Schaltet den Termi- 
nator auf der Festplatte an und aus, wo- 
bei normalerweiseein gesteckter Jumper 
dieTerminierung aktiviert. 


TP oder Term Power. Die Stromversor- 
gung für den Terminator übernimmt 
üblicherweise der Mac. Auf der Platte 
kann die Versorgung abgeschaltet blei- 
ben, wasmeistbei fehlendemTP-Jumper 
der Fall ist. 


LVD/SE. Ermöglicht bei Ultra-2-Platten 
den Wechsel in den normalen Single En- 
ded Modus (SE). An einer Ultra-2-Karte 
sollte der LYD-Modus aktiviert werden. 


Unit Attention. Diese Option sollte so 
eingestellt werden, daß das Laufwerk 
kein Unit-Attention-Signal nach dem 
Einschalten produziert. 


WP oder W PROT. \WP steht fürWritePro- 
tection, den Schreibschutz. Üblicherwei- 
se führt ein gesetzter Jumper dazu, daß 
der Platteninhalt nicht mehr verändert 
werden kann. Führt man die Kontakte 
allerdings zu einem Schalter am Gehäu- 
se, so kann man den Schreibschutz von 
außen aktivieren. 
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| prucken | Test: A4-Tintenstrahl 


Photo: Klaus Westermann 


In puncto Druckqualität dürften aktuelle Tintenstrahldrucker die Bedürfnisse der meisten 


Anwender befriedigen - die Unterschiede liegen im Detail. Wir testeten die 


aktuellen Modelle von HP und Epson und zeigen, welches Modell für wen das richtige ist. 


Tinte marsch! 


ahrscheinlich ab April soll es 

für HP-Drucker der DeskJet- 

800er-Serie, die von Haus aus 

mit einer USB-Schnittstelle 

ausgestattet sind, auch einen 
Mac-Treiber in deutscher Sprache geben. So lange 
konnten wir natürlich nicht warten und besorgten 
uns die englische Treiberversion sowie das bereits 
ins Deutsche übersetzte und als PDF-Datei vorlie- 
gende Handbuch aus dem Internet. Für unseren 
Test bestellten wir die HP-Modelle „Deskjet 880C“ 
und „DeskJet895Cxi“ insM ACup-Labor. Außerdem 
fanden sich die neuesten Epson-Drucker „Stylus 
Color 900“, „Stylus Photo 750“ und „1200“ sowieder 
bereits seit längerem erhältliche „Stylus Color 440“ 
bei unsein. 


Auflösung und Ausstattung. Die beiden DeskJet- 
Modelle erreichen eine Auflösung von 600 dpi bei 
Ausgabe monochromer und farbiger Dokumente, 
was sie von früheren Geräten des Herstellers - wie 


etwa dem DeskJet 695C, der Farbe lediglich mit 600 
mal 300 dpi ausgibt - unterscheidet. Epsons Stylus 
Color 440 druckt mit 720 dpi, während die restli- 
chen Stylus-M odelle 1440 mal 720 dpi schaffen. 
Epsons Photodrucker arbeiten allesamt mit 
sechsstatt vier Druckfarben. Neben Schwarz, Cyan, 
Magenta und Gelb kommen bei diesen Modellen 
noch Hellmagenta und -cyan hinzu. HP bietet für 
die 800er ModellreihekeinePhotopatronen an.Die 
Tintenbehälter für Schwarz und Farbe lassen sich 
bei sämtlichen Kandidaten einzeln auswechseln. 
Alle getesteten Drucker verarbeiten Materialien 
bis zur Größe A4. Einzige Ausnahme ist der Stylus 
Photo 1200, der Medien bis zum A3-Überformat, 
also komplette A3-Seiten mit Beschnittmarken, 
verarbeiten kann. Außerdem lassen sich mit den 
Druckern von Hewlett-Packard auch Bannerpapie- 
re- maximal 20 auseinanderklappbare gefalzte A4- 
Bögen - verarbeiten. Epsons Stylus Photo 1200 
kann derartigeMedien erst nach der Installation ei- 
nes zusätzlich zu erwerbenden Rollenpapier- > 
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) Nun bietet auch HP Tintenstrahldrucker 
mit USB-Schnittstelle und Treiber für 

die Apple-Plattform an. Damit wuchs die 

Auswahl an Peripherie für die neuen 


Macs um zwei gute Drucker-Alternativen 


A 


M Zur Ermittlung der Druckgeschwindigkeit gaben wir aus 


Test: A4-Tintenstrahldrucker 


> halters bis zu einer Länge von 5Me- 
tern bedrucken. Entsprechendes Pa- 
pier und den Halter wird es aber erst ab 
Mitte des Jahres geben. 

Die Geräte von HP sind ab Werk mit 
einer parallelen und einer USB-Schnitt- 
stelle ausgestattet, bei Epson kommt 
noch ein serieller Mac-Port (RS-423) 
hinzu. Einzig den Stylus Color 440 gibt 
es nur mit einer parallelen Schnittstel- 
le. Für den Anschluß an einen Mac mit 
USB-Anschluß muß sich der Interes- 


Ua TJEaI0 BE Druckgeschwindigkeit 


Word ein zirka 5000 Zeichen umfassendes Textdokument, 
aus Photoshop eine rund 8 Megabyte große Tiff-Datei und 
aus XPress ein aus Photo-, Graphik- und Strichelementen 
bestehendes und rund 10 Megabyte großes Dokument aus. 

Die gemessenen Zeiten haben wir bei den DeskJets mit 
600 dpi Auflösung und bei den Epson-Druckern mit 720 dpi 
ermittelt. Bei Einstellung der höheren Auflösung von 1440 


mal 720 dpi verlängern sich die Druckzeiten der Stylus- 
Geräte zum Teil erheblich. 

Unser Textdokument ließen wir auf InkJet-Spezialpapier 
drucken und wählten im Treiber die Einstellung „Schwarz“. 
Das Photoshop- und das XPress-Dokument gaben wir auf 
Photopapier mit der Einstellung „Farbe“ aus. Als Testrech- 
ner diente uns ein 233 Megahertz schneller iMac mit deakti- 
viertem Hintergrunddruck. 


Angaben in Sekunden 

Word 98 Photoshop XPress 

« besser & besser € besser 
DeskJet 880C 47 2% 497 
DeskJet 895Cxi 47 220 370 
Stylus Color 440 | 98 206 335 
Stylus Color 900 | 121 % 152 
Stylus Photo 750 | 224 176 291 
Stylus Photo 1200 | 227 180 297 


sierte zusätzlich Epsons Adapter-Kit - 
bestehend aus einem USB-Parallel-Ka- 
bel und der Treibersoftware - für rund 
100 Mark besorgen. Der Adapter kann 
übrigens auch mit anderen Epson- 
Druckern ohne USB-Anschluß verwen- 
det werden (siehe Tabelle auf Seite 39). 
Der Stylus Color 900 läßt sich optional 
mit einer LocalTalk- oder Ethernet- 
Netzwerkkarte ausstatten, und für die 
beiden Deskjet-Modelle bietet Hew- 
lett-Packard externe JetDirect-Ether- 
net-Druckserver an. 


Druckertest. Alle Kandidaten testeten 
wir unter Mac OS 8.5.1 sowie unter 
Verwendungder USB-Schnittstelle. Die 
beiden Desklets mußten wir mit einer 
US-Version desBetriebssystemstesten, 
da der englische Treiber mit der deut- 
schen Systemvariante nicht zusam- 
menarbeitet. Die Installation der jewei- 
ligen Druckersoftware verlief durchweg 
problemlos. 

Die Treiberversionen beider Her- 
steller unterstützen Apples Farbma- 
nagement-Technologie ColorSync und 
dieAusgabe mehrerer Dokumentseiten 
auf einem Blatt. Die DeskJet-Software 
bietet zudem manuelles Duplex für 
beidseitiges Drucken an. Der Vorteil 
dieser Option ist, daß der Anwender 
lediglich den Anweisungen am Bild- 
schirm folgen muß und nicht Gefahr 
läuft, das Papier verkehrt herum ins 
Fach einzulegen. Außerdem lassen sich 
per Treiberoption Poster aus bis zu 16 
Einzelseiten erstellen. Hierzu wird die 
Vorlage vergrößert und auf die ausge- 
wählte Blattanzahl verteilt. Darüber 
hinaus unterstützen die DeskJet-Mo- 
delleauch Apples Schreibtischdrucker- 
funktion. > 


Ua JE a In Druckqualität 


BI Um die Druckqualität zu ermitteln, druckten wir diverse Dokumente aus Photoshop 
und XPress. Als Ausgabemedien verwendeten wir einfaches Kopierpapier sowie vom 
Druckerhersteller mitgelieferte InkJet- und Photopapiere. Die Wiedergabe von bunten 
und schwarzen Typoelementen gelang allen Druckern gut. Nur auf dem Stylus Color 440 


neigte kleine Negativschrift leicht zum Zulaufen. Auch bei der Konturenglättung er- 
reichte der 440er das schwächste, aber immer noch recht gute Ergebnis. Die Halbton- 
darstellung ist die Domäne der Photodrucker. In dieser Disziplin erreichten sie erwar- 
tungsgemäß die besten Ergebnisse. 


Ausgabe auf Spezialpapier Gesamteindruck auf Normalpapier 
Typoelemente Auflösungsbestandteile Halbtondarstellung 
schwarz farbig Siemensstern Konturenglättung schwarzweiß farbig 

DeskJet 880C ® ® ® ® ® ® ® 

DeskJet 895Cxi ® ® ® ® ® ® ® 

Stylus Color 40 °® ® ® ®/O ® ® ® 

Stylus Color 900 ® ® ® ® ®/®® ®/®® ® 

Stylus Photo 50° ® ® ® ® ®® ®® ® 

Stylus Photo 200 ®& ® ® ® ®® ®® ® 


®® sehr gut ® gut O befriedigend © mangelhaft © © ungenügend 
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Performance. Bei unserem Geschwin- 
digkeitstest konnten wir keinen klaren 
Sieger ausmachen. Zur besseren Ver- 
gleichbarkeit der Druckzeiten wählten 
wir bei allen Epson-Druckern eine Auf- 


Auch auf normalem Kopierpapier erzielten 


die Drucker durchweg gute Resultate. 


Echte Ausfälle gab es bei unserem Test nicht 


ÜBERBLICK 


lösung von 720 dpi. Die Druckzeiten 
der Epson-Geräte verlängern sich bei 
Einstellung der höheren Auflösung von 
1440 mal 720 dpi sowohl beim Text- 
druck als auch bei der Wiedergabe von 
Bildern deutlich. 


Die getesteten Drucker auf einen Blick 


Test: A4-Tintenstrahldrucker 


Beim Textdruck oder der Ausgabe 
von Businessgraphiken aus Excel hat- 
ten die beiden DeskJets die Nase vorn, 
wobei der 895Cxi aus dem Tabellen- 
kalkulationsprogramm etwas bessere 
Zeiten erzielte. Bei der Wiedergabe un- 
serer Photoshop-Dateien waren beide 
allerdings langsamer als die Konkur- 
renz. In dieser Disziplin kam Epsons 
Stylus Color 900 als erster durchs Ziel. 
Auch bei der Ausgabe unserer XPress- 
Dokumente war sein Platz oben auf 
dem Siegertreppchen. Rang zwei und 
drei belegten die beiden Photodrucker. 


Druckqualität. Die Druckqualität er- 
mittelten wir in der jeweils bestmög- 
lichen Auflösung der Ausgabegeräte 
unter Verwendung von Spezialpapie- 
ren. Die Wiedergabe von Typoelemen- 


ten - ob farbig oder schwarz - bereitete 
keinem der Drucker ernsthafte Proble- 
me. Lediglich kleine Negativschrift lief 
beim Stylus Color 440 leicht zu. Auch 
dieKonturenglättung - also die Beseiti- 
gung von Treppchen an Texträndern 
und schrägen Linien - bewältigten alle 
Drucker ebenfallsin guter Manier, aber 
auch in diesem Punkt war Epsons 440er 
etwas schlechter als dieanderen. 
Erwartungsgemäß gelang die Halb- 
tondarstellung den mit sechs Farben 
operierenden Photodruckern von Ep- 
son am besten. Graustufenbilder und 
Farbphotos erschienen sehr ausgewo- 
gen aufdem Papier. Sowohl dieLichter- 
als auch die Tiefenzeichnung waren 
einwandfrei. Der Stylus Color 900 stell- 
te Halbtöne ebenfalls in guter Manier 
dar, trugjedoch etwas zu viel Cyan auf, 


Auen, 


Modell DeskJet 880C DeskJet 895Cxi Stylus Color 440 Stylus Color 900 Stylus Photo 750 Stylus Photo 1200 

Hersteller Hewlett-Packard Hewlett-Packard Epson Epson Epson Epson 

Drucktechnik BubbleJet BubbleJet Piezo Piezo Piezo Piezo 

Auflösung 600 dpi 600 dpi 720 dpi 1440 mal 720 dpi 1440 mal 720 dpi 1440 mal 720 dpi 

Papierformat A4 A4 A4 A4 A4 A3+ 

Tintenpatronen CMY, K CMY, K CMY, K CMY, K K, Photo (CMY, Hellma- K, Photo (CMY, Hellma- 

genta und -cyan) genta und -cyan) 

Anschlüsse parallel, USB parallel, USB parallel, optional: Epson parallel, seriell, USB, parallel, seriell, USB parallel, seriell, USB 

USB-Parallel Smart- optional: LocalTalk, 
Kabel Ethernet 

Kapazität Papierfach 100 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 

Abmessungen in 446/185/355 446/185/355 429/309/612 467/325/594 429/292/609 578/312/617 

Millimeter (B/H/T) 

Gewicht 5,5 Kilogramm 5,5 Kilogramm 5,2 Kilogramm 8,4 Kilogramm 5,2 Kilogramm 1,5 Kilogramm 

Sonstiges = z _ = PhotoDeluxe (Mac/Win) - 

Preise Drucker: 600 Mark Drucker: 700 Mark Drucker: 300 Mark Drucker: 900 Mark Drucker: 600 Mark Drucker: 1000 Mark 
Tinte: Schwarz 35 Mark, Tinte: Schwarz 35 Mark, USB-Parallel Smart- Tinte: Schwarz 70 Tinte: Schwarz 51 Mark; Tinte: Schwarz 35 
hohe Kapazität 50 hohe Kapazität 50 Kabel 100 Mark Mark; Farbe 84 Mark Farbe 41 Mark Mark, hohe Kapazität 
Mark, Farbe 55 Mark Mark, Farbe 55 Mark Tinte: Schwarz 51 Mark; 50 Mark, Farbe 

Farbe 55 Mark 55 Mark 

Info Hewlett-Packard, Hewlett-Packard, Epson, Epson, Epson, Epson, 

Tel.: 0 18 05/32 62 22, Tel.: 0 18 05/32 62 22, Tel: 018 05/23 4150, Tel. 018 05/23 4150, Tel.: 0.18. 05/23 4150, Tel.: 0 18 05/23 4150, 
www.hewlett-packard.de www.hewlett-packard.de www.epson.de www.epson.de www.epson.de www.epson.de 

Pro & Contra 
+ Sehr leise + Sehr leise + Günstiger Einstiegs- #* Guter Allrounder # Bestechende + Bestechende 
*+ Guter Allrounder + Guter Allrounder drucker Druckqualität Druckqualität 

MACup-Urteil gut gut gut gut sehr gut sehr gut 


1) unterstützt daneben auch folgende Epson-Modelle: Stylus Color 440, 600, 640, 800, 850, 1520, 3000 sowie Stylus Photo 700 und Stylus Photo EX 
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so daß Ausdrucke leicht unterkühlt 
wirkten. Die beiden Deskjets und der 
Stylus Color 440 lagen in puncto Halb- 
tondarstellung nahezu gleichauf und 
brachten gute Resultate zu Papier. 


Fazit. Alle Drucker verdienen das Prä- 
dikat „wertvoll“, echte Ausfälle gab es 
bei unserem Test nicht. Auch auf nor- 
malemKopierpapier erzielten alleKan- 
didaten gute Ergebnisse. Die Entschei- 
dung für eines der getesteten Geräte 
sollte daher jeder Interessierte vom ge- 


jest 


Stylus Color 440: Die Druckqualität des mit einem Preis von 300 Mark 
günstigsten Gerät in unserem Test dürfte sehr viele Anwender zufriedenstellen. 


Stylus Photo 750: Wie alle Photodrucker von Epson druckt auch der 750er Bilder 
dank der sechs Farben in hervorragender Qualität. 


planten Einsatzgebiet abhängig ma- 
chen. Wer den Tintendrucker via Netz- 
werk mehreren Anwendern zugänglich 
machen will, sollte sich für einen der 
beiden DeskJets oder den Stylus Color 
900 entscheiden. Für die HP-Drucker 
sind &xterneJetDirect-Netzwerk-Adap- 
ter verfügbar, in den Stylus Color 900 
läßt sich eineLocalTalk- oder Ethernet- 
Schnittstelleeinbauen. 

Will man überwiegend Text und 
Graphiken drucken, empfehlen sich die 
DeskJets - zumindest im Hinblick auf 


ze 


DeskJet 880C: Dank der höheren Auflösung von 600 mal 600 dpi beim Farbdruck DeskJet 895Cxi: Gute Druckqualität und eine angemessene Geschwindigkeit 
erreicht dieser HP-Drucker auch bei der Wiedergabe von Bildern gute Ergebnisse. 


no 
N 


Stylus Color 900: Die guten Druckergebnisse sowie die Möglichkeit, eine Netz- 
werkkarte einzubauen, prädestinieren den 900er für kleinere Arbeitsgruppen. 


die Geschwindigkeit, denn die Druck- 
qualitätin diesem Bereich war bei allen 
Kandidaten ähnlich. Soll der Drucker 
aber überwiegend für die Ausgabe von 
Bildern genutzt werden, sollte die Ent- 
scheidung auf einen der beiden Epson- 
Photodrucker fallen. Wer auch über die 
Ausgabe aufwendiger Layouts nach- 
denkt, greift am besten gleich zum Sty- 
lusPhoto 1200. Er kann A3-Überformat 
bedrucken und läßt sich mittelsEpsons 
„StylusRip“-Software sogar PostScript- 
fähig machen. (uvi) 


ea 


zeichnen den DeskJet aus. 


gs 
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Stylus Photo 1200: Der Druck mit sechs Farben bekommt den Ausdrucken sehr 
gut. Graphiker dürfte freuen, daß in Kürze ein Software-RIP verfügbar ist. 


al 
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Angedockt 


PERIPHERIE 


Das „iDock“ beschert dem iMac diverse zusätzliche Schnittstellen und bietet sich 


somit für alle iMac-Besitzer an, die vorhandene Peripherie weiterverwenden wollen. 


EB \Wie der Name schon vermuten läßt, wurde 
das iDock speziell für Apples iMac entworfen. 
Die von uns getestete Variante bietet einen 
USB-Anschluß für die Verbindung mit dem 
Computer, ein aktives 3-Port-USB-Hub sowie 
eine parallele und zwei serielle Schnittstellen. 
Zur Zeit ist auch noch eine zweite iDock-Ver- 
sion mit Diskettenlaufwerk erhältlich. Ein Ex- 
emplar mit ADB-Schnittstelle, das zunächst 
geplant war, wird es allerdings wahrscheinlich 
nicht geben. 

DeriMacpaßthaargenau aufdasiDockund 
läßt sich darauf dank eines Schwenkfußes um 
jeweils 30 Grad nach links und rechts drehen. 
DieUSB-Schnittstellen, an die wir verschiede- 
ne Peripheriegeräte stöpselten, arbeiteten in 
unserem Kurztest fehlerfrei. 


Macorama 


Kartenleser 


Mit den Speicherkartenlesern „CameraMate“ und „Digital PhotoAlbum Pro“ 


bietet Microtech jetzt zwei Möglichkeiten, Bilder aus Digitalkameras schnell und 


bequem in einen USB-Mac zu bekommen. 


u Bislang stehen Besitzer eines iMacs oder ei- 
nes neuen G3-Rechners vor einem Problem, 
wenn sie digital aufgenommene Bilder auf ih- 
reFestplatte überspielen möchten, denn diese 
Rechner weisen weder einen seriellen Port für 
diemeist mit der Kamera ausgelieferten Über- 
tragungskabel auf, noch besitzen sie ein Dis- 
kettenlaufwerk, mit dem man auf eineLösung 
wie den FlashPath-Adapter von Fujifilm und 
Olympus ausweichen könnte. Aus diesem 
Manko versucht die Firma Microtech nun mit 
zwei neuen Produkten Kapital zu schlagen. 


CameraMate. Das „CameraMate“ genannte 
extern betriebene Gerät ist mit zwei Slots für 
Speicherkarten ausgestattet: einem Compact- 
Flash-Steckplatz, mit dem man Daten dieser 
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PERIPHERIE 


Ein Test der seriellen Schnittstellen fiel lei- 
der nicht in allen Belangen zu unserer Zufrie- 
denheit aus: Während uns Kommunikations- 
geräte wie ein ISDN-Adapter und ein her- 
kömmliches Modem keine Schwierigkeiten 
bereiteten, war der Anschluß diverser Drucker 
nicht von Erfolggekrönt. Auf Nachfrage erklär- 
teman uns, daß sich Epson-Geräte grundsätz- 
lich nicht am iDock betreiben ließen. Dies 
gelteübrigens auch für sämtliche Drucker, die 
über einen seriellen Anschluß verfügen, der 
neben dem seriellen Protokoll der RS-422- 
Schnittstelle auch LocalTalk versteht. Warum 
der Canon-Drucker BJ C-4650 am iDock eben- 
falls kein Lebenszeichen von sich gab, konnte 
uns der nette Herr am Telephon auf Anhieb 
auch nicht verraten. 


Kamera-Speicher in einem Bruchteil der üb- 
lichen Zeit auf die Festplatte übertragen kann, 
sowie mit einem SmartM edia-Slot. 

Das Gerät wird mit Mac-Software ausge- 
liefert und kann nach der Installation eines 
entsprechenden Treibers mit einem ungefähr 
einen Meter langen Kabel USB-typisch wäh- 
rend des Betriebs an den Rechner angeschlos- 
sen werden. 

Der CameraMate verträgt auch Smart- 
Media-Karten miteiner Kapazitätvon 128Me- 
gabyte. Damitistman für dieZukunft gewapp- 
net, denn solche Karten sind derzeit noch 
nicht erhältlich. Darüber hinaus hat Micro- 
tech auch den neuen, noch nicht sehr ver- 
breiteten CFII-Standard für digitale Speicher- 
medien in den CameraM ate implementiert. 


iMac-Schnittstellenerweiterung: iDock 


prorıL KTTTEEEE 


M Schnittstellenerweiterung für iMacs 

M Schnittstellen: ein USB-Upstream-Anschluß (eckiger 
Stecker), aktives 3-Port-USB-Hub (Downstream), eine 
parallele und zwei serielle Schnittstellen (RS-422) 

Mi Lieferumfang: Externes Netzteil, Handbuch, Treiber- 
CD-ROM und USB-Anschlußkabel (A/B) 

Bi Preis: ca. 400 Mark, mit Diskettenlaufwerk 600 Mark 

m Info: Pekingstone, Tel.: 0 40/5 1113 35, 
www.newmotion.com.tw 


Pro & Contra 


*+ Kinderleichte Installation 
Unterstützt nicht alle Drucker 
= Nur in Bondiblau erhältlich 
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Funktionieren sollen Apples StyleWriter- 
Modelle, Geoport-Adapter, einige Digitalka- 
meras und diverse weitere serielleGeräte. Eine 
umfangreiche Kompstibilitätsliste will der 
Hersteller demnächst im Internet bereitstel- 
len. Bis es soweit ist, sollte jeder vor dem Kauf 
telephonisch klären, ob dasiDock mit den vor- 
handenen Peripheriegeräten arbeitet. (uvi) MM 


Speicherkartenleser: CameraMate, Digital PhotoAlbum Pro 


CameraMate: 
Schnelle Daten- 
übertragung von 
CompactFlash- 
und Smart- 
Media-Karten. 


Digital PhotoAlbum Pro. Ein weiteres Produkt, 
das den Umgang mit Digitalbildern erleich- 
tert, ist das „Digital PhotoAlbum Pro“. Das in- 
terne Gerät belegt eine Festplattenbay, wird 
per SCSI-Anschluß mit dem Mac verbunden 
und besitzt ebenfalls zwei Steckplätze: für 
SmartM edia-Karten und PC-Cards desTypsll. 
Mit Hilfe eines mitgelieferten Adapters lassen 
sich auch CompactFlash-Karten lesen. 

Die Geräte bieten sich besonders für den 
schnellen Zugriff auf unterschiedliche Spei- 
chersysteme.an. Microtech verhandelt zur Zeit 
noch mit hiesigen Distributoren. Für rund 90 
Dollar ist der CameraMate sofort erhältlich, 
Preis und Verfügbarkeit des Digital Photo- 
Album Pro stehen noch nicht fest. (alm) m 
> Info: www.microtechint.com 
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Workshop: Zip-Einbau 


Ein Zip, bitte! 


EB DaspraktischeZip-Drivegibt'sbei Applelei- 
der nur in einer der vier Mac-Konfigurationen 
oder in Form einer Aufrüst-Option im Online- 
store. Wenn Sie sich für einen Rechner ohne 
Zip entschieden haben oder nicht online be- 
stellen wollen, zeigen wirIhnen hier, wiesieim 
Handumdrehen selbstein solchesLaufwerkin 
Ihren Mac einbauen können. 

Im Onlinestore beträgt der Aufpreis fürs 
Zip-Laufwerk 230 Mark, wasein durchaus fai- 
rer Preis ist. Im Einzelhandel reicht die Preis- 
spanne für die interne ATA-Version von etwa 
150Markbei denVersendern biszur offiziellen 


Abbildung 4: Jumper setzen 


Bevor Sie das Zip-Drive einbauen, sollten Sie noch die 
Jumper kontrollieren, die an der Rückseite zwischen Strom- 
und IDE-Anschluß sitzen. Der Jumper „Cable select” sorgt 
dafür, daß das Zip-Drive sich automatisch konfiguriert. Alternativ 
können Sie das Laufwerk auch von Hand auf „Slave“ stellen. 


lomega-Preisempfehlung von 230 Mark. Hin- 
zu kommen die Kosten für eine neue Lauf- 
werksblende, da der alten Abdeckung die Öff- 
nung für die Zip-Medien fehlt. Leider gibt es 
diese Blenden nur als komplettes Set, das aus 
einem Rahmen, der Klappe vom CD-/DVD- 
Laufwerk, der Zip-Verkleidungund noch einer 
geschlossenen Blende besteht. Das ist zwar 
ganz praktisch, fallsdieCD-Klappekaputtgeht 
oder irgendwo häßliche Kratzer sind, treibt 
aber den Preis auf immerhin 50 Mark. Wenn 
Sielhren Händler gutkennen, läßtsich daviel- 
leicht etwas machen, ansonsten müssen Sie 


Abbildung 5: Zip einsetzen 


Step by Step: Einbau eines internen Zip-Drives 


den vollen Preisbezahlen oder der alten Blen- 
demit der Laubsäge zu Leibe rücken ... 

Die notwendigen Kabel liegen bereits pas- 
send an Ort und Stelle, und die Iomega-Soft- 
ware gehört bei den Tupper-Macs ebenfalls 
zum Lieferumfang. Wir hatten mit den Tools 
und Treibern zwar noch keine Probleme, aber 
es gibt mittlerweile die neuere Version 1.1.3. 
Sollte diese aktuelle Softwarebei Ihrem neuen 
Zip-Laufwerk nicht dabeigewesen sein, kön- 
nen Sie sie ohne Probleme von lomegas 
Webserver herunterladen, oder Sie fragen 
Ihren Händler danach. (maz) I 


Abbildung 6: Träger lösen 


EINKAUFSZETTEL 


> Atapi-Zip: ca. 180 Mark 
> Blenden: 

ca.50Mark (alsSatz) 

> Software-Update: 
www.iomega.comj/software 
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Nach der 
Jumper- 
konfiguration 
schieben Sie das Zip-Drive in den freien 
unteren Laufwerksschacht. Wundern Sie sich 
nicht, daß es etwas weiter herausragt als 
das CD-Laufwerk; das ist völlig normal und 
wird später von der Blende ausgeglichen. 
Schieben Sie das Zip-Drive bis zum Anschlag 
hinein. Auch wenn die mechanischen 
Belastungen, denen das Laufwerk ausge- 
setzt ist, nicht allzu groß sind, sollten 

Sie es sicherheitshalber an beiden Seiten 
ordentlich festschrauben. 


Lösen Sie hierfür zu- 

nächst die beiden 
Schrauben an der Gehäuse- 
front, die den Laufwerks- 
träger fixieren. Jetzt können 
Sie diesen von hinten aus 
dem Gehäuse herausdrücken. 
Damit Sie den Schacht 
weit genug herausziehen 
können, müssen Sie vorher 
das Stromkabel vom 
CD-Laufwerk abziehen. 


Abbildung 1: Und los geht's! Abbildung 2: Blende lösen Abbildung 3: Blende entfernen 


Wenn Sie den Mac aufklappen, sehen Sie links vor den Laufwerks- 
schächten direkt hinter der Gehäusekante zwei blaue 
Kunststofflaschen. Diese halten die Frontblende fest. Um die Blende 
zu lösen, drücken Sie vorsichtig gleichzeitig beide Laschen etwas 
nach innen, also auf die 
Laufwerke zu und dann zur 
Front hin. Nun sollte sich 
die Frontblende lösen lassen. 


Die Blende öffnet 

sich wie eine Tür. 
Falls es hakelt, klappen 
Sie die Abdeckung des 
CD-Laufwerks auf. Auf 
der linken Seite ist die 
Blende nur eingehakt. 
Um sie ganz abzuneh- 
men, öffnen Sie sie 
leicht, bis die Laschen 
komplett zu sehen sind. 
Dann nehmen Sie die 
Blende nach oben ab. 


1 63-Mac, Zip-Laufwerk und einen 
Satz Blenden - daneben brauchen Sie 
nur noch einen Schraubendreher 

und ungefähr eine Viertelstunde Zeit. 


Abbildung 7: Zip-Drive festschrauben Abbildung 8: Blendenwechsel Abbildung 9: Fertig! 


Jetzt montieren Sie die 
ganze Blende wieder an 
den Rechner, Schritt 3 um- 
gekehrt. Setzen Sie die Blen- 
de also mit der linken Seite 
ins Gehäuse ein, und klappen 
Sie sie dann zu. Wenn die 
langen Kunststofflaschen an 
der rechten Seite mit einem 
leisen Klicken einrasten, 
sind Sie fertig. Dann sollte 
es genau so aussehen, wie in 
der Abbildung. Dann noch 
schnell die Software 
Nun fehlt nur noch die Blende. Sie aktualisieren - das war's. 
besteht aus einem Rahmen und zwei 
Einsätzen: Oben sitzt die Klappe für die 
CD-Schublade und unten die Abdeckung des 
ansonsten leeren Laufwerksschachts. 
Eben dieser zweite Einsatz muß nun gegen 


Jetzt sollten Sie an alle vier Schrauben- den neuen getauscht werden. Die Ab- 

löcher herankommen. Wenn Sie die Lauf- deckung wird von vier kleinen Laschen 
werke wieder zurückschieben, passen Sie auf, gehalten. Biegt man diese auf einer Seite 
daß kein Anschlußkabel zwischen den Metall- vorsichtig etwas nach außen, läßt sie 
teilen eingeklemmt wird. Beim Anschluß von sich leicht abnehmen. Der neue Einsatz 
Strom- und Datenkabeln brauchen Sie zwar mit der Öffnung für die Zip-Medien wird 
spitze Finger, aber die Stecker sind alle verpo- dann entsprechend umgekehrt montiert. 


lungssicher geformt. Falls Sie das Flachband- 
kabel vom CD-Drive abgezogen haben: es war 
der schwarze Stecker, der graue gehört aufs Zip. 
Nun den Laufwerksträger wieder festschrauben. 


Photos: Klaus Westermann 
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Workshop: AppleScript 


a AppleScript FOLGE 5 


Objekte und Klassen 


m Auch wenn es im bisherigen Verlauf 
diesesWorkshops kaum aufgefallen ist: 
AppleScript ist eine objektorientierte 
Sprache. Die bisher gezeigten Listings 
waren allesamt prozedural program- 
miert. Dort fanden sich neben den Va- 
riablen die Prozeduren (in AppleScript 
Handler genannt), dieetwas mit diesen 
Variablen anstellten. Im Gegensatz da- 
zu stehen Objekte, die Variablen und 
Handler in einer Struktur vereinigen. 
In der objektorientierten Programmie- 
rung nennt man die Variablen aller- 
dings Daten oder Eigenschaften und 
die Handler Methoden. 

Der wesentlicheUnterschied: Objek- 
te können beerbt werden. Dabei erbt 
das Kind-Objekt alleEigenschaften und 
Methoden seines Vaters. Anschließend 
kann dasKind neue Eigenschaften und 
Methoden hinzufügen und Methoden 
seines Vaters überschreiben. Ein Bei- 
spiel: Das Objekt „Button“ reagiert auf 
Klicks und Doppelklicks. Dieses Objekt 
wird beerbt. Die Methoden „Dop- 
pelklick“ und „Klick“ werden beibehal- 
ten, aber die Eigenschaften Position 
und Beschriftung geändert. Man erhält 
also quasi einen neuen Button, der al- 
lerdings wie sein Vorbild auf einfache 
und Doppelklicks reagieren kann. 


Klassen. Häufigtaucht auch der Begriff 
„Klasse“ auf. Im obigen Beispiel kann 
man von einer Button-Klasse sprechen 
sowie von Objekten oder Instanzen der 
Klasse Button. Der Begriff ist allerdings 
fließend, denn auch die Button-Objek- 
te können beerbt werden. Sie wären 
dann als Eltern wiederum Klassen. 
Deshalb nennen die „Experten“ - je 
nach Schule - alles Klassen oder alles 
Objekte oder mischen die Begriffe, wie 
eingangs erwähnt. 

Doch wie die Dinge auch immer 
heißen mögen: Kaum ein Anwender 
wird in AppleScript durchgängigobjek- 
torientiert programmieren, denn dafür 
ist dieSprachenicht ausgelegt. Nichts- 
destotrotz ist das Verständnis dieser 
Technik wichtig. AppleScript bietet mit 
den „Scripting Additions“ zahlreiche 


Objekte zur Erweiterung der Sprache 
an, und wenn Sie deren Definitionen 
via „Verzeichnis öffnen“ nachlesen, 
stoßen Sie oft auf Begriffe wie „Class“ 
oder „Inheritance“ (Vererbung). Wir 
werden auch zeigen, daß AppleScript 
nahezu alles als Objekte auffaßt und 
diese Tatsache ausnutzen. Außerdem 
bieten nur Skriptobjekte die Möglich- 
keit, eine Bibliothek anzulegen, in der 
sich häufig benötigte Handler spei- 
chern lassen. 

Nach so viel Theorie wird es Zeit für 
das erste praktische Beispiel. Das kom- 
plette Listing „mult“ finden Sie wie 
gewohnt auf unserem FTP-Server (ftp. 
macup.com/ pub/ macup). 


script s 
property x : 0 
property y : O0 
property r : O0 
on mult(x, y) 
setrtox*y 
end mult 


end script 


Das Skriptobjekt namens s besitzt 
drei Properties und einen Handler. Be- 
achten SiedasListing „Hallo 1“, dasein 
Objekt mit zwei Handlern bietet, und 
„Hallo 2“, das bei jedem Aufruf einen 
hochgezählten Wert ausgibt. 

Das obige Skriptobjekt s läßt sich 
aufrufen respektive abfragen mit: 


tell s to mult(3, 4) 


get r ofs 


Die Variable r wird nicht unbedingt 
benötigt, denn auch folgende Alterna- 
tive ist zulässig: 


tell s to set a to mult(3, 4) 
get a 


Damit weisen wir das Ergebnis von 
„mult“ derneuen Variableazu. Einigen 
mag der Grund dafür schleierhaft sein, 
denn prozedural läßt sich das alles 
doch viel einfacher schreiben, zum Bei- 
spiel so: 


on mult(x, y) 
return x* y 

end mult 

set a to mult(3, 4) 

get a 


Doch ein Objektbietetmehr Möglich- 
keiten. So kann man (3x4)? rechnen als 


tell s to mult(3, 4) 
tell s to mult(r of s, rofs) 


Nun gut, auch das ließe sich proze- 
dural lösen, aber hier zeigt sich schon, 
daß dieZuordnungder Daten zu einem 
Objekt allein durch den Aufruf „r of s“ 
klargestelltist. Noch ein Beispiel in die 
sem Sinne: Die Fakultät einer Zahl (sie- 
heFolge 3, MACup 3/99) läßt sich auch 
wiefolgt berechnen: 


set fak to 12 

set rofstol 

repeat with i from 1 to fak 
tell s to mult(r of s, i) 

end repeat 


get r ofs 


Schon ganz nett, aberauch dafürbe- 
nötigt man kein Objekt - für folgende 
Ergänzung von mult braucht man es 
aber unbedingt (sieheListing „teile“): 


script k 
property parent : s 
on teile(x, y) 
set r of parent tox/y 
end teile 


end script 


Das Skriptobjektkistein Kind von s. 
Dafür sorgt die Zeile „property parent: 
s“. Das Objekt k hat alle Eigenschaften 
von s geerbt, also die Daten x, yundr 
sowie seine Methode „mult“. Zusätz- 
lich hat k die Methode „teile“ einge- 
bracht. Diese Methode kennt die Para- 
meter x und y, die jedoch lokal für k 
sind. Um x oder y von s anzusprechen, 
müssen Sie „x of parent“ (dasx meines 
Elternteils) beziehungsweise „y of pa- 
rent“ schreiben oder kürzer „myx“ oder 


„my y“. Auch hier spricht „my“ oder 
„me“ die nächst höhere Ebene an (sie- 
heauch Folge AdieseWorkshops, MAC- 
up 4/99). Sie können entsprechend 
auch „x of me“ schreiben. 

Die Methode „teile“ schreibt das 
Ergebnis in die Property r der Eltern- 
methode. Deshalb steht dort „set r of 
parentto x/ y“. Auch das läßt sich kür- 
zer schreiben, und zwar in der Form 
„setmy rtox/ y“. Die Methode wird 
aufgerufen mit: 


tell k to teile(3, 4) 


get r ofs 


Das war zu erwarten. Doch was pas- 
siert, wenn man „mult“ von k aufruft, 
also schreibt: 


tell k to mult(3, 4) 
get r ofs 


Das Ergebnis ist 12, das Objekt k ist 
also in der Lage, korrekt zu multiplizie- 
ren. Das muß auch so sein, denn k hat 
dieseMethodevon s geerbt. Interessant 
ist dabei allerdings ein ganz anderer 
Aspekt: k erhält die Nachricht zu mul- 
tiplizieren, doch k bietet dafür keine 
Methode (keinen Handler).Ineiner pro- 
zeduralen Umgebung würde das Pro- 
gramm jetzt mit einer Fehlermeldung 
abbrechen. In einer objektorientierten 
Umgebung hingegen wird die Nach- 
richt nach oben weitergereicht. Trifft 
sie dort auf eine Methode, so nutzt sie 
diese. Das ganze Verfahren heißt „mes- 
sage passing“. 

Daraus folgt dann aber auch, daß die 
Nachricht nicht weitergeleitet wird, 
wenn sich die Methode „mult“ bereits 
in k findet. Hieraus ergibt sich wieder- 
um eine andere interessante Möglich- 
keit: Ändern Sie einmal im Listing „tei- 
le“ den Namen der Methode „teile“ in 
„mult“, und rufen Sie diese Methode 
auch mit „tell k to mult(3, 4)“ auf. Das 
Ergebnis wird 0,75 sein. Im Program- 
mierer-Idiom heißt das: Die Methode 
„mult“ im Objekt k hat die Methode 
ihres Elternteils überschrieben. 


Überschreiben. Obwohl er nicht kor- 
rekt ist, hatssich der Begriff „überschrei- 
ben“ eingebürgert. Wörtlich aus dem 
Englischen übersetzt müßte es „Über- 
gehen“ heißen. Aber da hat offenbar 
jemand nicht richtig hingehört und 
statt „override“ „overwrite“ verstanden, 
denn das „mult“ im Elternobjekt bleibt 
völlig unangetastet. Das läßt sich ein- 
fach beweisen. Nachdem Sie das Pro- 
gramm so geändert haben, daß „mult“ 
in k dividiert, schreiben Sie „tell s to 
mult(3, 4)“, und siehe da, die Methode 
von s multipliziert immer noch. Sie ist 
nicht überschrieben worden. Korrekt 
hieße es also „überdefinieren“. 

Das mag kleinlich klingen, ist aber 
wichtig zu wissen, denn sonst verste- 
hen SieeinigeandereDinge der objekt- 
orientierten Programmierung nicht. 
Der objektorientierte Ansatz ist in Ap- 
pleScript nämlich durchgängig. Des- 
halb sind aus Sicht von AppleScript 
auch die eingebundenen Applikatio- 
nen, wie zum Beispiel der in Folge 1 
(MACup 1/99) benutzte Editor „Tex- 
Edit Plus“ Objekte. 

Wenn aber „Tex-Edit Plus“ ein Ob- 
jekt ist, kann man es auch beerben las- 
sen und somit schreiben 

property parent : app 
"Tex-Edit Plus" 


Ruft man innerhalb dieses Objekts 
„display dialog“ auf, und dann von 
außen das Objekt mit einer „display 
dialog“-Message, wird diesean dasOb- 
jekt gesendet. Folglich ist es möglich, 
dort die Message abzufangen. Im Bei- 
spiel „catch“ passiert genau dieses. 


script catch 
property parent : application 
"Tex-Edit Plus" 
on display dialog x 
if x is "Hallo" then 
tell parent to display 
dialog 
"Was heißt hier Hallo?" 
else continue display dialog x 


end if > 
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Konto Meier eröffnet am ?. März 1999 
Kontostand 2050,51 DM 
Letzte Buchung über DM 50,51 


SYSTEM 


end display dialog 


end script 


Das Programm mag es also nicht, 
wenn jemand „display dialog "Hallo"“ 
schreibt, doch jeden anderen Parame- 
ter, zumBeispiel „display dialog"Guten 
Tag"“ akzeptiert es. In diesem Fall wirkt 
die Continue-Anweisung, welche die 
Message an den Original-Handler wei- 
terreicht. Die gleiche Technik wendet 
das Listing „CatchBeep“ an. 


Konstruktoren. Das Skriptobjekt im Li- 
sting „makePoint_1“ besteht aus drei 
Properties und einem Handler. Es ist 
korrekt geschrieben, aber etwas um- 
ständlich zu handhaben. Um einen 
Punkt (hier pointA) anzulegen, ihm al- 
so zwei Werte zuzuweisen, müssen Sie 
folgendes schreiben: 


tell makePoint to set pointA to 
make {10, 20} 


Dasklingt nicht unbedingt überzeu- 
gend. Der Grund liegt im Aufbau. 


script makePoint 
on make {x, y} 


end make 


end script 


Ein Skriptobjekt enthält einen Hand- 
ler. Drehtman nun das Prinzip um (sie 
heListing „makePoint_2“), indem man 
das Skriptobjektinnerhalb einesHand- 
lers plaziert, sieht das wie folgt aus: 


on makePoint(x, y) 
script makePoint 
property xWert : x 
property yWert : y 
end script 


end makePoint 


Beachten Sie, daß jetzt das Skriptob- 
jekt denselben Namen wieder Handler 
hat, der Name kann auch ganz wegge- 
lassen werden. Ein solches Gebilde 
nennt man in anderen objektorientier- 
ten Programmiersprachen einen Kon- 
struktor. Der große Vorteil: Nun lassen 


Workshop: AppleScript, Folge 5 


sich Instanzen dieser Klasse viel einfa- 
cher anlegen: 


set pointA to makePoint(10, 20) 
set pointB to makePoint(30, 40) 


Der Zugriff auf diesen Konstruktor 
erfolgt in der üblichen Form: 


get {xWert, yWert} of pointB 


Bibliotheken. Eine Bibliothek ist eine 
Sammlung von Handlern, die wiejedes 
andere Skript gesichert wird, zum Bei- 
spiel als übersetztes Skript. Für Apple- 
Script ist damit ein Skriptobjekt ent- 
standen. Das anwendende Programm 
lädt das Skript mittels „load script“. Im 
Listing „UseBib“ wird dieser Vorgang 
mit „choose file“ kombiniert, also der 
Abfrage über einen Dateidialog. 

Das Listing „Bib“, also die Biblio- 
thek, besteht aus den beiden Handlern 
desListings „Hallo 1“ sowie dem Skript- 
objekt des Listings „Fakultät“. In die 
sem Listing wird erst nach der Fakultät 
gefragt, dann das Skriptobjekt aufgeru- 
fen und schließlich das Ergebnis ange- 
zeigt. Die dafür erforderlichen sechs 
Befehle kann oder muß man zwar in 
„Bib“ kopieren, doch das reicht noch 
nicht. Um sie aufrufen zu können, sind 
siein einen Handler zu verfrachten, der 
hier „callFakultaet“ heißt. Ist das alles 
passiert, dann muß das nutzende Pro- 
gramm „Bib“ noch zu einer seiner Ei- 
genschaften machen: 


property Bib : 0 
Die Bibliothek wird hinzugeladen: 
load script (choose file ...) 


Die Handler der Bibliothek werden 
aufgerufen, zum Beispiel als: 


tell Bib to SageMoin("Peter") 
tell Bib to callFakultaet() 


Eine Kontoklasse. Zum Schluß zeigen 
wir Ihnen noch ein Beispiel für einen 
Handler, der eine Klasse bietet, von der 
sich beliebig viele Instanzen ableiten 
lassen. Das folgende Listing bietet ein 


Meier hat -2949,78 DM 
Mueller hat 1000 DM 
Schulze hat 1500 DM 


Abbildungen 1 und 2: Ein einfaches Objekt von elf Zeilen genügt, um beliebig viele Konten anlegen zu können. 
Die Abbildungen zeigen das Ergebnis zweier Kontoabfragen mittels „display dialog” (siehe Beispielskript „„‚Konto“'). 
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Skriptobjekt, welches das Eröffnen, Bu- 
chen sowie das Lesen eines Konto- 
stands erlaubt. 


on legeKontoAn (startWert) 
script 
property StartDatum : 
current date 
property Saldo : startWert 
property letzteBuchung : 
startWert 
on einzahlen (Betrag) 
set Saldo to Saldo + 
Betrag 
set letzteBuchung to 
Betrag 
end einzahlen 
end script 


end legeKontoAn 


Der Vorteil der objektorientierten 
Programmierungmachtsich hier deut- 
lich bemerkbar. Mit sehr einfachen An- 
weisungen werden in diesem Skript 
neue Konten, zum Beispiel für „muel- 
ler“ und „meier“, angelegt: 


set mueller to 
legeKontoAn (1500.50) 
set meier to legeKontoAn (2000) 


Dabei notiert das Skript automa- 
tisch das Eröffnungsdatum, was mit 
„get StartDatum of meier“ gelesen wer- 
den kann. Um den Kontostand auszu- 
lesen, reicht ein „get Saldo of meier“. 
Mit „get letzteBuchungof meier“ erhal- 
ten Sie dann noch den Wert der letzten 
Kontoänderung. Verpackt man diese 
Anweisungen in einen „display dialog“- 
Befehl, so werden die Ergebnisse in ei- 
ner Box ausgeben (Abbildung]). 

Zahlt Herr Meier Geld ein, wird mit 
„tell meier to einzahlen(50.51)“ ge 
bucht; hebt er Geld ab, buchen wir mit 
negativem Vorzeichen: „tell meier to 
einzahlen(-2000.59)“. Wollen Sie nun 
auf ein anderes Konto zugreifen, so er- 
setzen Sie „meier“ einfach durch den 
entsprechenden Namen (Abbildung2). 

Das alles klingt zunächst einmal 
nach einer komplexen Klasse, doch das 
Listing „Konto“ zeigt, daß nur elf Zeilen 
für die Lösung eines solchen Sachver- 
haltsgenügen. PeterWollschlaeger I 


OF vorschau 


Mi In der nächsten Folge begin- 
nen wir mit der Nutzung von 
Applikationen - hier dem Finder 
- und dem Einsatz von Apple 
Script im Netzwerk. 
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BENCHup 3 


m Der praxisnahe BENCHup-Test liegt seit 
MACup 499 in der aktuellen Version 3.0 vor. 
Damit Sie die Leistung neuer Rechner und 
Prozessorkarten leichter einordnen können, 
listen wir hier die Ergebnisse der verschiede- 
nen Power-Mac-Generationen und Power- 
Books anhand einer Auswahl auf. Die Tests im 


einzelnen: 
rendern wir einen QuickTime-Film- 


> ausschnitt mit 15 Bildern. Cinema 


4D testet vor allem die Fließkommafähigkei- 


ten des Prozessors gründlich. 

Excel 98. Eine sehr umfangreiche 
xQ Zielwertsuche und die dauernde 
| EP] Neuberechnung einer sehr großen 
Tabelleverschlingen einigesan Rechenzeitund 
fühlen ebenfalls vor allem der Fließkomma- 
einheit des Prozessors auf den Zahn. 


Cinema 4D XL 5.25. Mit Cinema-4D 


TESTVERFAHREN 


Macs im Vergleich 


FileMaker Pro 4.1. Um in FileMaker 
lange Antwortzeiten zu erreichen, 
muß man schon sehr große Daten- 
banken bemühen. Wir messen das Sortieren 
und Suchen in nicht indizierten Datensätzen. 
ren wir im wesentlichen dieNachbe- 

arbeitung eines Scans, also Farb- 
korrekturen, unscharf maskieren, eine kleine 
BilddrehungundeinigeEntstörfilter. Ebenfalls 
berücksichtigt wird das Öffnen des Bilds, an- 


sonsten läuft der Test aber weitgehend im Ar- 
beitsspeicher ab, so daß sich die Festplatten- 


abhängigkeitin Grenzen hält. 
quälen ihre Nutzer mit nicht gerade 
L berauschender Arbeitsgeschwindig- 
keit. Wir lassen ein kleines Benchmark-Tool 
namens „CliBench“ laufen, das versucht, die 
eher abstrakten Dhrystone- und Whetstone- 
Werte und noch einigesmehrzu ermitteln. Ein 
Windows-PC mit einem 300-Megahertz-Pen- 
tium-I| erreicht dabei mehr als die fünffache 
Geschwindigkeit unseres Referenz-Macs. 


Photoshop 5. In Photoshop simulie- 


SoftWindows 95. PC-Emulationen 


al Stufflt 5. Der Stufflt-Test stellt eine 
E @ sehr gute Mischung aus Prozessor- 
Kl und Festplattenleistungdar, ein gut- 
es Maß für die Over-all-Performance im Alltag 
und damit stellvertretend für vieleandere An- 
wendungen. Die Kandidaten müssen einen 
rund 20 Megabyte großen Ordner mit einer 
Mischung aus vielen kleinen und einigen 


großen Dateien komprimieren. 
ist Unreal zur Zeit der Killer unter 


& den Spielen: Selbst auf einem G3/ 


400 kann man keineswegsin derhöchsten Auf- 
lösung spielen, eine echte Herausforderung 
für den gesamten Rechner. Wir benutzen ein 
kleines Timedemo-Programm, das die Bild- 
rateinnerhalb der sehr aufwendig gestalteten 
Eröffnungsszene ermittelt. 

Da wir den Rechner und nicht allein des- 
sen Graphikkarte testen wollen, benutzen wir 
Software-Rendering. Das bedeutet, daß der 
Prozessor die gesamte Arbeit allein machen 
muß und die Beschleunigung der Graphikkar- 
tenichtin den Testeingeht. Leider läuft Unreal 
nur auf 604- und G3-Maces. 


Unreal. In Sachen Leistungsbedarf 


:J2\ [4 1 so Power-Macs vom Performa 5200 bis zum G3/400 im Vergleich 


Cinema 4D Excel 98 


FileMaker 
Pro 4.1 


Photoshop 5 SoftWindows 
95 


Stuffit 5 Unreal Durchschnitt 


besser > besser > 


besser > besser > besser > 


besser > besser > besser > 


Performa 5200 | 687% 199% 


914% 12.05 % 162% 


12.09 % - 996 % 


Power-Mac ; ; 
7100/66 12,04 % 13,56 % 


13,86 % 14,23 % 12,69 % 


13,83 % 13,37 % 


7200190 1414 % 1815 % 


18,36 % 1812 % 154% 


114% E 734% 


Power-Mac 


8500/120 31,61% 


NEL, 3,35% 29,27% 


30,52 % 29,20 % 0% 


02,93 % 


Power-Mac : ! 
9600/200 48,52 % 61,18 % 


5075 % 56% 5803 % 


52,65 % 51,83 % 54,51 % 


Power-Mac i ! 
63/233 14,26 % 83,89 % 


18,85% 128 % 7116. % 


16,84% 7180 % ur 


Power-Mac 
63/266 86,59 % 95,21% 


84,08 % 18,10% 751% 


867% 90,02 % BA 


Power-M 
63/333 er 115,17 % 120,78 % 


103,57 % %,53% 10,72 % 


110,06 % 119,65 % 10,93 % 


PowerBook ; : 
63/233 14,61 % 82,96. % 


1351 % 65,62 % 159% 


7304 % 5413 % 18 % 


PowerBook 


63/300 96,84 % 10715 % 


iMac 233 AR % IRERZ 


9579 % 86,09 % 1195 % 


750% 38% 76,90 % 


93,57 % 93,95 % 591% 


700 % akZ 7058 % 


iMac 266 82,95 % 87,64 % 


83,94 % 83,47 % 8499 % 


85,62 % 8413 % 84,68 % 


Power-Mac BW 
63/300 (Referenz) 


100% 


100 % 


100 % 100 % 100 % 


100 % 100% 100% 


Power-Mac BW 


63/350 DVD 116,30 % 116,92 % 


118,90 % 13,69 % 114,89 % 


15,69 % 1792 % 16,3 % 


Power-Mac BW 
63/400 


133,66 % 133,35 % 


13016 % 126,12 % 132,15 % 


BW steht für „Blue & White“, eine von Apple verwendete Bezeichnung der neuesten Power-Mac-Generation 
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132,30 % 13105 % 


129,63 % 


Macorama 


56 MACUP 05/99 


Shareware 


An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware oder 


Public-Domain-Programme. Zu beziehen sind die einzelnen Lösungen per Download 


übers Internet (ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


Shareware 


EjectDisk 3.0 
3#E | Allewechsamedien 
—.r=| auswerfen 


EB VieleSharewareprogramme befassen 
sich mit einer Problematik, die das 
Betriebssystem zumindest aus Sicht 
der Programmierer nicht ausreichend 
beachtet: dem Auswerfen von Wechsel- 
medien aller Art. Die meisten Utilities 
beheben vor allem den Umstand, daß 
der Anwender nach dem Befehl „Dis- 
kette auswerfen“ häufig aufgefordert 
wird, die Diskette wieder einzulegen. 
„EjectDisk“ kann aber noch mehr. 
Dank des gerade mal 80 Kilobyte 
großen Tools lassen sich alle eingeleg- 
ten Wechselmedien auf einen Schlag 
aus dem jeweiligen Schacht befördern, 
und sogar individuelle Shortcuts für 
Disketten, CDs und andere Medien 
sind festlegbar. (aw) 

> Autor: Jason Anderson 

Ge&ühr: 10Dollar 


EjectDisk 3.0.0 | 


. Version 3.0.0 
sk Registered to: «UNREGISTERED COPY> 


. 
EjectDi 
Py Jason Anderson [Enter Key Setting — = 
®0n Ooff 
B Show startup icon 
DM Swallow key press 
DM Eject CDs at shutdown 


Key combination 
Get) Cmd-Eso 

Bi Ejeot Floppies 

Biject cos 


DA Ejeot Removables 


©1994-99 Beyond Midnight Sci 


R Speed Profiler 1.4 
>] Geschwindigkats- 
optimierung 

I Wer wissen möchte, wie schnell sein 
Mac in verschiedenen Konfigurationen 
ist, kann dies mit „Speed Profiler“ in 
Erfahrung bringen: Das Programm er- 
mittelt neben der momentanen Pro- 
zessor-Auslastung in einem kleinen 
Benchmark-Test die Performance hin- 
sichtlich Graphikleistung, mathema- 
tischer Berechnungen und Festplatten- 
zugriffe. Die Ergebnisse werden als 


Options fi | Rating 
ent Profiler.. 

e = 181 
Open | Computer-Profile | Macintosh/Macos 


SLLL raphies 


"save 
ıthematics 


Help 
” qQuit 


File 1/0 
ST 


m 
je Need More Speed? | mm 


Try running only one program at a time. 
Dividing the CPU's attention will slow 


your computer down significantly! 


Balkendiagramm und zusätzlich in ei- 
nem Punktesystem angezeigt, so daß 
ein Vergleich zwischen verschiedenen 
Konfigurationen (beispielsweise mit 
und komplett ohne Systemerweiterun- 
gen) leicht möglich ist. Nach der Regi- 
strierung der Shareware lassen sich die 
Meßergebnisse zudem speichern und 
ineinem direkten Vergleich gegenüber- 
stellen. (aw) 

> Autor: Mindscope 


Ge&ühr: 10 Dollar 
R Ultimate Label Printer 5.1.3 
8 IndividuelleCover für 
> alleMedien 
Mi Bei „Ultimate Label Printer“ handelt 
es sich um eine schon länger auf dem 
Markt befindliche Shareware, die bei 
der Erstellung von Speichermedien- 
Etiketten oder -Covern behilflich ist; 
die kreative Arbeit nimmt Ihnen das 
Programm aber natürlich nicht ab. 
Bilder und Texte, dieSieetwaaufeinem 
CD-Cover plazieren wollen, lassen sich 
nach Festlegung des Mediums einfach 
indem individuellen Programmfenster 
eingeben oder zuweisen. 

Von Ultimate Label Printer erschei- 
nen in regelmäßigen Abständen aktu- 
alisierte Versionen. Das Programm ist 


New Label 


9 e—B EB 


Aufiolassette CompsstDisk DAT Je2  SuperDisk Zip 


Create a new Audio Cassette Label. 


Audio Cassette Case Label. Prints an audio cassette Jabel with 
rotsted text on the spine of the cover 


[3 


modular aufgebaut, läßt sich also pro- 
blemlos an neue Medien und somit 
Label-Formate anpassen. Im Liefer- 
umfang befinden sich zur Zeit Plug-ins 
für Musikcassetten, CDs, DAT-Bänder, 
Jaz-, Zip- und normale Disketten, aber 
auch MiniDisc, MO-Cartridges, VHS- 
oder 8-Millimeter-Videocassetten. Für 
den Fall, daß der Anwender ein Label 
benötigt, für dessen Format es noch 
kein Plug-in gibt, bietet der Program- 
mierer einen kostenlosen Update-Ser- 
vice an. (aw) 

> Autor: Jordan Pinsker 

G&ühr: 20 Dollar 


EB Untitled Zip Label =E 


Layout Options = 


] Fonts Manager 
"A Zechensätzeorganisieren 

m „Fonts Manager“ ist eine 
große Arbeitserleichterung für Anwen- 
der, die häufig mit vielen Zeichensät- 
zen hantieren müssen. Das Tool bietet 
drei Funktionen: Es erstellt Demosei- 
ten von einzelnen Schriften, so daß 
man das gedruckte Schriftbild stets vor 
Augen hat. Die zweite Funktion dient 
der „Kompatibilität“: Fonts Manager 
erzeugt eineÜbersichtüber alleverfüg- 
baren Sonderzeichen, gibt also schnell 
Auskunft, ob in einem Zeichensatz 
auch deutsche Sonderzeichen enthal- 
ten sind. Außerdem hilft das Programm 
bei der Font-Verwaltung: Nach dem 
Start lassen sich (je nach Anwendung) 
unterschiedlicheSchriften-Setsaus > 


Macorama 


Shareware 


> Bildschirm-, Drucker- und True 
Type-Zeichensätzen zusammenstel- 
len und je nach Bedarf aktivieren oder 
deaktivieren. Mit diesen Funktionen 
verfügt Fonts Manager über ein im Ver- 
gleich zu seinen kommerziellen Pen- 
dants unschlagbares Preis-Leistungs- 
Verhältnis. (aw) 

> Autor: Ed Hopkins 

Gebühr: 10 Dollar 


Fonts Manager" EHE 
-- ALL Fonts Available — — Font Sets ——— 


suitcases available to add: 29 ALL fonts w 


suitoases in seleoted Set 23 
Adobe Sans MM 
Adobe Serif MM 

Apple Chancery 

Arial 

Arial Black 

Chicago 

Claris Organizer Schriften 
Courier 

Courier Bitmap 

FFEri Right 

GMFont 

Geneva 


Remove selected suitoase 


Adobe Sans MM - 
Adobe Serif MM = 
Apple Chancery — 
Arial 

Arial Black 

Chicago 

Claris Organizer Schriften 
Courier 

Courier Bitmap 

FFEri Right 

GMFont 

Geneva = 


Add suitoase to Set _) Add ALL. 


printer fonts available 193 
AdobeSanıM 
AdobeSerMM 
Couri 
CouriBol 
CouriBolObl 
CouriObl 
FFEri 
Helve 
HelveBol 
HelveBol0bl 
HelveObl 
StarryNight 


‚Add printer font to Set || ALL 


EI ATMM fonts 


printer fonts in Set 
AdobesanM 
AdobeSerMM 
Couri 
CouriBol 


CouriBol0bl 
CouriObl 
FFEFi 

Helve 
HelveBol 
HelveBolObl 
HelveObl 
StarryNight 


Remove selected printer font 


BJ Mao 08 fonts 


| GetChar FKEY 1.01 

= A | „PopChar“-Nachfolger 

| MDie letzte kostenlose Ver- 
sion (2.7.2) des beliebten Tools „Pop- 
Char“ hat Günther Blaschek 1996 ver- 
öffentlicht. Seitdem wird es unter dem 
Namen „PopChar Pro“ alskommerziel- 
les Programm vertrieben und ver- 
schwand deshalb auch aus unserer 
Shareware-Rubrik. 

Mit „GetChar FKEY“ gibt es nun ei- 
nen würdigen und sogar kostenlosen 
Nachfolger. Mit Hilfe des Tools „FKEY- 
Dragger“ wird GetChar FKEY im Sy- 
stem installiert. Danach kann der An- 
wender mit der Tastenkombination 
Umschalt-Befehlstaste5 ein Fenster 
öffnen, das alle im ausgewählten Zei- 
chensatz zur Verfügung stehenden Zei- 
chen anzeigt. In dem neuen Fenster 
läßt sich nun beispielsweise ein Son- 
derzeichen auswählen und so in einen 
geöffneten Text einsetzen, gleichzeitig 
zeigt GetChar FKEY die Tastenkombi- 
nation an, die man normalerweise 
drücken müßte, um das jeweilige Zei- 
chen einzugeben. 

GetChar FKEY ist sehr sauber pro- 
grammiert und arbeitet daher auch mit 
dem ansonsten recht widerborstigen 
Word 98 zusammen. (aw) 
> Autor: Bruno Di Gleria 


Gebühr: käne 
Geneva 14 I$CC = 204] OPTION] "N", ISHIFT| "A" 
TERRA’ ()*+,-,.70123456789:;<=>P?@ABCDEFGHIJKLMNOPORSTUVW 
ZEIN]*_"abedefghijkimnopgrstuvwxyz{l}ÄigeNöüaasäääceee 
eiıtifn6oöd u0ü'’a£SsegBE0”" "sAQdozsı FuazNm|eenenti-vf=äc» 
ARE - - '=9ys000000000nonononnnnnnonnnonnononnnnnnn 
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HandyMan 2.0.5 
(& Finder-Alternative? 

m Das Kontrolleistenmodul 
„Handyman“ bietet eine ähnliche Ar- 
beitserleichterung wie der „KlickStar- 
ter“ von Apple oder die Shareware 
„DragThing“ (MACup 7/98, Seite 158): 
Nach der Installation befindet sich ein 
neues, konfigurierbares Menü in der 
Kontrolleiste, mit dem sich bequem 
Kontrollfelder, Ob- 
jekte im Apple 
Menü oder Papier- 
korb aufrufen las- 
sen. Nachdem die 
Alias-Dateien von 
Programmen, Ord- 
nern oder Doku- 
menten in dem 
Konfigurationsord- 
ner von Handy- 
man plaziert wur- 
den, lassen sich 
diese ebenfalls 
über die Kon- 
trolleiste öffnen. Auch Dokumente 
kann man per Drag-and-drop in einen 
bestimmten Ordner ziehen. 

Jedes Objekt innerhalb von Handy- 
man besitzt ein eigenes Kontext-Menü, 
mit dessen Hilfe man beispielsweise 
ein „Get Info“ aufrufen oder den Pa- 
pierkorb entleeren kann. (aw) 
> Autor: BertWynants 
Ge&ühr: 15 Dollar 


BA 1 


Dyb | Ascii Converter 1.0 
— DOS- und Unix-T&xtekorrekt 
darstellen 

BMit „Ascii Converter“ bereichert nun 
ein weiteres Tool zur automatischen 
Umwandlung von Sonderzeichen in 
DOS- und Unix-Dokumenten den 
Sharewaremarkt. Derartige Utilities 
sind besonders in Deutschland sehr 
begehrt, denn sie verwandeln die an- 
sonsten unleserlichen Textteile von 
Windows-Dateien in deutsche Umlau- 
te. Die Bedienung funktioniert pro- 
blemlos: Einfach das entsprechende 
Textdokument auf das Programmsym- 
bol ziehen - fertig. (aw) 

> Autor: Marco Bambini 

Ge&ühr: 10 Dollar 


Open Folder 


Delete Icon 
Find Original 
Finder Info 


f Kontrollfelder 
Screen Snapz 
—Admin 


Album 

Apple Yideo Player 

AppleCD Audio 

Auswahl 

Dateien finden 

FastFax 

FwB Mounter” 

Notizzettel 

PCalc 

Rechner 

Tastatur 
_DragThing Lite 2.5 


SIERT? 


E96767 | Pictodexer 1.0 
FE | Ordnungfür 
großeBildbestände 


m Mit „Pictodexer“ können Verwalter 
größerer Bildbestände Indexdateien 
ihrer Bilderordner - inklusive Unter- 


m} Pictodexer E 


THIS SOFTWARE IS UNREGISTERED 
Settings: 


Fin eotor: 
Thumbnail size 


Columns: |5 


Files oreated with the current settings 
will be 460 pixels in width and will 
require approximately 25 Kb.of memory 
to display per thumbnail. 


A Piotodex image with 32 thumbnails will 
require approximately 800 Kb of RAM to 
display 


Process folder. 


DD Auto-save in source folder 


ordner - erstellen. Hierzu müssen sie 
lediglich den betreffenden Ordner per 
Drag-and-drop auf das Programm- 
Icon ziehen. Nach dem Start von Picto- 
dexer kann man die Größe der Thumb- 
nails sowie Größe und Form des Doku- 
ments festlegen, den Rest erledigt das 
Programm selbsttätig. In den Picto- 
dexer-Dateien werden alle Dateipfade 
gesichert, so daß beim Doppelklick auf 
einen Thumbnail das Original geöffnet 
wird. Bis zur Entrichtung der fälligen 
Gebühr bearbeitet das Programm je- 
doch lediglich die jeweils ersten fünf 
Bilder einesOrdners. (aw) 

> Autor: TimothyM.Brown 

G&ühr: 15 Dollar 


=] Text ta’ See 2.0 
® Aufstöbern von Texten 
& EM DerNamevon „Textta’ See“ 


ist auf den ersten Blick irreführend, 
denn seine eigentliche Aufgabe besteht 
nicht in der Darstellung, sondern im 
schnellen Aufstöbern von Texten. Wie 
bei anderen Programmen der Katego- 
rie „Volltextsuche“ lassen sich auch 
hier ein zu durchsuchender Ordner 
oder eine Festplatte bestimmen. An- 
schließend kann der Anwender bis zu 
acht Wörter oder Zeichenkombinatio- 
nen definieren, die gefunden werden 
sollen und - dies ist ein echtes High- 
light von Text ta’ See - eine minimale 
Anzahl von möglichen Übereinstim- 
mungen vorgeben. 

Nach diesen Definitionen unter- 
sucht Textta’ See dieFestplattein einer 
atemraubenden Geschwindigkeit und 
zeigt sämtliche Fundstellen inklusive 
Pfad an. Ein Klick genügt, um den In- 
halt anzuzeigen, ein weiterer Klick öff- 
net das Dokument im Erstellungspro- 
gramm. (aw) 
> Autor: KurtVail 
G&ühr: 15 Dollar 


Text ta’ See 


Select Folder! Yolume 


-info-ac Digest V16 #242 
2-inf 


Copy ‚Show Doc. Shoy Text 


Search List 


ones.com>Subject 
I have system 8.1 and »netscaps igator 4.08 
incempatiiity to be »netscapescs norMac0S flaw 


Sesrch 


Process Manager 1.4.2 
ı 
7 Programmeund Prozesse 
=4| unter Kontrolle 

m Auf dem Sharewaremarkt gibt es di- 
verse Utilities, diesich mit der effizien- 
ten Verwaltung und dem Beenden von 
aktiven Programmen und Hinter- 
grundprozessen befassen. Nun gibt es 
mit der kostenlosen Kontrolleisten-Er- 
weiterung „Process Manager“ einen 
weiteren guten Vertreter dieser Gat- 
tung. Das Tool zeigt alle aktiven Pro- 
gramme und den jeweils benötigten 
Arbeitsspeicher in der Kontrolleiste an. 
Miteinem Mausklick kann der Anwen- 
der nun einzelne Programme ausblen- 
den, beenden oder aus der Listeentfer- 
nen, und auch der schnelle Wechsel 
zwischen den Programmen ist mög- 
lich. Wer sich schließlich dafür interes- 
siert, wo das eine oder andere aktive 
Programm auf der Festplatte liegt, fin- 
det dafürin dem Menü von ProcessM a- 
nager ebenfalls einen Befehl. (aw) 


> Autor: 
Switch to Notizzettel 
Switch and Hide Others Ammon 
Quit Notizzettel (216. K) Skidmore 
Quit in background Ge&ühr: 
Get Info : 
Find on disk keine 


Sharing... 
Iter out this process 


=] PageSpinner 2.1 


HTML-4-Programmierung 

Mi Bei „PageSpinner“ handelt 
es sich um einen HTML-Texteditor der 
„alten Schule“, in dem kundige Pro- 
grammierer Fehler aufstöbern, Anfän- 
ger aber auch mittels des programmei- 
genen Assistenten erste Schritte in der 
HTML-Syntax unternehmen können. 
PageSpinner bietet diverse Demo-Sei- 


ten und un- 
[m] HTML Assistant 58 
Eitone adp]) terstützt zu- 
dem bei der 
Herstellung 
set to te more sophisticated layouts. 5 
Orientstion: U norraMmE el nfacher) a- 
ron EEE] vaScripts, et- 
Name: Erster Frame x wa dem au- 
include this frame _Serolling tomatischen 
URL for the file to be displayed in this frame: Pr 
Start.htm [6] Bildwechsel 
=| bei Mouse 
Size: [25 (Crersent 2) A 
= over-Aktio- 
Example | #| [r Ippiy ] 
An nen. 


Die neue Version unterstützt nun 
auch HTML-4-Befehle und Mac 0S88.5. 
Praktisch ist auch die „Preview“- 
Funktion: Per Mausklick läßt sich eine 
HTML-Seite in mehreren Browsern 
gleichzeitig aufrufen, um Darstel- 
lungsunterschiede festzustellen. (aw) 
> Autor: JerryÄman 
Ge&ühr: 25 Dollar 


( Eu A 


MacTicker 1.0.3 


Börsenkurseauf dem 

Schreibtisch 
m Wer in Wertpapiere oder Aktienfonds 
investiert hat, dürfte sich für aktuelle 
Nachrichten aus dem Börsengesche- 
hen interessieren. Solange man über 
den aktuellen Kursnicht gerade im Mi- 
nutentakt informiert sein muß, ist 
„MacTicker“ hierfürein durchausemp- 
fehlenswertes Tool. Es holt die aktu- 
ellen Werte von weit mehr als 250 000 
Aktien auf den Mac-Schreibtisch und 
kann diese entweder einzeln anzeigen 
oder in Form eines Tickers am Bild- 
schirmrand ablaufen lassen. 

MacTicker greift auf die Ressourcen 
großer Online-Anbieter wieiMoney, PC 
Quote, Quote.com und Yahoo zu und 
aktualisiert die Aktienkurse automa- 
tisch nach einem zu definierenden 
Zeitintervall. Dabei spielt es keine Rol- 
le, ob Sie über eine Standleitung oder 
eine PPP-Wählverbindung ins Internet 
gelangen, MacTicker bedient sich ein- 
fach der bestehenden Konfiguration. 

Leider dürfen die Internet-Dienste 
aus wettbewerbsrechtlichen Gründen 
keine Echtzeit-Kurse kostenlos über- 
mitteln. Aus diesem Grund landen die 
angezeigten Wertejenach Anbieter um 
15 bis 20 Minuten zeitversetzt auf dem 
heimischen Rechner. 

Dieersten Versionen von MacTicker 
waren nochrechtinstabil, doch dienun 
vorliegende dritte Überarbeitung lief 
auf unserem Testrechner endlich pro- 
blemlos, so daß wir Ihnen das Pro- 
gramm mitruhigem Gewissen empfeh- 
len können. (aw) 
> Autor: Galleon Software 
Ge&ühr: 35 Dollar 


m] MSFT j=] je) 


Motorola 


Current 
Change 


Today 

Open Price 
High Yolume N/A 
Low Bid N/A 


88 15/16 


Volume 17,704 ,000 Ask N/A 
Prev. Close 87 3/16 Other details 


Previous 52 weeks EPS 0.22 

High 91 13/16 P/E 404.2600 
Low 83 1/2 DPS 0.00 

Last traded at N/A 
Last updated at 16:13:55 on 0272771999 « 


FR NavCom Cache Control 1.2.1 
“{l> | schnaierer Seitenaufbau in 

F Navigator 
m Nicht nur die Prozessorleistung ent- 
scheidet darüber, wieschnell sichin ei- 
nem Web-Browser die Seiten aufbauen. 
Hier hat auch der Einsatz eines Caches 
großen Anteil, denn in diesem Zwi- 
schenspeicher werden Texte, Bilder 
und andere Dokumente, die beim Sur- 
fen aufgerufen wurden, gespeichert. 
Wird eineWebsitenun amnächsten Tag 
noch einmal besucht, kann der Brow- 
ser die Daten direkt aus dem Cache, al- 
so von der Festplatteabrufen. Vor allem 
bei Seiten, die einen intensiven Ge- 
brauch von Bildern machen, ergibtsich 
so eine spürbare Beschleunigung des 
Seitenaufbaus. 

Nun ist die Festplatte zwar schneller 
als die Modem- oder ISDN-Verbin- 
dung, doch im Gegensatz zum Arbeits- 
speicher ist sie immer noch unendlich 
langsam. Sowohl Navigator als auch 
Communicator aus dem Hause Net- 
scape verwenden bereitseinen Teil des 
Arbeitsspeichers als Cache, allerdings 
gewähren beide Browser keine Mög- 
lichkeit, auf dessen Größe Einfluß zu 
nehmen. 

Das fast kostenlose „NavCom Cache 
Control“ beseitigt genau diesen Miß- 
stand: Einfach das Programm starten, 


die Größe des Festplatten- 
und RAM -Cachesfestlegen, 
und schon können Siesich 
ein wenig schneller im In- 
ternet bewegen. (aw) 


Disk Cache: 


Memory Cache: 


ED] === NauCom Cache Control ==HE 


Default * 


> Autor: Jack Browning 


Save Cache Settings ) 


Gebühr: 1Dollar 


Krimskrams } Papierkorb 
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Tips & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn 


Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup, Stichwort Tips & Tricks, 


Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tips & Tricks 


2 Drucker 

Se Drucker gemeinsam nutzen 

= M Einige Drucker erlauben 
einegemeinsame Nutzungdurch meh- 
rereComputer, ohne daß ein Netzwerk 
vorhanden ist. Damit das funktioniert, 
müssen sich mehrere Anschlüsse am 
Drucker befinden, zum Beispiel ein 
serieller und ein USB-Anschluß. Wenn 
Sie an jedem dieser Anschlüsse jeweils 
einen Computer anschließen, können 
bei manchen Druckern beide darauf 
zugreifen. 

Wir testeten diesesVerfahren mitei- 
nem Epson StylusColor 740. Esistnicht 
klar, welche Geräte diese Funktion 
sonst noch unterstützen. Probieren Sie 
eseinfach aus, fallsim Handbuch nicht 
ausdrücklich davon abgeraten wird. (jh) 

Fertigungsfehler 


ig Mi Berichte aus den USA und 


Deutschland lassen vermuten, daß die 
neuen blauweißen G3-Macs nicht im- 
mer Apples übliche Fertigungsqualität 
erreichen. 

Einige Käufer berichten von Lötper- 
len (kleinen Kugeln aus Lötzinn), die 
lose im Gehäuse herumrollen. Solche 
Lötperlen sollten Sie entfernen, bevor 
Sie das Gerät einschalten, da sonst 
Verbindungen auf der Platine kurz- 
geschlossen werden könnten. Uner- 
klärliche Abstürze und im Extremfall 
Hardwareschäden können die Folge 
sein. Gleiches gilt für lose Schrauben 
im Gehäuse, von denen auch schon be- 
richtet wurde. Grundsätzlich gilt: was 
klappert, muß raus. 

Ein zweites gelegentlich erwähntes 
Problem betrifft lose Kühlkörper. Das 
sind die großen stacheligen Alumi- 
niumteile, die normalerweise fest auf 
der CPU sitzen. Wenn sie fehlen, kann 
es leicht zur Beschädigung des Prozes- 
sors durch Überhitzungkommen. 


Power Macintosh G3 


Einen losen Kühlkörper in einem 
neuen Macintosh sollten Sie auf jeden 
Fall vom Händler befestigen lassen, um 
Garantieansprüche bei späteren Schä- 


den nicht zu gefährden. (jh) 
- StarkeWärmeentwicklung 

| m PowerBooks der G3-Serie 
(Wall Street) können im Betrieb ziem- 
lich warm werden. Dasist an sich noch 
kein Grund zur Sorge, weil die Geräte 
dafür konstruiert sind. Allerdings gibt 
eseineReihe von Maßnahmen, die die 
Temperatur auf beruhigendere Werte 
reduzieren. 

Auf jeden Fall sollte das PowerBook 
nicht auf einer wärmedämmenden 
Unterlage stehen - Bettdecken oder 
flauschige Teppiche sind also nicht 
empfehlenswert. Außerdem istessinn- 
voll, die Energiesparoptionen des Pro- 
zessorseinzuschalten - weniger Strom- 
verbrauch bedeutet auch weniger Hit- 
zeentwicklung. 

Die relevanten Optionen finden Sie 
imKontrollfeld „Energiesparen“, wenn 
Sie auf „WeitereEinstellungen“ klicken: 


PowerBook 63 


Th Ep 
Ruhezustend- 5 | zeiten für Weitere 
LC] einstellungen [© | Rurezustene Einstellungen 
Einstellungen für: [Netzteil ® 


Netzwerkverbindungen 


| DD Netzwerkverbindung zu Servern beim Beenden des Ruhezustands aufbauen 
Kennwort siche 
eingehenden An n de hezustand beende 
Weitere Stromsparoptionen 
[2 Prozessor ausschalten 
EI PowerBook Bildschirm ganz ausschalten 
\ [1 Inaktive PC Cards ausschalten 
| B4 Prozessorgeschwindigkeit reduzieren 


@l 


Mit „Prozessor ausschalten“ errei- 
chen Sie, daß der Prozessor deaktiviert 
wird, wenn er gerade nicht gebraucht 
wird. „Reduzierte Prozessorgeschwin- 
digkeit“ sorgt dafür, daß der Prozessor 
auf Sparflamme arbeitet. Dabei sollten 
Sie aber beachten, daß beide Optionen 
die Arbeitsgeschwindigkeit des Power- 
Books senken können (siehe auch 
MACup 12/98, Seite 184). (jh) 


sten BE 


Klelo Auswahl 
ei Cachelöschen 


H Das Schreibtischprogramm 
„Auswahl“ hat einen eigenen Cache. 
Falls Probleme damit auftauchen, ist 
das Löschen desselben als einer der 
ersten Lösungsschritte zu empfehlen. 
Das ist sehr einfach, und relevante Da- 
ten, etwa über den gewählten Drucker, 
gehen dabei nicht verloren. Halten Sie 
gleichzeitigWahl- und Befehlstaste ge- 
drückt, während Sie „Auswahl“ aus 
dem Apple-Menü wählen. Ein System- 
warnton bestätigt das Löschen. (jh) 
Zechensätzeprüfen 


6 m Apple wies kürzlich darauf 


hin, daß die Fehlermeldung, für den 
Sound Manager sei nicht genug Spei- 
cher vorhanden, unter anderem auch 
durch defekte Zeichensätze ausgelöst 
werden kann. 

Da beschädigte Schriften auch an- 
dere, auf den ersten Blick nicht damit 
zusammenhängende Probleme verur- 
sachen können, sollten Sie die Schrift- 
prüfung grundsätzlich in die normale 
Fehlersucheeinbeziehen. 

Wenn Fehler auftreten, diekeineer- 
kennbare Ursache haben - ob im Be- 
triebssystem oder in Anwendungspro- 
grammen -, sollten Sie also in einem 
der ersten Schritte alle Schriften aus 
dem Zeichensätze-Ordner entfernen. 
(Einige Koffer werden vom System 
benötigt und lassen sich nicht bewe- 
gen.) Starten Sie danach den Rechner 
neu und prüfen Sie, ob das Problem 
noch auftritt. 

Falls der Fehler verschwunden ist, 
prüfen Sie durch sukzessives Zurückle- 
gen und Neustarten, welcheder Schrif- 
ten beschädigt ist, und tauschen Siesie 
aus. Natürlich können Sie auch gleich 
alle Schriften neu installieren, falls dies 
schneller gehen sollte. (jh) > 


Systemfehler 
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File Exchange 

[—El| Macschnaler starten 

[==] Sie können beim Rechner- 
start unter Mac 0OS8.5 einigeSekunden 
Zeit sparen - zwar nicht überwältigend 
viel, aber doch meßbar. Schalten Sie 
im Kontrollfeld „File Exchange“ und 
dort im Bereich „PC Exchange“ dieOp- 
tion „Beim Start aktivieren“ ab. (jh) 


RE sort EN 


SD Word 98 


Lineal ausblenden 

m \Venn Sie in Word 98 nicht 
gerade intensivam Layout eines Doku- 
ments arbeiten, können Sie das Lineal 
an der Oberkante des Dokumentfen- 
sters ruhig ausblenden, den entspre 
chenden Befehl finden Sie im Menü 
„Ansicht“. Falls Sie es zwischendurch 
einmal brauchen, bewegen Sie den 
Mauszeiger einfach in den schmalen 
grauen Bereich oben im Fenster. (jh) 


geln? 


se = Dokument1 DE 
k = 


Lorem ipsum dolor sit amet, consectetuer a: 
nonummy nibh euismod tincidunt ut laoreet 

erat volutpat. Ut wisi enim ad minim veni 
tation ullamcorper suscipit lobortis nisl 

consequat. -Duis autem vel eum iriure doloy 
hendrerit in vulputate velit esse molestie 
eu feugiat nulla facilisis at vero eros et 


“JoPI« 


=/elo = 


RagTime 

Dateigrößen reduzieren 

m Viele Büros erledigen ihren 
gesamten Schriftverkehr mit RagTime- 
Formularen, so daß schnell Hunderte 
oder sogar Tausende davon zusam- 
menkommen. Da spielt die Größe der 
Dokumente dann schon eine Rolle, 
weswegen wir einen Blick auf einige 
Verfahren werfen wollen, um diese zu 
verringern. 

Für Einzeldokumente und Formu- 
larblöcke selbst gilt zunächst, daß sie 
nach Fertigstellung mittels „Sichern 
unter“-Befehl einmal neu gespeichert 
werden sollten. Dabei optimiert Rag- 
Time die Anordnung der Daten im 
Dokument und minimiert den Platz- 
bedarf. (Auf dieselbe Art lassen sich 
übrigens auch in einigen anderen Pro- 
grammen, zum Beispiel in PageMaker, 
vieleDokumente verkleinern.) 

Mit Hilfe des „Sichern unter“-Be- 
fehlsläßt sich allerdings nur dann Platz 
schaffen, wenn vorher mit dem Doku- 
ment viel gearbeitet wurde, insbeson- 
dere wenn Objekte gelöscht wurden. 
Dokumente, die von Formularblöcken 
abgerissen wurden, werden jedoch 
meistens nur einmal ausgefüllt, so daß 


Tips & Tricks 


durch die „Sichern unter“-Methode 
nichts zu gewinnen ist. 

In diesem Fall führt eine andere 
Technik besser zum Ziel: Gestalten Sie 
Formulare mit möglichst viel Graphik- 
text statt Textrahmen. Graphiktext wird 
mit dem Symbol „A“ in der Layout- 
Werkzeugleiste- dieSieerhalten, wenn 
Sie außerhalb jedes Rahmens klicken - 
erzeugt und ist für kurze Textstücke in 
bezugauf den Speicher sehr viel ökono- 
mischer als Text in Rahmen. Für die 
meisten unveränderlichen Elementein 
einem Formular reicht Graphiktext al- 
lemal, vielleicht sogar für bestimmte 
veränderliche Elemente wie die An- 
schriftin einem Brief. 

Noch größere Einsparungen sind 
naturgemäß zu erreichen, wenn man 
auf das Speichern wiederkehrender 
Elemente, etwa den Briefkopf, völlig 
verzichtet. Das geht zumindest bei ein- 
seitigen Dokumenten sehr einfach: 
Wählen Sie einfach alle Rahmen aus, 
die veränderliche Informationen ent- 
halten (in einem Brief zum Beispiel die 
Anschrift, das Datum und den Brief- 
text), und ziehen Sie sie auf den 
Schreibtisch. Der Finder erzeugt dar- 
aus eine Clipdatei, die den gesamten 
Text mitsamt dem Rahmenlayout ent- 
hält. Nur einige Schriftinformationen 
gehen dabei verloren. Um den Inhalt 
später erneut zu bearbeiten, ziehen Sie 
ihn einfach wieder in ein RagTime- 
Dokument (siehe auch MACup 10/98, 
Seite 160). 

Neben dem geringen Speicherbe- 
darf dieser Methode ist ein weiterer 
Vorteil, daß zum Ansehen des Textes 
RagTimeselbst nichtmehr erforderlich 
ist - etliche zeitraubende Programm- 
starts lassen sich so einsparen. 

Um das Speichern des Formular- 
inhalts als Clipdatei zu vereinfachen, 
sollten Sie bereits im Formular die re- 
levanten Rahmen gruppieren. So geht 
nicht nur das Auswählen schneller, es 
entfällt auch die Gefahr, einen wich- 
tigen Rahmen zu vergessen. (jh) 

Entfernungen messen 


r, 
Ku m Es gibt in Photoshop eine 


einfache Möglichkeit, um Entfernun- 
gen zwischen zwei Punkten zu messen. 

Stellen Sie zur Vorbereitung in den 
Voreinstellungen diegewünschteM aß- 
einheit ein, und sorgen Sie dafür, daß 
dieInfo-Palette sichtbar ist. Wählen Sie 
dann in der Werkzeugpalette den Li- 
nienzeichner (er verbirgt sich hinter 
dem Buntstift), und ziehen Sie damit 
eine Linie zwischen den beiden Punk- 


Photoshop 


ten, deren Entfernung Sie messen wol- 
len. Solange Sie die Maustaste festhal- 
ten, können Sie im Feld „D“ (wie „Di- 
stanz“) der Info-Palette dieEntfernung 
ablesen: 


In diesem Beispiel beträgt die Ent- 
fernung der Punkte also 158,98 - diein 
den Voreinstellungen gewählte Einheit 
müssen Sie sich leider merken. 

Sie können übrigens auf diese Art 
auch Entfernungen zu Punkten außer- 
halb des Dokumentfensters messen: 
Dazu müssen Sie den Mauspfeil ledig- 
lich bei gedrückter Taste zum ge- 
wünschten Zielpunkt außerhalb des 


Fensters bewegen. (jh) 
Eingabehilfefür Beraiche 

m Für ganz Eilige oder für 
Benutzer, die ihre Handgelenke etwas 
schonen möchten, bietet Excel eine 
kleine Eingabehilfe: Statt auf die nor- 
maleArtmiteinem Doppelpunkt, kann 
man Bereiche von Zellen auch mit ei- 
nem Punkt eingeben. Die beiden For- 
meln „Summe(A1:B3)“ und „Summe 
(A1.B3)“ sind für das Programm also 
dasselbe. 

Wenn Sie nicht auf einer Tastatur- 
eingabedesBereichsbestehen, können 
Sie ihn natürlich auch mit der Maus 
auswählen. (jh) 


Excel 


A>W% AppleWorks 
7 ZusätzlicheBefehleaktivieren 
[e A m Nicht alle Funktionen, die 


AppleWorks beziehungsweise Claris- 
Works5 beherrscht, finden sich auch in 
den Menüs des Programms. 

Daraus ergeben sich zwei Tips. 
Zunächst einer für die Entwickler bei 
Apple, sich doch bei Gelegenheit mal 
wieder mit den diversen Grundlagen- 
werken zur Benutzeroberfläche von 
Programmen zu beschäftigen, diegera- 
de auch im eigenen Haus erschienen 
sind. Dortkönnen sielernen, warum es 
sich nicht gehört, Funktionen vor dem 
Benutzer zu verstecken. 

Der zweite Tip wendet sich dann 
wieder an dieAnwenderschaft:ImKon- 
figurationsdialog für dieSymbolleisten 
von AppleWorks finden sich ein > 


Macorama 
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> paar Zusatzfunktionen, die anders 
nichterreichbar sind. Zum Beispiel gibt 
es Knöpfe, um ausgewählten Text in 
Klein- oder in Großbuchstaben umzu- 
wandeln, oder solche, diedieBreitevon 
Linien verkleinern oder vergrößern. 

Um diese Funktionen nutzen zu 
können, müssen Siedie dazugehörigen 
Knöpfe in einer Symbolleiste installie- 
ren. Wählen Sie dazu aus dem Symbol- 
leistenmenü den Befehl „Symbollei- 
sten ändern“. 


Symbolleiste 


Internet 
Assistant 
Dokument 


Neue Taste... 
Tasten ändern 
Neue Symbolleiste... 


Symbolleisten änd’en.. 


Symbolleisten-Einstellungen... 


v’ Beim Start zeigen 


Im Dialog „Symbolleisten ändern“ 
öffnen Sie dann die gewünschteLeiste. 
Die verfügbaren Knöpfe sind in ver- 
schiedene Kategorien geordnet. Umei- 
nen Knopf in die Symbolleiste aufzu- 
nehmen, wählen Sie ihn aus und 
klicken auf „Hinzufügen“. 

Wenn Sie fertig sind und alles ge- 
schlossen haben, stehen die neu instal- 
lierten Knöpfe wiegewohntin der Sym- 
bolleiste zur Verfügung. (jh) 

Sonderzeichen umwandeln 


= 
m Aufgrund der unterschied- 


lichen Codierung von Umlauten und 
anderen Sonderzeichen lesen sich 
Texte von Windows-Computern auf 
dem Macintosh oft recht mühsam. 

Eine einfache Konvertierungsmög- 
lichkeit bietet Navigator beziehungs- 
weise Communicator: Ziehen Sie ein 
Textdokument in ein Browserfenster 
oder auf das Programmsymbol. Der 
Browser stellt den Text im Fenster dar, 
und Sie können ihn von dort aus in 
andere Programme kopieren. 

Dieses Verfahren funktioniert nur 
mit Textdateien im Ascii-Format, nicht 
mit programmspezifischen Dokumen- 
ten von Word, WordPerfect und derglei- 


chen. (jh) 
Bl Wiegeht dasauf? 

m Bei Dokumenten, die man 
nicht selbst erzeugt hat, kann man oft 
nicht wissen, wie diese zu öffnen sind. 


Windows-Texte 


Dokumente 


Tips & Tricks 


Für solche Fälle gibt es eine Reihe von 
allgemeinen Tips: 

Zunächst empfiehlt es sich, eine 
Kopie zu machen. Falls bei einem Öff- 
nungsversuch etwas schiefgeht, kön- 
nen Siedann immer noch auf eine un- 
versehrte Kopie zurückgreifen. 

Wenn Sie das Dokument aus dem 
Internet haben, ziehen Sie es auf Stufflt 
Expander (Bezug: wwww.aladdinsys.com/ 
expander/index.html). Besonders in 
Verbindung mit der Stufflt Engine (Teil 
der 30-Dollar-Shareware DropStuff, 
www.aladdinsys.com/ dropstuff/ index. 
html) beherrscht Stufflt Expander viele 
verschiedene Kompressions- und Co- 
dierungsverfahren. 

Sollte das Programm mit Ihrem Do- 
kument nichts anfangen können oder 
sollte das Ergebnis der Dekomprimie- 
rung wieder ein unbekanntes Doku- 
ment sein, dann versuchen Sie es per 


Um ein Dokument zu 
öffnen, das dem Mac fremd 
erscheint, bieten sich 


diverse Möglichkeiten an 


Doppelklick zu öffnen. Wenn eines der 
Kontrollfelder Macintosh Easy Open 
oder File Exchange (ab Mac OS 8.5) in- 
stalliert ist, präsentiert Ihnen der Fin- 
der eineListemit Programmen, diedas 
Dokument eventuell öffnen können. 
Suchen Sie sich etwas Passendes aus. 
Sollte ein Programm in der Liste zwei- 
mal aufgeführt sein, einmal ohne Zu- 
satz und einmal „mit QuickTime-Kon- 
vertierung“, sollten Sieesimmer zuerst 
ohne die Konvertierung probieren. 

Wenn Sie wissen wollen, ob einebe- 
stimmte Software ein Dokument öff- 
nen kann, können Sie es auf das Pro- 
grammsymbol ziehen, ohne die Maus 
loszulassen. Wenn sich dasIcon dunkel 
färbt, kann das Programm das Doku- 
ment öffnen. 

Die beiden letztgenannten Verfah- 
ren funktionieren allerdings nur dann 
zuverlässig, wenn die Schreibtischda- 
tenbank auf dem aktuellen Stand ist. Im 
Zweifelsfallkönnen Siesieneu anlegen, 
indem Sie beim Starten des Computers 
die Wahl- und die Befehlstaste festhal- 
ten, bis ein entsprechender Dialog auf 
dem Bildschirm erscheint. 

Außerdem gibt es Programme, die 
dem Finder nicht alle von ihnen unter- 
stützten Dokument-Arten mitteilen. In 


diesem Fall bleibt Ihnen lediglich, das 
Programm zu starten und zu versu- 
chen, obdasDokumentnach dem „Öff- 
nen“-Befehl in der Auswahlliste aufge- 
führt ist. 

Nicht ganz unproblematisch sind 
auch Textdateien (Dateityp „TEXT“). Es 
gibt hier viele unterschiedliche interne 
Formate - so ist zum Beispiel auch eine 
HTML-Datei, die einer Webseite zu- 
grundeliegt, offiziell einfach nur eine 
Textdatei - so daß ein Programm, das 
grundsätzlich Textdateien öffnen kann, 
nicht unbedingt auch den Inhalt einer 
konkreten Textdatei sinnvoll darstellen 
kann. Auch hier bleibt im wesentlichen 
nur das Ausprobieren, bis Sieein geeig- 
netes Programm gefunden haben. (jh) 


OF nie EEE 


” Navigator/Communicator 
® Zur letzten Sitezurück- 
444 springen 

m \Wie jeder anständige Browser haben 
auch Navigator und Communicator ei- 
nen „Back“-Knopf, mit dem man be- 
quem zur letzten angezeigten Seite 
zurückgelangt. 

Für etwas dynamischeres Surfen 
läßt sich die Wirkung dieses Knopfes 
noch steigern: Wenn Siebei gedrückter 
Wahltaste darauf klicken, bringt Sie das 
Programm zur letzten Website zurück, 
also zum letzten Server, den Sie vor 
dem aktuellen Server besucht haben. 
Entsprechendes gilt natürlich auch für 
„Forward“. (jh) 


=. 
" > 


= | Internet Explorer 
E AndereProgramme 
ES beschleunigen 


m Mehrere Anwender berichten, daß 
Internet Explorer 4.5 den Mac bremst, 
solangees geöffnet ist. Wir überprüften 
dies in einem Test mit einem Apple- 
Script, das einige Einträge in einer 
Excel-Tabelle vornimmt. Wenn Inter- 
net Explorer geöffnet ist, ohne daß eine 
Verbindung zum Internet besteht oder 
eine Datei geöffnet ist, braucht dieses 
Skript sechsmal so lange wie gewöhn- 
lich. Internet Explorer scheint vor allem 
die Kommunikation zwischen Pro- 
grammen zu stören; innerhalb einer 
Anwendung war keine so starke Wir- 
kungzu erkennen. 

Es empfiehlt sich also, Internet 
Explorer sofort zu beenden, wenn das 
Programm nichtmehr gebrauchtwird - 
oder Browser wie Navigator oder iCab 
(www.icab.de) einzusetzen, vergleich- 
barestritt hier nicht auf. (jh) 
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Probleme & Lösungen 


Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, daß die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


LaserWriter 
am iMac? 


m \Wie kann ich meinen LaserWriter 4/ 
600 PS an einem iMac betreiben? Wel- 
che Lösungsmöglichkeiten gibt es und 
welche wäre die günstigste? 

Harald Stäiner, Mannham 


MACup/U weVieths: Da der LaserWriter 
4/600 PS nur eine LocalTalk-Schnitt- 
stelle besitzt, die im Handel befindli- 
chen USB-seriell-Adapter diesejedoch 
nicht unterstützen, kommen unseres 
Wissens leider nur recht kostspielige 
Lösungen in Frage: Farallon bietet mit 
„EtherMaciPrintLT“ eineEthernet/Lo- 
calTalk-Bridge für rund 330 Mark an 
(Info: www.farallon.com). Von Asante& 
(www. asante.com) istmit „AsanteTalk“ 
ein vergleichbares Produkt erhältlich. 
Beide sollten im gut sortierten Fach- 
handel zu bekommen sein. 


Sicherheitsprobleme 
in Office 98? 


EB Ich habe gehört, daß es in Office 98 
neben den bekannten Sicherheitsrisi- 
ken durch „ungewollteDaten“ auch ein 
Datenschutzproblem geben soll. Was 
istdran an diesem Gerücht? 

Alfred Potthast via Internet 


MACupj/Ale&xander Milsmann:M icrosoft 
verbreitet seit einigen Wochen eine 
neue, zusammengefaßte Version zwei- 
er Patches auf ihrer Webseite, die zwei 
der bekannten Probleme mit Office 98 
aus der Welt schafft: Erstens wird damit 
dassogenannte „Unwanted Data“-Pro- 
blem behoben. Diesbestand darin, daß 
durch Microsofts Herangehensweise 
an den Festplattenzugriff mitunter Tei- 
le einer Datei innerhalb eines anderen 


UNSERE ADRESSE: 


Office-Dokuments (etwaWord oder Ex- 
cel) abgelegt wurden - manchmal sogar 
innerhalb bereits gelöschter Dateien. 
Solche Fragmente sind zwar in Office 
nicht sichtbar, öffnet man die Datei je- 
doch mit einem Texteditor wie etwa 
BBEdit, erscheinen sie auf dem Bild- 
schirm. Der zweite Teil desneuen Kom- 
bi-Patches behebt Probleme, die bei 
Office98 unter Mac 058.5 mit Pop-up- 
Menüs, Layoutansicht und Schnell- 
speicherung auftreten konnten. 

Ein anderes „Datenschutzproblem“, 
dasdieGemüter derzeiterregt, istnicht 
etwa ein Programmfehler, sondern von 
Microsoft bewußt eingebaut: Jedes 
Dokument, das mit einem der Kompo- 
nenten von Office 98 gespeichert wird, 
enthält Daten, die auf den Nutzer des 
Programms zurückführen können und 
die sich ebenfalls mit Hilfe eines Text- 
editors sichtbar machen lassen. Unter 
anderem werden diegenauen Pfade zu 
den Office-Programmen abgelegt. 

Noch mehr Empörung rief aber die 
Tatsache hervor, daß Microsoft jedem 
Anwender einen individuellen, soge- 
nannten GUID (Globally Unique Iden- 
tifier) zuordnet: Beim ersten Teil des 
GUID handelt essich offenbar um eine 
verschlüsselteVarianteder Seriennum- 
mer, während die letzten Ziffern exakt 
der Ethernet-Hardwareadresse des je- 
weiligen Macs entsprechen. Das kön- 
nen Sie übrigens kontrollieren, indem 
Sie den System Profiler (ab Version 2) 
aus dem Apple-Menü starten, und sich 
in dem Abschnitt „System“ unter dem 
Punkt „Netzwerkübersicht“ die Apple- 
Talk-Hardwareadresse ansehen. 

MitdemGuUID istesalso theoretisch 
möglich, den Verfasser eines \Nord- 
Dokuments eindeutig zu bestimmen. 
Bei welcher Gelegenheit und wozu der 
GUID eines Microsoft-Dokuments ab- 
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gefragt wird, ist nicht bekannt. Micro- 
soft will jedenfalls „in nächster Zeit“ 
einen weiteren Patch zur Verfügung 
stellen, der diesen elektronischen Fin- 
gerabdruck ausallen Office-Dokumen- 
ten entfernt. Dasselbe erledigt übri- 
gens auch die Freeware „BillBlocker“, 
die Sie unter www.raingod.com/rain 
god/ resources/ Systems/ M acintosh/ 
Software/ Utilities/ BillBlocker.html aus 
dem Internet laden können. 


Aus Icons zusammen- 
gesetzte Graphiken erstellen 


BIch bin auf der Suche nach einem zu 
Mac 05 8 kompatiblen Programm, mit 
dessen Hilfe sich Graphiken, die aus 
einer Reihe von Ordner-Icons zusam- 
mengesetzt sind, für CD-ROMs erstel- 
len lassen. Ein Beispiel für solche An- 
wendungen sind diezusammengesetz- 
ten Logos der MACup-Leser-CDs. Am 
liebsten wäre mir natürlich eine Free- 
oder Sharewarelösung. 

Stefan Bidlinski via Internet 


-- MACup Leser-CD 03/99 -- == 
25 Objekte, 0 KB frei 


MAC 


präsentiert die LESER 


Standard Software Service 


Redaktionelles und Software 
zu MACup 3/99 


Hermstedt Kontorist Demo 


Timaios 1.5 Demo f « FDS-Schaufenster?11.1.99e [7 


Custom-Icon: Das Logo der MACup-CD setzt 
sich aus zahlreichen kleinen Icons zusammen. 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern. 
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MACupj/Alexander Milsmann: Die zu- 
sammengesetzten Logos unserer CDs 
(siehe Abbildung) erstellen wir mit 
„lconizer“. Leider dürfen wir diese Sha- 
reware selbst nicht auf dieCD brennen, 
Sie können sie aber problemlos etwa 
über www. download.com beziehen. 

Eine Alternative, die Ihnen den 
Download erspart, ist die Verwendung 
des beliebten und weit verbreiteten 
Bildbearbeitungs-Tools „GraphicCon- 
verter“ von LemkeSoft - sofern es sich 
in Ihrem Besitz befindet. 

Dort gibt es im „Sichern unter“- 
Dialog die Option „Finder-Bild“: Diese 
Funktion macht genau dasselbe wie 
Iconizer - siefertigtausdem geöffneten 
Bild ein Reihevon Ordnern mit Custom- 
Icons an. 

Die Icons sollten auf dem Volume 
angelegt werden, von dem Sie später 
brennen möchten, um sieanschließend 
leichter bewegen zu können, ohne die 
Reihenfolge zu verändern (was sonst 
beim Kopieren unweigerlich passiert). 
Wichtig ist darüber hinaus, daß Ihre 
Icon-Bilder nur aus 256 Farben beste- 
hen - andernfalls gibt es nicht selten 
unerwartete Resultate. 

FallsdieCD, für dieSiedielcon-Gra- 
phiken erstellen, auch unterMacOS8.1 
oder früheren Versionen noch die Bil- 
der zeigen soll, sollten SieGraphicCon- 
verter oder Iconizer nichtunterMac OS 
8.5.x, sondern nur unter einerfrüheren 


Systemversion verwenden. Grund: Ein 
undokumentiertes Featurevon MacOS 
8.5.x - manche nennen es Bug - sorgt 
dafür, daß unter diesem System ange- 
legte Custom-Icons nicht angezeigt 
werden, sobald einefrühereVersion auf 
dem Rechner installiert ist. Dies könn- 
te mit der Farbtiefe zusammenhängen, 
denn Mac OS 8.5.x unterstützt Icons 
mit einer Farbtiefe von 32 Bit, also Mil- 
lionen von Farben. 


Pixelige DCS-Darstellung 
in Acrobat Reader 


m Wenn ich ein in Photoshop 5 erstell- 
tes EPS-Fileals DCS2 (CMYK) insPDF- 
Format umwandle, stellt der Acrobat 
Reader dieses pixeligdar. IstdiesesPro- 
blem bereits bekannt, oder mache ich 
etwasfalsch? 

AntjeKröger via Internet 


MACup/Andreas Arcularius: Eine DCS- 
Datei besteht aus einer Composite- 
Datei (niedrigaufgelöst) und zusätzlich 
einer Datei pro Farbauszug (hoch auf- 
gelöst). Wenn Sie eine DCS-Datei in 
Photoshop erzeugen und beispielswei- 
sein XPress importieren, wird nur die 
niedrigaufgelösteComposite-Datei an- 
gezeigt und gedruckt. Entsprechend 
landet auch die niedrig aufgelöste Da- 
tei in dem PDF-File- der Grund für die 
pixelige Darstellung. 


Um die hoch aufgelösten Farbaus- 
züge in die PDF-Datei zu integrieren, 
müssen SieeinebereitssepariertePost- 
Script-Datei erzeugen. Das hat jedoch 
den Nachteil, daß Sie für jeden Farb- 
auszug eine PDF-Seite erhalten (ohne 
eine Composite-Darstellung). Für die 
Produktion istdasin Ordnung, zum Be- 
trachten jedoch ein wenig lästig. 


Falsche Sonderzeichen 
in E-Mails 


m \Wenn ich Mails verschicke, kommen 
Sie bei den zahlreichen Adressaten 
stets richtig an. Nur umgekehrt kommt 
bei mir Post von PC-Absendern häufig 
mit falschen Sonderzeichen an. Was 
tun?Ich arbeite mit Claris Emailer 2.0. 
Hartmut A. Paul, Wolfach 


MACup/Wolker Riebartsch: DieVerwen- 
dung von Umlauten bei E-Mails setzt 
nicht nur bei der Client-Software vor- 
aus, daß diese die erweiterten Zei- 
chensätze unterstützt. Auch Zwischen- 
stationen wieM ail-Gatewayund-Server 
müssen dazu in der Lagesein.Leiderist 
dies noch nicht überall der Fall. Um 
trotzdem sicherzugehen, daß die Texte 
nicht verstümmelt ankommen, sollte 
man Umlaute einfach ausschreiben. 
Einen ausführlichen Artikel zu diesem 
Thema finden Sie übrigens in MACup 
1/99 (ab Seite 110). 


PREPRESS-LÖSUNGEN 
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Helios unterstützt Linux 


Ab sofort alle Helios-Programme auch für Mac 0S X Server verfügbar 


BE Helios bietet ab sofort ihre Produkte Ether- 
und Print Preview auch für Server auf Pen- 


Unternehmens spielt Linux auf Pentium-Pro- 
zessoren seine Leistung als Serverbetriebs- 


sicheres Unix-Derivat im Markt bekannt und 
angesehen. 
Schon länger bieten immer mehr etablierte 


Siemens anstelle von Windows NT Server den 


: High-end-Server an. Zudem entwickeln welt- 
Share 2.5, EtherShare OPI 2.0, PDF Handshake weit Tausende von Programmierern Applika- 
: tionen und Erweiterungen für Linux. Allen 


tium-Basis unter Linux an. Nach Aussage des ; 


Neukunden, die Helios-Produktefür Linux or- 


: dern, bietet das Unternehmen ein Gratis-Up- 
: date auf dieWindows-2000-Version an, sobald 
system voll aus und ist dabei als robustes und |! 
| Pentium-Rechnern die Wahl des Serversy- 
: stems. Für PowerPC-Kunden offeriert Helios 
: ab sofort auch die Versionen seiner Software 
Serverproduzenten wie IBM, Compaq oder ! 
: > Info: Helios, Td.:05131/709320, 
Shootingstar Linux als Betriebssystem für ihre 


sie verfügbar ist. Damit haben dieKunden mit 


für Mac OS X Server. (vr) 


www.helios.de 


NETZWERKSOFTWARE 


WindowsShare für Mac OS X Server 


EI Das jetzt verfügbare Mac OS X Server unter- 


stütztzwarWindows-Clientsüber AppleShare, 


aber keine Verbindungen über deren eigenes 
Protokoll SMB (Server Message Block). Ko- 
stenlose Abhilfe schafft dieFirma Samba. 
Microsofts Netzwerkverbindungen zu File- 
servern erfolgen per SMB, für daszum Beispiel 


Wintel-Clients könnten die Verbindung zwar 
per AppleShare-Client für Windows realisie- 
ren, in der Praxis werden Administratoren ge- 


reich sicher dazu, auch in Unternehmen mit 


gemischten Netzwerken ihren neuen Server : 
unterzubringen. Die Software gibt es ab sofort 
: unter der FTP-Adresseftp://ftp.next.peak.org/ 
next-ftp/ rhapsody/ Applications/ Network. (vr) 
: > Info: Samba, 

mischter Netze aber sicherlich lieber native : 


http://desamba.org/samba/samba.html 


ONLINESHOPPING 


Bestellsystem vom Miet-Server 


m Fuchs EDV bietet mit „eZentrum“ eine ko- 
stengünstige Möglichkeit, ein Internet-Bestell- 
system plus Anbindung an ein Warenwirt- 


schaftssystem zu unterhalten. Das System |! 
wird nach Firmenangaben direkt bei einem 
großen deutschen Provider installiert. Damit : 


benötigt der Kunde keinen eigenen Internet- 


daß Besucher über den Server unerwünschten 
Zugriff auf Firmendaten erhalten. 
Via Onlinezugang und mit Hilfe des Pro- 


gramms „eMover“ überträgt der Betreiber die ! 


Artikeldaten, Preise und Bilder per Mausklick 
in sein eZentrum-Angebot. Dieeingegangenen 
Bestellungen werden in frei definierbaren In- 
tervallen mitdemin .derFirmainstallierten Wa- 


: stenpflichtig. Danach fällt 
Server mit kostspieliger Internet-Anbindung, 
ein einfacher Onlinezugang reicht zur Pflege : 
und Wartung. Zudem besteht nicht dieGefahr, 


: renwirtschaftssystem „deluxe“ abgeglichen. 
: Die Einrichtung des Systems mit einer Basis- 
: anpassung des Serverauftritts an die Bedürf- 


nisse des Betreibers ko- 
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INHALT 


MAC 0S X SERVER 
Endlich da: Apples 
leistungsfähiges Server- 
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: Protokolle auf den Rechnern fahren wollen. : 
Sambabieteteinegleichnamigelmplementie- : 
| rung von Microsofts SMB-Filesharing-Funk- : 
: tionalität seit geraumer Zeit für Linux an und : 
! nun eben auch für Apples neues Server-Be- : 
| triebssystem. Das beste daran: DieSoftwareist : 
kostenlos. Samba verhilft Applein diesem Be : 
AppleShare IP 6.1(Testin MACup 4/ 99) native : 
Unterstützung bietet. Unter Mac OS X Server ! 
ist diese Unterstützung nicht vorgesehen. 


E-COMMERCE 


Intershop für 
Linux 


MB Intershop, Anbieter des gleichnamigen 
: E-Commerce-Systems, bietet die Version 3 
ihres Onlineshopsjetzt auch für Linux an. Das 
: Unternehmen zeigte „Intershop 3 für Linux“ 
| erstmals anläßlich der Cebit; zusammen mit 
Siemens wurde eine Lösung mit vorinstallier- 
: tem Shoppingsystem auf Siemens’ „Primergy 
: Server“ präsentiert. 

: Die neue Version unterstützt die Red-Hat- 
: Linux-Distributionen 5.2 und 6.0. Laut Inter- 
: shop-Chefentwickler Frank Gessner ist das 
: System das erste kommerzielle Produkt dieser 
: Kategorie, das auch unter Linux zum Einsatz 
kommt. (vr) 

: > Info: Intershop, Tel.: 03641/894120, 

: www.intershop.de 


Netscape: Willkommen im eZentrum = 


stetrund 2900Mark,jede [7 5 
weitere Anpassung ist ko- > 


2 a ä 
se 


& 
% 


EI wnarsReistee 


eine Mietgebühr in Höhe 
von rund 390 Mark pro 


Monat an. Darin enthal- || sıne Anieinunmer  Beskhnung Inte Menge Pr 
E P 5 nike 1234 Compiled and meinsined by EE quer [E 2.199.360,00 
| ten ist die N utzung des Ba 1235 Compiled an maintsineduy WW qwen [6 6.298.880,00 
| eZentrum-Servers, Daten- 1236 Compiled and meinteinedby QQ wen [6 4.944.320,00 
i e EZ-1000 iM Stück [6 4.913.290,00 
; transfer bis250M egabyte, EZ-1100 Power Macintoch 63, 333 MHz. Stück | 6915840,00 

eMover und die Wartu ng EZ-1200 Power Macintosh G3, 266 MHz Stick [6 1.127.360,00 
: EZ-1300 PowerBook G3Serie Stück [6 1.418.560,00 
i des Systems. (vr) EZ.2000 Apple Laser Wiiter 8500 Stück [6 9.493.120,00 
: > | nfo: F u ch & E DV, EZ-2100 Apple Color Style Weiter 4500 Stück [6 2.304.000,00 
: Td.:040/5606180 EZ-3000 Apple Multiple Scan 720 Monitor Stück [6 2.595.200,00 
: au. , 1,2 
! www.fuchs.de Due STEIF KA 
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Lange haben wir darauf gewartet, nun ist es da: Mac OS X Server. Apples leistungs- 


fähiges Serversystem glänzt mit vielen häufig geforderten Features und 


markiert den ersten Schritt in Richtung auf das neue Super-System Mac 0S X. 


sody bekannt, ist eine Symbiose aus Apple- und Next- 


M ac OSX Server, vormals unter dem Projektnamen Rhap- 


Technologien. Daß das System auf Unix basiert, merkt 
ihm der Anwender bei der Arbeit kaum an; die graphische Ober- 
fläche ist ein integraler Bestandteil des Systems. Mac OS X Server 
ist Apples erster großer Schritt auf dem Weg zum zukünftigen Be- 


triebssystem Mac OSX. 


Das System soll die Leistungsfähigkeit eines Unix-Servers mit 


der einfachen Bedienung eines 
Power-Macs verbinden. Und das 
ist auch erstaunlich gut gelungen. 
Mac-Anwender kommen mit dem 
„Workspace Manager“, so heißt 
das Pendant zum Finder, schnell 
zurecht (Abbildung 1). Kryptische 
Eingaben von Kommandozeilen 
und das Editieren von Konfigura- 
tionsdateien bleiben dem Nutzer 
erspart. Verschiedene Server-Ap- 
plikationen, zum Beispiel Web, 
FTP oder Telnet, sind mit wenigen 
Mausklicks an- und ausschaltbar 
(Abbildung 2). Auch die Zugriffs- 
rechte für Dateien lassen sich ein- 
fach graphisch in einer Infobox 
ändern (Abbildung 3). Das senkt 
natürlich den Computerfreak-Bo- 
nus, dürfte allerdings sonst kaum 
Bedauern hervorrufen. > 


& File Edit View Tools Window Services Help 


D Applications — /System 


air Slalh]l ale) 


& 13 items, 9.6GB available on foreign disk 


a a a 


MacOSten System Applications MacOS.app 


Arbeiten F Administration 


[ AppleMenuOptions.... 
bin 2 Applications r 

r 

r 

r 


Clock.app 
Find.app 

dev Documentation Grab.app 

etc x Library HelpYiewer.app 
Local ” MacOS.app 
mach MailViewer.app 
mach_kernel Preferences.app 
Net 5 Preview.app 
Network * PrintManager.app 


cores E Demos 


private " TextEdit.app 
Rest y .dir.tiff 

sbin E ‚opendirtiff 
System 
Teststrecke 


Name Last Changed 
=| Mac O5 X Server Read Me.... Mrz 03 01:28 
g Networking&Services Mrz 21 19:07 
& Others Mrz 03 04:46 
Q& Programs& Applications Mrz 21 22:45 
3] .dirs_o.wmnd Mrz 22 16:55 
3] .placess_0 1.wnd Mrz 21 20:26 


Abbildung 1: Der sogenannte Workspace Manager bietet neben der Finder-ähnlichen 
Icon- und Listendarstellung auch den praktischen Browser des Next-Systems OpenStep. 


Workspace Manager 


UFS 
7 
Ellc 


| Adiministrator| 
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> Innenleben. Wie erwähnt, basiert Mac 


OSX Server auf Unix. Umgenau zu sein, 
auf einem Mach-2.5-Kernel und BSD 
4.4. Im Gegensatz zum kooperativen 
Multitasking von Mac OS 8.5, das auf 
die Kooperationsbereitschaft der An- 
wendungen angewiesen ist, beherrscht 
das Server-OS echtespräemptives Mul- 
titasking. Dadurch läuft der Parallel- 
betrieb von Programmen erheblich ge- 
schmeidiger ab. 


Mac 0S X Server verbindet die Leistungs- 


fähigkeit eines Unix-Servers mit der 


einfachen Bedienung eines Power-Macs 


Mac 0S X Server 
bietet vier Ablauf- 
umgebungen 

für Programme an: 
Yellow Box, BSD, 
Java und natürlich 
die Blue Box. 


Das zweite wichtige und zu Recht 
häufig geforderte Feature ist der Spei- 
cherschutz: Jedem Programm ordnet 
das System einen eigenen geschützten 
Speicherbereich zu, in den kein ande- 
res hineinschreiben kann. Dies verhin- 
dert, daß bei einem Fehler auch andere 
Programme oder gar das ganze System 
in Mitleidenschaft gezogen werden. 

Entwickler haben vier verschiedene 
Möglichkeiten, Anwendungsprogram- 
me für Mac OS X Server zu schreiben, 
genau so vieleverschiedeneUmgebun- 
gen bietet das System nämlich an. Zur 
Auswahl stehen die von Apple bevor- 
zugte Yellow Box, dann BSD, Java und 
natürlich die Blue Box (siehe Graphik). 


Network en nn 


[connections \ DNS Y Netinfo Y Services \ 


Web Server: 


Server Name: 


®0n OÖ off 
MacOSten.macup.com = 


Documents Folder: | /Local/Library/WebServer/Documents 


Mac OS X Server 


Blue Box. Die Blue Box läuft als eigene 
Applikation unterMac OSX Server und 
bietet herkömmlichen Mac-Program- 
men die gewohnte Umgebung. Beim 
StartwirdMac0S8.5.1gebootet, wobei 
der Anwender sowohl mit einem Disk- 
Image auf der Serverplatte als auch mit 
einer gewöhnlichen Mac-Partition ar- 
beiten kann. 

Diefrüher einmal geplanteBlueBox 
im Fenster wurdeallerdings wieder ver- 
worfen, sie läuft jetzt grundsätzlich im 
Fullscreen-Modus. Der Wechsel zwi- 
schen Blue Box und Workspace Mana- 
ger erfolgt über das Programmenü, in 
dem alle gerade laufenden Applikatio- 
nen angezeigt werden. Der Anwender 
hat also alle Programme, ganz egal in 
welcher Umgebung sie laufen, stets im 
direkten Zugriff (Abbildung 4). 

Auf den ersten Blick ist kein Unter- 
schied zu einem normalen Mac fest- 
zustellen, und die meisten Programme 
laufen ebenfalls ohne Probleme. Direk- 
te Zugriffe auf die Hardware sind aber 
natürlich tabu. Da diese auch die Stabi- 
lität des darunterliegenden Servers ge- 
fährden würden, fängt die Blue Box sie 
ab. Festplatten können MacOSX Server 
und die Blue Box gemeinsam nutzen, 
um Daten auszutauschen. Der Grad 
der Kompatibilität läßt sich einstellen, 
erreicht von gleichzeitiger Sichtbarkeit 
unter beiden Umgebungen bis hin zu 
einem Blue-Box-only-Modus, der auch 
hardwarenahen Festplattentools wie 
zum Beispiel den Norton Utilities die 
Arbeit ermöglicht. 

Während Yellow-Box-Programme 
quasi echte Mac-OS-X-Server-Applika- 
tionen mit eigenen Speicherbereichen 
sind, beziehen Blue-Box-Applikationen 


Attributes Inspector - 


Attributes * 


| Administrator 


Path: /Local/Users 


Link To: 
Size: 285KB 


E1 


Owner: root 


Group:| wheel * 


Permissions 
Owner Group Other 


Changed 


ihren Speicher vom Mac OS der Box. 
Lediglich dieBlue Box selbst läuftin ei- 
nem geschützten Speicherbereich. Das 
heißt, hier bleibt alles beim alten, und 
ein Programm kann nach wie vor das 
gesamte Mac OS 8.5 inklusive Blue Box 
zum Absturz bringen. Allerdings bleibt 
der Rest des Servers von einem solchen 
Absturz unberührt. 


NetBoot. Mac OS X Server bietet die 
Möglichkeit, einen Mac über das Netz- 
werk zu booten. Der Mac lädt sein Sy- 
stem hierbei nicht von der internen 
Festplatte, sondern von einem Disk- 
Image auf dem Server. Dasich auch alle 
anderen Programme auf dem Server 
befindenkönnen, benötigt der Rechner 
keineeigeneFestplattemehr. Und dain 
dieser Konstellation alle Daten über 
das Netzwerk fließen, sollte unbedingt 
ein schnelles 100BaseT-Netz vorhan- 
den sein. Den Netzstart beherrschen 
alle bunten Macs, vom ersten iMac bis 
zum neuen blauweißen G3. Aber die 
iMacs sind natürlich geradezu präde- 
stiniert für diesen Einsatz. 

Alle NetBoot-Clients haben Zugriff 
auf dasselbe System und dieselben 
Programme, was die Installation und 
Pflegeder entsprechenden Arbeitsplät- 
ze erheblich vereinfacht. Das System- 
updatefür eineganzeAbteilungwird so 
in kürzester Zeit erledigt, denn die 
komplette Software muß nur einmal 
auf dem Server installiert werden und 
steht anschließend allen Clients zur 
Verfügung. Individuelle Systemeinstel- 
lungen speichert das System für jeden 
User separat, so daß dieser auch nach 
dem Start über das Netzwerk immer 
wieder seinepersönliche Arbeitsumge- 
bungvorfindet. 


Fileservices. Mac OS X Server bietet 
auch leistungsfähige Fileservices. Es 
verkraftet bis zu 1000 Nutzer und 4000 
gleichzeitig offene Dateien. Im Gegen- 
satz zu AppleShare IP fehlt jedoch die 
einfache Konfigurierbarkeit. Möglich 
ist aber das Einrichten von Benutzern 
per Web-Browser (Abbildung 5). Win- 
dows-Fileservices (SMB, Server Messa- 
ge Block) sollen sich über die dem- 
nächst verfügbare Samba-Suite (www. 


Remote Shell: O0n ® Off 
O0On ® off 
OOn ® Off 


Remote Mach IPC: O On @® Off 


FIP Server: @ On 
Telnet Server: ® On 


O0n 
O0n 


MON 


Es 22 samba.org) nachrüsten lassen, die es 
Er auch bereits für Linux gibt. Auf die 
Möglichkeiten einesMac-OS-X-Fileser- 
vers werden wir in einer der nächsten 
Ausgaben ausführlich eingehen. 
Abbildung 3: Der „Inspector" liefert nicht 
nur Informationen über eine Datei oder einen 


Ordner. Mit ihm kann der Anwender auch 
Dateiattribute und Zugriffsrechte festlegen. 


Read v v p) 


Remote Login: 


Remote Printing: Finger: 


Mail Server: 


3 | Editing enabled 


WebObjects. ZumLieferumfangdes Sy- 
stems gehört auch Apples erfolgreiche 
Enterprise-Lösung WebObjects 4.0.1. 


Abbildung 2: Der im Lieferumfang befindliche Webserver Apache und 
andere Serverdienste lassen sich einfach per Mausklick aktivieren. 
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Das Paket umfaßt die komplette Ent- 
wicklungsumgebung sowie eine auf 50 
Transaktionen pro Minutebeschränkte 
Serverlizenz. Damit bekommt man al- 
les, was für eine Testinstallation benö- 
tigt wird. 

WebObjects arbeitet quasi als Dol- 
metscher zwischen Webserver und Da- 
tenbanken. Es stellt dieVerbindung zu 
allen möglichen Datenbanken her und 
bereitet deren Inhalte für die Ausgabe 
auf einer Webseite auf. Die Fähigkeiten 
von WebObjects erschöpfend zu be- 
schreiben würde zweifellos den Rah- 
men dieses Artikels sprengen, weswe- 
gen wir Sie hier auf die MACup-Ausga- 
be 2/98 (Seite 32) oder auf dieWebseite 
www.apple.com/ webobjects verweisen. 

Daß Mac OS X Server nun fertig ist, 
hat im Hinblick auf WebObjects auch 
einen weiteren Vorteil: Jetzt läuft das 
umsatzträchtigeApple-Produktendlich 
auch auf hauseigener Hardware. 


Darwin. Zum ersten Mal in der Firmen- 
geschichte legt Apple wichtigen Quell- 
code desBetriebssystems offen. Hierzu 
gehören unter anderem der Kernel und 
viele Systemdienste. Nach wie vor ge- 
schützt sind aber die graphische Ober- 
fläche und die Schlüsseltechnologien 
wie QuickTime. 

Dieses „Darwin“ genannte Konzept 
sieht vor, daß Entwickler den Quellcode 
von Apple benutzen können und die 
darauf basierenden Programme dann 
ebenfalls wieder der Öffentlichkeit zu- 
gänglich machen. Apple überprüft die 
Ergebnisse und nimmt die entspre- 
chenden Programme bei allgemeinem 
Interesse in die nächste Version von 
Mac OSX Server auf. 

Zum Erfolg von Mac OS X Server 
könnte das Darwin-Projekt entschei- 
dend beitragen, da es dieVorteileeines 
proprietären Mac OS mit denen eines 
offenen Konzepts a la Linux verbindet: 
Auf der einen Seite wird Drittfirmen die 
Entwicklungsarbeit erheblich erleich- 
tert. So kann im Laufe der Zeit ein 
großer Pool an freier Software entste- 
hen, den Apple allein niemals mit ver- 
tretbarem Aufwand entwickeln könnte. 
Auf der anderen Seite steht mit Apple 
ein großer Name hinter der ganzen 
Geschichte, was wiederum für Verläß- 
lichkeit auf Anwenderseite sorgt. Viele 
trauten sich bis jetzt nicht, auf den 
Linux-Zug aufzuspringen, weil ein sol- 
cher Partner fehlte. 

DieKlagen gegen Microsoft und der 
weltweite Erfolg von Linux haben ge- 
zeigt, daß Entwickler und Anwender es 
leid sind, von der Willkür einer einzel- 


Abbildung 4: Die 
Blue Box stellt eine 
ganz normale 


& File Edit View Special Help 


]] Mac0s8.5 


Mac-0S-Umgebung 


8 items, 29.7 MB 


zur Verfügung. Im 
Programmenü 
tauchen allerdings 
auch Mac 0S X Server 
und die dort laufen- 
den Applikationen auf. 


Apple Extras 


Internet 


Utilities 


Mac 05 Read Me Files 


Applications Assistants 


System Folder 


Web Pages 


“ 32 a ®*e 


Zurück Yor 


2 3 


Neu laden Anfang 


“Gehe zu: & http ://MacOSten.macup.com :311 


Netscape: Mac0Sten 


> u“ 


Suchen Wegweiser Grafiken Drucken Sicherheit 


7 


Stop 


Remote Server Administration 


e List all users 


e to editor delete a user, click the user's name. 


ern Administrator 


nen Firma abhängig zu sein. Mit Dar- 
win hat Apple den Nerv der Zeit voll 
getroffen. Also dann: Nur die Stärksten 
überleben, und Mac OS X Server muß 
keine Angst vor der Konkurrenz haben. 


Hardware. Offiziell unterstützt Mac OS 
X Server nur G3-Macs, aber das heißt 
nicht, daß esnichtauch aufälteren 604- 
Maschinen läuft. Esgibtnureben keine 
Funktionsgarantien, und auch auf Sup- 
port muß man verzichten. 

Die Hardwareanforderungen sind 
nicht eben gering: Man ist zwar ab 64 
Megabyte RAM dabei, aber selbst mit 
einem exzessiv genutzten Serverdienst 
sollten es schon 128 Megabyte sein. 
Wenn mehrere Serverdienste angebo- 
ten werden sollen, wächst der Bedarfan 
Hauptspeicher zügig noch weiter. Und 
wer beispielsweise vorhat, mit Quick- 
Time-Streaming zu arbeiten, braucht 
damitunter 256 Megabytegarnnichterst 
anzufangen. 

Trotzdem ist der Mac eine recht 
günstige Serverplattform, denn von der 
Leistungher bewegt er sich auf demNi- 
veau wesentlich teurerer Unix-Server. 
Verglichen mit deren Kosten kann man 


e Update Users & Groups List. Last update: Mon, Mar 22, 1999, 15:32 
e To find a user, type the user's name in the box below, then click Find. 


Total Users: 4 


Last Log On 
Never 
Never 
|Never 
Never 


sich ohne schlechtes Gewissen einen 
zusätzlichen „Reserve-Mac“ in seinen 
Keller stellen. 


Resümee und Ausblick. Mac OS X Ser- 
ver trägt nicht zum Spaß den Zusatz 
„Server“ im Namen, denn es richtet 
sich eindeutig an Serverbetreiber. Die 
Netzwerkdienste laufen bestens, > 


Hide Finder 
Hide Others 
Show All 
v & Finder 
<3 SimpleText 
[X Mac 05X Server 
ES Omniweb 
©] Preview 
& TextEdit 
pP Workspace Manager 


3:01 PM 4 Finder 


Abbildung 5: Der 
Administrator 
kann sich per Web- 
Browser bei 

Mac 0S X Server 
anmelden, 

um Benutzer am 
Fileserver 
einzurichten. 


dal Mac OS X Server 


Extrem leistungsfähiges Server-Betriebssystem 


1 Gigabyte Festplattenplatz 

Basiert auf Unix-Technologie (Mach 2.5, BSD 4.4) 
Sehr gute graphische Oberfläche 

Support nur für G3-Macs 


Lieferumfang 


NetBoot-Server 

Webobjects-Lizenz 

QuickTime Streaming Server (Preview) 
Webserver Apache 1.3.4 

Weitere Demosoftware 


Verfügbar ab Mitte April 


Voraussetzungen: mindestens 64 Megabyte RAM, besser 128 Megabyte, 


Preis: ca. 500 Dollar (ein deutscher Preis stand noch nicht fest) 
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> aber als Arbeitsplatzrechner gibt es 
klareDefizite. Dashatweniger damit zu 
tun, daß sich das System nicht dafür 
eignet, sondern liegt vielmehr an der 
begrenzten Treiberauswahl. Der USB- 
Supportistminimal, und Firewire-Trei- 
ber sind gar nicht erhältlich. An einem 
Server kann man darauf aber auch gut 
verzichten. 

An dieser Situation wirdsich erstmit 
Mac OS X, dem Client-Betriebssystem 


Mac OS X Server 


muß die Apple-Gemeinde allerdings 
vermutlich noch bis Anfang des näch- 
sten Jahres warten. 

MacOSX wird austechnischer Sicht 
eine Weiterentwicklung der heutigen 
Serverversion sein und auch ähnliche 
Fähigkeiten besitzen. Als wesentliches 
neues Feature kommt die Carbon-Bi- 
bliothek als fünfte Laufzeitumgebung 
hinzu. Diese soll es den Entwicklern 
herkömmlicher Mac-Programme er- 


System anzupassen. Im Gegensatz zur 
heutigen Blue Box können die Pro- 
gramme dank Carbon dann von den 
Vorteilen des neuen Systems profitie- 
ren, also vom Speicherschutz oder dem 
präemptiven Multitasking. 
Diekünftigen Versionen vonMacOS 
X Server werden sich wahrscheinlich 
vor allem durch die gebundelte Soft- 
ware - Webserver, WebObjects-Lizenz 
und dergleichen mehr - von der Client- 


für jedermann, etwas ändern. Darauf 


Software von Drittfirmen 


m ZahlreicheFirmen waren aufder 
Cebitvon MacOSX Serversehran- 
getan und präsentierten daran an- 
gepaßte Produkte. Eine Auswahl: 


AAA+ 
> Joy Services: Software zur Er- 
weiterung des Services-Menüs 


>)Joy 2.1: Sehr komfortable Ent- 
wicklungsumgebung 
Info: www.aaa-plus.com 


Agfa 

> ApogeeOPI Server: File-, 
Druck- und OPI-Server 
Info: www.agfa.com 


leichtern, ihre Produkte an das neue 


Preferences = — — 


Account Name 
Local Mailboxes 
POP Account 


Account Type: 


Account Directory: 


-/Mailboxes 


Add Remove Up 


Down 
Account Detail Information 


Incoming mail directory: | /var/mail 


The incoming mail directory is generally used for UNIX mail. If you are not 
using UNIX mail (UNIX mail is not the same as POP or IMAP), you can either 
leave this field blank or use the default value. 


M Automatically get new mail 


— [J BeispielMesa3 -— « SS ———— 


Sheet 1 
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Avatar Works 

> Avatar: Groupware-Lösungin- 
klusive Dokumentenverwaltung 
und Nachrichtenaustausch 

Info: www.avatarworks.com 


Canto 

> Cumulus: Media-Asset-M ana- 
gement-Software zur Verwaltung 
von Dokumenten aller Art 
Info: www.canto.com 


Helios 

> EtherShare: Komfortabel zu 
konfigurierender AppleShare- 
File und -Print-Server 

> EtherShareOPI: OPI-Server 
mit integrierter Unterstützung 
für ColorSync und ICC-Profile 
> PDF Handshake: Separie- 
rung und OPI-Support für 
PDF-Dateien 

Info: www.helios.com 


Lundeen & Associates 

> Web Crossing: Software zur 
Einrichtung von Internet- 
basierten Chats, Newsgroups 
und Mail-Listen 

Info: www.webcrossing.com 


OpenBase 

> SQL DatabaseEngine: 
Software zur Erstellung von 
SQL-Datenbanken 

Info: www.openbase.com 


P&L Systems 

> Mesa: Tabellenkalkulation 
mit Datenbankanbindung 

und Icon-basierter Bedienung 
> ColdCompress/OpenUp: 
Utilitieszum Erstellen und 
Entkomprimieren von Archiven 
Info: www.plsys.co.uk 


software unterscheiden. 


(maz) I 


TipTop Software 

> ObjectiveEverything: Objekt- 
orientierte Entwicklungsum- 
gebungfür Python, TCL, Perl und 
WebScript 

Info: www.tiptop.com 


ReportMill Software 

> ReportMill: Utility zur 
Erstellung von Berichten für 
WebObjects-Anwendungen 
Info: www.reportmill.com 


RunningStart 

> RSCommerce: 
Software zum Aufbau von 
E-Commerce-Angeboten 
Info: www.running-start. 
com/products/rscommerce 


Sassafras 

> KeyServer: Lizenz- und Serien- 
nummerverwaltung im 
Netzwerk, zum Beispiel für 
NetBoot-Installationen 

Info: www.sassafras.com 


Stalker 

> CommuniGatePro: 

Sehr vielseitigesE-Mail- 
Gateway, für diverse Betriebs- 
systeme und Datenformate 
erhältlich 

Info: www.stalker.com 


Stone Design 

> Die Firma Stone Design bietet 
eine Ssammlungvon Design- und 
Web-Utilities an. 

Info: www.stone.com 


Xinet 

> FullPress: Prepress-Software 
mit Print- und OPI-Server 

Info: www.xinet.com 
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Fragen & Antworten 


IT: Probleme & Lösungen 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zur Rubrik „Information Technology" 


haben, schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: it@macup.com 


Internet-Router oder 
o Fileserver: Welches Gerät 
für welchen Zweck? 
EB Der Vergleich von IP-Fileservern in 
der vorigen Ausgabe (M ACup 4/ 99, Sei- 
te 134) war sehr informativ und machte 
neugierig. Trotzdem fühle ich mich als 
erfahrener Macianer leicht verwirrt. 
Könnten Sie nicht einmal erklären, wie 
man die verschiedenen Netzwerkpro- 
dukte (Router, Internet-Server) rund 
umsiInternet einordnen muß? 


MACup/Wolker Riebartsch: Versuchen 
wir, Licht ins Dunkel zu bringen: Der 
Qube 2 beziehungsweise Qube 2 ISDN 
von Cobalt Networks und der Team In- 
ternet300von Apexxsindin ersterLinie 
Server. Der Team Internet fungiert, in 
ein Ethernet per 10/100Base-T inte 
griert, als Webserver, Mailserver, Fire- 
wall und so weiter. Hinzu kommt ein 
ISDN-Interface mit Routerfunktiona- 
lität. Damit können Sie in Ihrem Netz- 
werk ein Intranet mit den genannten 
Servern aufbauen oder Ihr\Webangebot 


Um mein Pro- 
blem verständlicher 
zu machen: In MAC- 
up 499 empfehlen 
Sie den Qube 2 (ab 
3000 Mark), im sel- 
ben Monat stellt die 
„Macwelt“ den Team 
Internet 300 (Preis: 
7500 Mark) vor und 
die schweizerische 


per ISDN-Wählver- 
bindungzumProvi- 
der veröffentlichen. 
Außerdem können 
alle Netzteilnehmer 
über den ISDN-An- 
schluß im Internet 
surfen sowie Mails 
senden und emp- 
fangen. 
DieFunktionali- 


„Macintouch“ 2/99 
das 3ComISDN LAN 
Modem (735 Fran- 
ken). Riesige Preisunterschiede, völlig 
andere Konzepte Was brauche ich 
denn nun wirklich? 

In unserem Kleinbetrieb hängen 
fünf G3-Macs an einem Power-Mac 
9600/ 200 mit 4D Server, verbunden per 
Ethernet über Koaxialkabel. Der Server 
ist mit Leonardo SP ausgerüstet und 
wird von mir über eineder ISDN-Num- 
mern ferngewartet. Über die zweite 
Nummer programmiere ich per 4D- 
Client die Datenbank, wenn nötig bei- 
des zur gleichen Zeit. 

Nun soll für die Benutzer dieses 
Netzwerks ein Internet-Zugang einge- 
richtet werden. Ein erster Versuch mit 
LeoShare verlief nicht sehr erfolgreich. 
Welche Hard- oder Software ist nötig, 
um Fernwartung und Fernprogram- 
mierung und gleichzeitig das Surfen 
und Mailen im Internet zu ermög- 
lichen? Ich würde mich freuen, wenn 
Sie in dieses Kapitel etwas mehr Klar- 
heit bringen könnten. 

AndreasKäser 


Qube 2 von Cobalt Networks: 
Kompletter Internet-Intranet-Server ist 


tätdesQube21ISDN 
identisch, bei 

ihm kommt noch 
ein Fileserver (wie AppleShare IP) als 
zentraler Dateiserver für Macs und PCs 
in Ihrem Netzwerk hinzu. Der einfache 
Qube 2 verfügt nicht über ein ISDN- 
Interface. Hiermüßte man also einMo- 
dem oder einen ISDN-Adapter extern 
anschließen. Vorteil der Cobalt-Lösun- 
gen: Sie sind extrem preisgünstig, und 
ihr Anschluß ans Netzwerk erfolgt per 
10/ 100Base-T. 

Das 3Com ISDN LAN Modem stein 
reiner ISDN-Router. Er erlaubt allen 
Netzwerkteilnehmern das Surfen im 
Web und bietet Mail-Dienste, Verbin- 
dung zum Internet-Provider vorausge- 
setzt. Das Gerät besitzt keine Server- 
funktionen, der Anschluß ans Ether- 
net-Netzwerk erfolgt über 10Base-T. 

Das bedeutet: Wenn sie neben der 
Möglichkeit, allen Arbeitsplätzen einen 
Komplettzugriff aufs Internet zu ge 
währen, auch noch ein eigenes Web- 
angebot aufbauen wollen, dazu einen 
zentralen Dateiserver benötigen, ist 
Qube21SDN genau dasrichtige. 


Können Sie auf einen Dateiserver 
verzichten, stehen Team Internet und 
der einfache Qube zur Wahl, der klar 
das bessere Preis-Leistungs-Verhältnis 
bietet. Für einen einfachen Zugang 
zum Internet genügt dasLAN Modem. 

In allen Fällen müssen Sieallerdings 
eine andere Verkabelungsart wählen, 
denn 10/ 100Base-T ist heute Standard. 
Sie benötigen ein kleines 8-Port-Hub 
für etwa 250 Mark. Die von Ihnen ge- 
nannten Arbeitsplatzrechner verfügen 
über 10BaseT-Schnittstellen, brauchen 
also nicht aufgerüstet zu werden. 

Alledrei genannten Lösungen erlau- 
ben Wartungs- und Programmierjobs 
von außerhalb, Voraussetzung ist bei 
Ihrem Fernarbeitsplatz ein Internet- 
Zugang per Modem oder ISDN. Sowohl 
Timbuktu alsauch 4D unterstützen das 
dafür nötigeTCP/IP-Protokoll. 

DieLeonardo-Karte an Ihrem Server 
wäre bei jeder Lösung überflüssig. 


Lahmes Netz 
seit Mac 0S 8.5 


mM Wir arbeiten im gemischten Netz- 
werk mit Macs und NT-4-Server, bisher 
zur größten Zufriedenheit. SeitesMac- 
ServerlP gibt (Testin M ACup 4/99, Sei- 
te 142, d. Red.), stehen wirmehr denn je 
zu der Lösung, da AppleTalk nun ver- 
bannt werden kann. Noch haben wir 

allerdingsnicht umgerüstet. 
Momentan plagt uns ein anderes 
Problem: Seit dem Update auf Mac OS 
8.5 ist die Datentransferrate im Keller. 
Gelegentlich beträgt sieweniger als 100 
Kilobyte pro Sekunde. Woran liegt das? 
Sven Richter 


MACup/Volker Riebartsch: Vermutlich 
arbeiten Sie mit Ethernet-Karten von 
Asante oder Farallon. Der 8.5-Installer 
kopiert einen Treiber für Apples Ether- 
net-Karten namens „AppleEnet“ inden 
Systemerweiterungen-Ordner. Diesen 
mögen diegenannten Boardsnicht. Le- 
gen Sie den Treiber über das Kontroll- 
feld „Erweiterungen ein/aus“ lahm, 
und alles wird gut. 
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ONLINE-ZENSUR 


ICQ ändert Filter | 


zu hundertmal schnellere Übertragungsraten : 
: als ISDN: Zwischen 178 Kilobit und 6,8 Mega- 
: bitpro Sekundesollen jenach gewähltem Tarif 


Zu viele harmlose Wörter in der Liste 


m ICQ, der größte Instant ; 
MessagingService(MACup | 
9/98, Seite118), hatnun auf : 

massive Kundenbeschwer- 
a den reagiert und seinerFil- : 
terlisten geändert. Grund: das Programm, mit : 
dem weltweit über 28 Millionen Anwender in 
Echtzeit Nachrichten austauschen, bieteteine ! 
Filter-Option, die „schmutzige und anrüchi- : 
ge“ Wortbeiträge automatisch herausfiltern : 
kann. Was ganz grundsätzlich eine sinnvolle : 
Einrichtung sein könnte, brachte im Detail 
allerdings einige Anwender zu Recht in Rage: 
Neben eindeutig pornographischen Ausdrük- 
ken waren in den für den Nutzer unsichtbaren 
Listen auch Worte wie „lesbisch“, „Safer Sex“ 
und sogar „Popkultur“ gespeichert, so daß : 
Nachrichten mitdiesen Worten niebeimEmp- 
fänger ankamen. (alm) 
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WEBGRAPHIK 


Fireworks 2.0 vorgestellt 


Neue Version mit verbesserten Features 


EB Kurz vor Beginn der Cebit hat Macromedia : 


eine neue Version ihres Webgraphiksystems 


Fireworksvorgestellt. Sieträgt dieNummer 2.0 ! 


und enthält neben den aus der Vorgängerver- 


sion (Testin MACup 7/98) bekannten Features : 


eineReihe von Neuerungen, die den Workflow 
im Web-Publishing optimieren sollen. 
Fireworks2.0istein integriertesProgramm, 


gen werden damit in allen Dateien vorgenom- 
men, in denen das Element wiederkehrt. 
DasUpdatevon Fireworks1.Okostet derzeit 
: rund 130 Dollar und liegt auf der Website des 
: Herstellers zum Download bereit. DieVollver- 
sion gibt's für etwa 200 Dollar. (alm) 

: > Info: Macromedia, Td.:0 1805/67 19006, 


das die Arbeitsschritte des Erstellens und Ma- : 


nipulierens sowie der HTML-Umsetzung von : 
graphischen Elementen für\Webseiten vereint. 

Zu den neuen Featuresgehört neben einem : 
im Vergleich zur Vorversion weit intuitiveren : 
Interface auch eine deutlich engere Anbin- 
dung an das graphische Web-Autorensystem 
Dreamweaver 2: Veränderungen an Elemen- 
ten sollen sich bidirektional in die jeweilige : 


andere Arbeitsdatei übernehmen lassen. 


Durch Stylesheets trägt Fireworks nun der : 
häufig anzutreffenden Notwendigkeit Rech- : 
nung, eine Website komplett verändern zu 
können, beispielsweise, um modifizierte Lo- : 
gos automatisch einzusetzen; alle Änderun- 


: www.getfireworks.com 
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DATENÜBERTRAGUNG 


Ab Juni mit Highspeed ins Internet 


Telekom bietet erste ADSL-Zugänge an 


T-Online: m Ab Juni bietet die deut- 

al sche Telekom Internet-Zu- 
gang auf Basis von ADSL (Asymmetric Digital 
Subscriber Line). Die Technologie erlaubt bis 


damit zu erreichen sein. 
Telekom-Chef Ron Sommer kündigte kurz 
vor der Cebit den Fahrplan der „T-DSL“ be- 


| zeichneten Online-Offensive an: Danach gel- 


: ten für Privatanwender ab Juli zwei verschie- 
: dene T-DSL-Tarife, Geschäftskunden können 
| schon im April mit „T-InterConnect“ die su- 
perschnellen Leitungen nutzen. 

Zunächst gilt dasneue Angebot nur in zehn 
: deutschen Großstädten, darunter Hamburg, 
Berlin und Frankfurt; bis zur nahenden Jahr- 
: tausendwende will der Telekommunikations- 
| anbieter aber eine „große Zahl“ weiterer Orts- 
netze mit ADSL ausrüsten. (alm) 

: > Info: www-t-online.de 


ONLINE-TARIFE 


Arcor mit eigenen ISDN-Ortsnetzen 


: M In zehn deutschen Großstädten wird der : 
: Telephonanbieter Arcor ab Ende des Jahres 
flächendeckend eigene ISDN-Anschlüsse an- : 
| bieten und damit die erste ernstzunehmende 
: Telekom-Konkurrenz im Ortsnetz sein. Der 
: Kunde wäre damit vollständig ans Arcor-Netz 


gebunden und erhielte auch im Ortsbereich 


| eigenelSDN-Tarife. Bei den Städten handeltes : 
: sich übrigens nicht um exakt dieselben, in de- 


nen die Telekom ihr T-DSL demnächst anbie- 
| ten wird (siehe Meldungoben). 

Im Paket mit einem Internet-Zugang will 
| Arcor den ISDN-Anschluß für 44 Mark monat- 
lich anbieten. Eine ADSL-Anbindung wird mit 
: dem Start des Angebots aller Wahrscheinlich- 
| keit noch nicht möglich sein, ist aber für die 
nahe Zukunft geplant. (alm) 

| > Info: www.arcor.de 


o. 


Den Web-Auftritt mit eigener Domain gibt es schon für unter 500 Mark pro Jahr. 


Wir sagen Ihnen, worauf es ankommt, welche Features der Server bieten sollte und 


welche Tools Sie brauchen. Zudem liefern wir eine Auswahl deutscher Anbieter. 
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er Betrieb eines Servers im 
D World Wide Web mit eigenem 

Domainnamen nach dem Mu- 
ster www.firma.de war bis vor kurzem 
allein den größeren Unternehmen vor- 
behalten, denn an Kosten kamen für 
ein solchesUnterfangen inklusiveeiner 
schnellen Anbindung und der entspre- 
chenden Hardware pro Jahr schnell 
sechsstellige Beträge zusammen. Der 


Rest der Welt mußte auf die kostenlo- 
sen und meist nur für private Inhalte 
gedachten Angebote der großen Pro- 
vider zurückgreifen. Hier kann der Nor- 
malverbraucher unter Adressen wie 
http://home.t-online.de/meier oder 
members.aol.com/mueller seine per- 
sönlichen Seiten ins Web stellen. Doch 
besonders für Firmen sind diese URLs 
nicht nur wenig prestigeträchtig, die 


der.K 


mn“ 
( 


einen 


Angebote der großen Provider haben 
auch noch andere, wesentlich bedeu- 
tendere Nachteile: Die Datenübertra- 
gung ist meist lahm, CGls (Common 
Gateway Interfaces) zum Erstellen dy- 
namischer Seiten lassen sichnichtoder 
nur sehr begrenzt integrieren, Server- 
erweiterungen wieSSl stehen nicht zur 
Verfügung, und das Datenvolumen für 
das eigene Angebot ist auf häufig we- 
nige Megabyte begrenzt. Bei diesen 
Dienstleistern ist auch zukünftig nicht 
mit Bewegung zu rechnen, denn die 
Provider verstehen ihr Angebot eigent- 
lich nur als kostenlose Dreingabe zum 
bestehenden Online-Account. 


Webhoster. Innerhalb der letzten zwölf 
Monate haben sich diverse Firmen in 
den USA und Europa darangemacht, 
diesen Mißstand zu beheben. Sie bie- 
ten für wenig Geld Komplettpakete an, 
bestehend aus Registrierung eines Do- 
mainnamens, Übernahme des Name- 
services und Bereitstellung von Mas- 
senspeicherplatz für das Angebot auf 
einem Server. Die recht gut ausgestat- 
teten Server laufen meist unter Unix, 
seltener unter Windows NT. Auf einem 
solchen Server lassen sich Dutzende 
Webangebote der genannten Art unter- 
bringen - jedes mit eigener IP-Adresse 
und Domainnamen. Diese sogenann- 
ten Webhoster treiben dank ihres spar- 
samen Umgangs mit den Hardware- 
Ressourcen die Preisein den Keller. 

Hinzu kommt, daß viele der Server 
in den USAstehen, wo dieKosten für ei- 
neInternet-Anbindung und das nötige 
Personal erheblich niedriger sind als 
hierzulande. Der geographische Stand- 
ort des Servers hat übrigens keine Aus- 
wirkung auf den Domainnamen, die 
Endung „de“ weist zwar auf Deutsch- 
land alsToplevel-Domain hin, aber der 
zugehörigeServer kann ohneProbleme 
in den USA stationiert sein. Größere 
Dienstleister bieten neben den oft preis- 
werteren US-Hostings auch solche auf 
Servern in Deutschland an, zum Teil 
gegen erheblichen Aufpreis. Doch die 
Leitungen der großen deutschen Inter- 
net-Provider in die USA sind mittler- 
weile sehr gut, so daß man getrost zum 
preiswerten Hostingin den USA greifen 
kann -in der Regel werden diekünftigen 
Besucher dieWebseiten schnell aufden 
Schirm bekommen. 

Auf einen Vertrag mit einem ameri- 
kanischen Webhoster sollte man aber 
verzichten, denn die Geschäftsbedin- 
gungen sind oft undurchsichtig, und 
ein nennenswerter Preisvorteil besteht 
auch nicht mehr. Die deutschen Web- 
hoster sind ohnehin meist Partner von 
US-Anbietern, und deutsche Verträge 
und Support sind ein nicht zu unter- 
schätzender Vorteil. 


Domainnamen. Die Vergabe der Do- 
mainnamen erfolgt entweder über das 
NIC (Network Information Center) für 
dieToplevel-Domainscom, netoderorg 
und bei de-Domains über die Genos- 
senschaft Deutsches Network Informa- 
tion Center (DE-NIC). Die Reservie- 
rung der Domain sollte man getrost 
den Webhostern überlassen, die Men- 
genrabatt bekommen und diesen fast 
immer auch an ihre Kunden weiterge- 
ben. Allerdings sollte man nur solche 


Angebote wählen, bei denen man selbst 
als administrativer Kontakt eingetra- 
gen wird, derWebhoster alstechnischer 
Kontakt. Nur in dieser Konstellation 
kann man im Streitfall die reservierte 
Domain später unkompliziert zu einem 
anderen Provider mitnehmen. 

Bei der Wahl des eigentlichen Do- 
mainnamens sind eventuelle Rechte 
Dritter zu beachten, sonst läuft man 
Gefahr, den Namen später wieder zu 
verlieren. Zumindest bei de-Domains 
sollte man zunächst versuchen, den 
Firmennamen zu reservieren, also etwa 
www.mueller-michels-gmbh.de. 

Fast alle Webhoster bieten auf ihren 
Seiten ein Tool, um bei der DE-NIC 
nachzuschauen, ob dieWunschdomain 
noch frei ist (Abbildung 1). In einigen 
Fällen überprüfen die Tools gleich die 
Verfügbarkeit des Domainnamens un- 
ter verschiedenen Toplevel-Domains 
(Abbildung). 

Bei manchen Webhostern ist die 
Jahresgebühr für dieDomain im Ange- 
bot enthalten, bei anderen wird sie ex- 
tra erhoben, zudem fallen meist noch 
einmaligEinrichtungskosten an, so daß 
ein genauer Preisvergleich ratsam ist. 


Speicherplatz und Datenmenge. Der 
Speicherplatz des künftigen Angebots 
ist ebenso ein Auswahlkriterium bei 
der Suche nach dem geeigneten Web- 
hoster wiedieDatenmenge, diemonet- 
lich kostenfrei vom künftigen Server 
übertragen werden darf, respektive die 
Zusatzkosten bei Überschreitung. 

Die meisten Anbieter räumen ihren 
Kunden zwischen 10 und 50 Megabyte 
Webspaceein, wasauch für umfangrei- 
chere Angebote ausreicht. Zudem ha- 
ben fast alle Anbieter Upgrades für 
größere Kapazitäten im Programm. 

Kritischer zu betrachten sind solche 
Dienstleister, die die übertragene Da- 
tenmenge beschränken, denn dasRisi- 
ko trägt hier der Betreiber des Weban- 
gebots. Besteht das Angebot nur aus 
wenigen HTML-Seiten, sollte ein Über- 
tragungslimit von 200 Megabyte pro 
Monat ausreichen. WWW-Angebote, 
die vielleicht noch Kataloge im PDF- 
Format oder gar Software feilbieten, 
kommen allerdings schnell auf mehre- 
reGigabyte. Werruhigschlafen möchte, 
sollte daher ein Angebot mit unbe- 
grenzter Übertragungsmenge wählen. 


CGI. Wer auf einen Anbieter trifft, der 
lediglich das Bereitstellen von simplen 
HTML-Seiten erlaubt, aber weder das 
Ausführen von CGls noch Server Side 
Includes (SSI), sollte ihn einfach links 


liegenlassen. Bei CGls handelt es sich 
um Skripts, die, in einem speziellen 
Verzeichnis des Webangebots instal- 
liert (cgi-bin), eineVielzahl von Jobser- 
ledigen können. Sie können zum > 


m Netscape: SERVER4FREE - Anmelden = 


Back Reload Home Search Netscape Print 


Security 


©) Loestion: Jr [ttp:/www.netfabrik.de/signup/ 


SERVER4FREE - automated Sign! 


Jetzt gehts los: Der erste Schritt 


2.0 - (c) NetFabrik Ltd. 


Jetztkönnen Sie sich für SERVER4FREE anmelden! 


zuzusenden. Ihre Domain müßte innerhalb von 72 Stunden aktiv werden. 


Sonderzsichem mit Auanalıms dea Eindsstrichs (-) enthalten 


Daa kann bia zu 30 Sekunden dauer, bitts nicht ungsduldig werden. 


Domain-Name 


bitte ohme Endung (z.B. .de) eingeben 


mveller-michels-gmbH 


Geschwindigkeit ist wichtig im Internet- keine Frage. Deshalb haben wir in fast einem Mannjahr 
Arbeitszeit diese vollautomatische Anmelderoutine entwickelt, die es uns ermöglicht, Ihre Anmeldung 
in der Regel schon innerhalb von 24 Stunden zu bearbeiten, und Ihnen dann Ihre Zugangsdaten 


Bitte geben Sie in das Formularfeld unten den gewünschten Domainnamen ohne Endung (z.B. .de) 
ein. Domainnamen müssen mindestens 3 Zeichen lang sein und dürfen keine Umlaute und 


Unser Programm kontrolliert dann weltweit, ob der gewünschte Domainname noch zur Verfügung 
steht 


Abbildung 1: Zunächst prüfen, ob der Wunschname noch frei ist. 


m Netscape: SERVER4FREE - Anmelden EB 


Back Reload Home Search Netscape 


Print 


Security 


© Location: Äh [http://www server4free.de/ogi-serverdfree/domain.ogi 


EI" wrat's Related 


SERVER4FREE - automated SignUp Robot - (0) NetFabrik Ltd 


Ich habe Ihren Namen überprüft! 


Bitte wählen Sie einen Namen aus, um fortzufahren 


mueller-michels-gmbh.ch ist nicht mehr frei 


© mueller-michels-gmbh.de ist noch frei und kann jetzt von Ihnen registriert werden 


© mueller-michels-gmbh.com ist noch frei und kann jetzt von Ihnen registriert werden. 
© mueller-michels-gmbh.net ist noch frei und kann jetzt von Ihnen registriert werden. 
© mueller-michels-gmbh.org ist noch frei und kann jetzt von Ihnen registriert werden 


‘© mueller-michels-gmbh1j ist noch frei und kann jetzt von Ihnen registriert werden. 


( Weier>>>) >>> 


form.cgi 


f} & Last Saved: 14.03.1999 at 14:20:29 Uhr 


Halde :Desktop Folder :form.ogi 


#! /usr/bin/perl 


* Cliff's Form Mailer Version 1.0 
* Copyright 1998 Shaven Ferret Productions 

* Created 6/4/98 

® Available at http: //uww.shavenferret.com/scripts 
HERREEHAHURERNERRANHERNEREAANUNHEAEREHUHUNFRTERRENNERNERERANENEENEARHANHNERENE 
* COPYRIGHT NOTICE 

* Copyright 1998 Shaven Ferret Productions All Rights Reserved 

* 


* This script can be used\modified free of charge as long as you don't 

# change this header thing, or the part that gives me credit for writing 

* script in the e-mail. If you really need to remove this part, go to 

# http: //uuw.shavenferret.com/seripts/register.shtml . By using this script 
* you agree to indemnifyme from any liability that might arise from its use 
* In simple English, if this script somehow makes your computer run amuck 

* and kill the pope, it's not my fault 

* 


* Redistributing\selling the code for this program without prior written 
* consent is expressly forbidden 


* Enter the location of sendmail 
$mailprogram = "/usr/lib/sendmail -t"; 


* Enter the fields that are required. They should each be in quotes and 
# separated by a comma. If no fields are required, change the next line 
* to @required = (); 

required = 


* Enter your e-mail address Be sure to put a \ in front of the ®. 
* (user@domain.com becomes user \®domain.com) 
$youremail = "Rus EARRANEÄRARIMER Ye; 


* Congratulations! You've finished defining the variables 
® you can continue screwing with the script, but it isn't necessarı 


* Put the posted data into variables 


read(STDIN, $buffer, $ENV{"CONTENT_LENGTH' }>; 


WAHSHIIENIIREHAÄAEEHHIEIASESEAEHRAESEAEARHE SIEHE ESEAEAFAESEIFAFAEESEAEAFAESAEAEHFAESSEIEAEAE SARAH SAHNE 
® 


.aeeneenenneereteene 


BRREEEEUUNEREEHERUUEHREERERUUHHNENERTRUHHUUTELERUNFUUNESKHUHHUNUNEREHERENUEENEN 


©Name' ‚"email', 'Telephon' ‚ 'Hersteller' , 'KFZBezeichnung' ‚ 'Hubraum’ ‚"LeistungkH', 


HUnSuHHHSHEENUEEEENEEHHEEEEREEEEENEEERENEEEUEEENEEE EEE EEE 
If you want to, # 
* 


WERNER AEENIIN IA EAERAENSN AIRES NIEREN 


"Zu 


El 


Abbildung 3: CGI-Skripts lassen sich in jedem Texteditor verändern. 
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BE ÜBERBLICK | :]3:1:J0T4 © Ausgewählte Webhoster im Vergleich 


> Beispiel als Counter die Zugriffe auf 
eine WWW-Seite zählen und anzeigen, 
Suchabfragen nach oder in HTML-Do- 
kumenten oder Datenbanken erledi- 
gen, komplexe Statistikauswertungen 
zum Nutzen des Angebots erstellen, 
HTML-Formulare verarbeiten oder gar 
ein komplettes Onlineshop-System bie- 
ten. CGls erstellen dabei aus erfaßten 
Eingaben dynamisch neue HTML-Sei- 


Wer ein flexibles Angebot im 
Netz präsentieren möchte, 
sollte auf Features wie CGI 


und SSI nicht verzichten 


ten und machen so das präsentierte 
Webangebot erst interessant und viel- 
seitig nutzbar. 

Fast alle wichtigen Skripts sind in 
Perl geschrieben undkostenlos. Eshan- 
deltsich dabei um Textdateien, diesich 
mit jedem landläufigen Texteditor wie 
etwa BBEdit an die Bedürfnisse des Be- 
treibers anpassen (Abbildung 3) oder 
lokalisieren lassen. Auf dem Webserver 
installiert, werden sieautomatisch beim 
Aufruf durch den installierten Perl-In- 
terpreter ausgeführt. 

Theoretisch bergen schlecht pro- 
grammierte CGls ein Sicherheitsrisiko 
für das Serverangebot, weshalb einige 
Webhoster dieVerwendungdieser nütz- 
lichen Helfer nicht erlauben oder nur 
ein Setbereits getesteter CGlszurfreien 
Verfügung stellen. Wer ein flexibles An- 
gebot möchte, sollte einen Webhoster 
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wählen, der dasAusführen eigener CGls 
erlaubt, allein unter der Adresse www. 
cgi-resources.com bietet The CGI-Res- 
source Index etwa 1300 Perl-Skripts 
(Abbildung 4) für nahezu jedes denk- 
bare Einsatzgebiet. 


SSI. Hinterdem Kürzel SSI verbirgtsich 
ein weiteres mächtiges Werkzeug zum 
Aufpeppen der Webseiten. Server Side 
Includessind Befehlein der HTML-Sei- 
te, die vom Server ausgeführt werden. 
So veranlaßt beispielsweise der Befehl 
<+-#echo var="date _local"-->" den Ser- 
ver, das aktuelle Datum in dieWebseite 
zu integrieren und mit „<--#nclude 
virtual="/ssis/navline.shtml"-->" läßt 
sich in jede HTML-Seite der Inhalt 
einer anderen einfach integrieren. Im 
Beispiel handelt essich um die Naviga- 
tionsleiste, die auf allen Seiten zum 
Einsatz kommt. Bei Änderungen am 
Angebot ist nur die Datei „navline. 
shtml“ zu ändern, automatisch wird die 
neue Navigationsleiste auf allen Seiten 
angezeigt. Über den Befehl „exec cgi“ 
lassen sich sogar Skripts aufrufen, die 
Inhalte aus einer Produktdatenbank on 
the fly in eine Seite integrieren. Viele 
Tageszeitungen nutzen dieses Verfah- 
ren in ihren Onlineangeboten, etwa im 
Bereich Newsticker. 

Der Einsatz von SSI erlaubt schnel- 
les und flexibles Design des Angebots, 
Veränderungen lassen sich bequem 
durchführen. Der interessierte Surfer 
erkennt Server, die SSI-Unterstützung 
bieten, oft an der Endung der Websei- 
ten, anstelle von „html“ ist hier ein 
„shtml“ zu finden. Die genannten SSI- 
Befehle bekommt er jedoch nicht zu 


sehen, denn der Server führt sie aus, 
bevor er die Seite an den Browser des 
Betrachters schickt. 


Mail und SSL. In allen Angeboten der 
Webhoster ist mindestens ein E-Mail- 
Account passend zum Servernamen 
enthalten, also etwa meier@mueller- 
michels-gmbh.de. 

Weitere Accountslassen sich dieBil- 
liganbieter meist vergüten, so daß man 
abwägen muß, ob man diezusätzlichen 
Accounts für den reibungslosen Be- 
trieb wirklich benötigt. 

Wer auf seinem Server Waren an- 
bieten will und diese per Kreditkarte 
abrechnet, braucht unbedingt einen 
sicheren SSL-Server, um sensible Kun- 
dendaten verschlüsselt übertragen zu 
können. Einige Anbieter haben gute 
Lösungen im Angebot, ansonsten kann 
der Betreiber in der Startphase die Ab- 
rechnung nur per Nachnahme anbie- 
ten oder in Online-Malls einen Shop 
nebst SSL-Abrechnung mieten. 


Wartung. Die Bestückung des WWW- 
Servers erfolgt fast immer über einen 
FTP-Client wie Fetch oder NetFinder. 
Mit Usernamen und Paßwort erhält der 
Besitzer Zugriff auf alle Verzeichnisse 
(Abbildung 5) und kann Dateien hoch- 
laden oder löschen. Beide Programme 
bieten übrigens auch die Möglichkeit, 
sogenannte Permissions für CGls und 
Ordner im CGl-Verzeichnis festzule- 
gen, um deren Funktion zu nutzen. 
Adobes HTML-Editor GoLive, ehe- 
mals CyberStudio, bietet übrigens ei- 
nen integrierten FTP-Client. Damitläßt 
sich der Webserver direkt aus dem Pro- 


Firma 3W-Service Conactive Internet Services FFSnet Gutewahl Net Hostweb 
Webadresse www.w3w.de www.conactive.com www.ffs.net www.gutewahl.net www.hostweb.de 
Webspace 2 Megabyte 5 Megabyte 5 Megabyte 10 Megabyte 5 Megabyte 
Maximale Übertragung im Monat 200 Megabyte unbegrenzt 10 000 Megabyte 3000 Megabyte unbegrenzt 
POP3-Accounts 1 j 1 unbegrenzt 1 

Eigene CGls = z V 3 v 

Fertige CGls V V V V v 

ssl V V v > 
FTP-Accounts 1 1 1 2 1 
Telnet-Zugang = Z 1 = Z 
Toplevel-Domain de de de de de 
Einmalige Einrichtungskosten (zirka) 70 Mark 40 Mark = 160 Mark = 
Hostkosten/Monat (zirka) 15 Mark 

Hostkosten/Jahr (zirka) 54 Mark Il Mark 175 Mark 180 Mark 200 Mark 
Domainkosten/Jahr (zirka) 139 Mark 99 Mark 197 Mark 250 Mark 99 Mark 
Gesamtkosten/Jahr (zirka) 193 Mark 210 Mark 371 Mark 430 Mark 298 Mark 


Die Auswahl betrifft Angebote unter 500 Mark pro Jahr, de-Domains, deren Server in den USA stehen. Alle Firmen bieten Upgrades auf leistungsfähigere Pakete. 
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gramm aufrufen und mit aktuellen Sei- 
ten bestücken. Über den integrierten 
Site-Manager wird das Verwalten des 
Webservers auf diesem Wege beinahe 
zum Kinderspiel. 

Für die Installation einiger weniger 
komplexer CGls sowie für bestimmte 
Feinabstimmungsarbeiten am Server 
wird auch ein Zugangper Telnet-Client 
benötigt, via Internet wird so eine Ter- 
minalverbindung zum Server aufge- 
baut (Abbildung 6). 


Vertragsbedingungen und Support. Wie 
bei jedem Einkauf von Dienstleistun- 
gen empfiehltessich auch bei den An- 
geboten der Webhoster, dieVertragsbe- 
dingungen genau zu studieren. Neben 
der Grundbedingung, als Besitzer der 
Domain eingetragen zu werden, sollte 
man auch Kündigunggsfristen und die 
Kostenübersicht für Standard- und Ex- 
traleistungen gründlich prüfen. Zum 
Leistungsumfang eines guten Webho- 
sters sollten selbstverständlich regel- 
mäßige Backups gehören. 

Fast alle Anbieter unterstützen den 
Anwender mit Hilfeseiten auf dem Ser- 
ver, wo sich häufig gestellteFragen und 
eine Support-Adresse für E-Mail-An- 
fragen finden. Die besonders preiswer- 
ten Webhoster lassen sich die telepho- 
nische Beratung über 0190-Nummern 
recht deftig bezahlen, bei den etwas 
teureren Anbietern ist die Hotlinezum 
Teil kostenfrei oder zumindest zum 
Ortstarif erreichbar. 


Tips und Fazit. Ein paar Tips zum 
Schluß sollen helfen, späteren Ärger 
bereits vor dem Vertragsabschluß zu 


vermeiden. Wer bereits über einige 
Kenntnis der Materie verfügt, mag auf 
Zusatzleistungen wie etwa einen ko- 
stenlosen Telephonsupport verzichten 
und dafür weniger Monatsbeitrag ent- 
richten. Wer als Besitzer des Domain- 
namensbei NIC oder DE-NIC eingetra- 
gen ist, kann sein Angebot verpflanzen, 
falls derWebhoster einmal pleitegehen 
sollte. Auf jeden Fall muß auch der Site- 
Betreiber seine Daten durch lokales 
Backup der Website auf der Festplatte 
schützen, denn gerade im Fall eines 
marodierenden Webhosters sind diese 
sonst futsch. 

Wer wissen möchte, wie schnell die 
Datenübertragungzu seinem Hoster ist, 
kann dies nur näherungsweise heraus- 
finden. Testdownloads einer Datei vom 
Webhoster können ein geschöntes Er- 
gebnis liefern. Versuchen Sie, einen 
Kundenserver des Webhosters zu fin- 
den, und testen Sie die Performance 
der Verbindung. 

Sollten Sie auf einen überteuerten 
Webhoster hereingefallen sein, auf ei- 
nen mit zu geringem Leistungsangebot 
oder schlechter Anbindung, kündigen 
Sieeinfach und wechseln Sie. 

Die schöne neue Online-Welt ist 
jetzt auch für kleine Unternehmen und 
Privatpersonen in vollem Umfang er- 
schwinglich. Für einen Jahrespreis von 
unter 500 Mark kann ein Unternehmen 
meist nicht einmal eine kleine Anzeige 
im lokalen Wochenblatt schalten, zu- 
dem öffnet das Internet sicher auch 
neue Marketing-Wege und bietet neu- 
en Kunden Zugang. Webhoster bieten 
für kleines Geld eine Menge Spaß an 
der eigenen Website. (vr) 
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http :/ /www.cgi-resouroes.com/Programs_and_Soripts/Perl/ 
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cuck DOWNLOAD IT FOR FREE. 
HERD ADD A SEARCH ENGINE TO YOUR INTRANET. 


[Add Resouroe | Add Category | Search | Whats New | User Registration | Contact Us | Random Link] 


Access Counters (67) 
Display how many visitors you've had in a 
text-based or graphical manner. 


Internet Utilities (22) 
Wide range of standard Internet programs 
including wheis, finger, etc. 


Advertisments (37) 
$et up banner rotations on your web page and 
track their statistics. 


Libraries and Modules (10) 
Perl libraries modules available to help with CGI 
input and output, 


Animations (4) 
An obsoleted Server-Push CGI or Client-Pull 
animation technique. 


Link Indexing Scripts (37) 
Allow visitors to add links to your web site, 
Range from simple to complex, 


‚Auctions (8) 
Conduct online web-based auctions using these 
Perl CGI scripts. 


Logging_Accesses and Statistics (58) 
Track the number of visitors to your site and log 
other useful information. 


Mailing List Management (42) 
Manage your mailing lists over the web. Several 
mailing list programs supported. 


Audio Management (6) 
Manage and provide audio files in different 
formats for users to listen to. 


Miscellaneous (74) 
Many scripts don't warrant a category of their 
oun, so they reside here. 


Bulletin Board Message Systems (58) 
On-line message forums allowing for threaded 
discussions, 


Calendars (17) 
Schedule events on-line and/or allow users to 


Multi-Level Marketing (10) 
Self replicating web pages, automatic addition of 


Abbildung 4: Im Web gibt es haufenweise fertige Gratis-CGI-Skripts. 


oO URAN Eı=] 
Status 
5) Name Size Date Connected. 
DD amstore - 11.03.99 Eile 
ED anontto - 21.0299 | | form.ogi 
DO sgi-bin - 11.03.99 Text File 
Di encode - 25.02.99 20.559 bytes 
DO hiteount - 08.02.99 Taler 
DD images - 25.02.99 1.024 bytes 
D index.shtmi 4K 13.03.99 73 bytes/sec 
DO kstaloge - 06.02.99 
ED restsudio - 21.02.99 
D robots.txt 1K 13.03.99 
DO seiten - 13.03.99 
D ssis - 13.03.99 
D such.shtmi 1K 25.02.99 
DD wusageS.0 - 07.03.99 


Abbildung 5: Der Anwender hat Zugriff auf alle Verzeichnisse. 
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Linux 2.0.27 


216.82.135.97 (1) 


server4frese.com login: al 
Password 
Last login: Thu Mar 11 11:46:33 on ttypO from riebartsch.hh.p 


You have mail i 
server4free: /usr /home mp aa 
server4free: /usr /www/htdocs/autoteile-discount/egi-bin$ dir 


DE 


Abbildung 6: In seltenen Fällen ist auch eine Telnet-Verbindung nötig. 


= | 


ICP Lück Nettools One-2-One Server4Free Strato virtuell.com 
www.webprovider.net www.nettools.de www.one-2-one.gmbh www.server4free.net www.strato.de www.virtuell.com 
5 Megabyte 20 Megabyte 15 Megabyte 20 Megabyte 30 Megabyte 10 Megabyte 
unbegrenzt unbegrenzt 500 Megabyte unbegrenzt unbegrenzt unbegrenzt 
5 1 1 1 15 1 

V V = V = S 

V V = v v V 

== - == Vv = = 

1 1 1 1 1 1 

= V en V = as 

de de de de de 

45 Mark 99 Mark 49 Mark 99 Mark 40 Mark = 

19 Mark 29 Mark 10 Mark 15 Mark 15 Mark 25 Mark 

228 Mark 348 Mark 120 Mark 180 Mark 180 Mark 300 Mark 
100 Mark = = = = 98 Mark 

327 Mark 348 Mark 120 Mark 180 Mark 180 Mark 401 Mark 
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Webserver-Software registriert die Daten der Surfer in einem Logfile. Für die 
Auswertung dieser Textdateien sorgen Web-Analyseprogramme. Wir geben Tips 


zum Einsatz und stellen Sharewarelösungen sowie kommerzielle Produkte vor. 
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or einigen Jahren war die Welt 
\/: Web-Publisher noch recht 

einfach. Die Frage nach dem 
Erfolg eines Web-Angebots beantwor- 
tete der Administrator mit der Zahl der 
„Hits“: Für jeden Abruf einer HTML- 
Seite erzeugt die Webserver-Software 
einen einzeiligen Eintragim Logfilemit 
diversen Informationen über den Sur- 
fer und die abgerufene Seite, Datum, 
Uhrzeit und mehr - einen Hit. Man Öff- 
netefolglich dasLogfilemiteinemText- 
editor, zählte die Zeilen und ermittelte 
so die Zahl der Hits. Wer sich den Luxus 
ausgefeilterer Analyse leisten wollte, 
setzte kleine Programme ein, die das 
Zählen der Zeilen automatisierten oder 
beispielsweise die Auswertung nach 
Hits pro Wochentag ermöglichten. 


Bilder, Frames und Datenbanken. Als 
vermehrt Bilder in Webangeboten auf- 
tauchten, war es mit dieser Beschau- 
lichkeit vorbei. EnthälteineH TML-Sei- 
te drei Bilder, dann erzeugt ihr Aufruf 
schon vier Zeilen, also vier Hits. Nutzt 
der Content-Provider Frames, bei de- 
nen eineHTML-Seite weitere mitihren 
Elementen aufruft, wird dieAngabeder 
Hits als Maß für die Akzeptanz eines 
\Webangebots noch unzutreffender. 

Mit der Verbreitung dynamischer 
Seiten im Web, bei denen die HTML- 
Seiteontheflyvon einer Datenbank er- 
zeugt und vom CGl an den Browser des 
Surfers übergeben wird, war endgültig 
eineRevision der Auszählungsmethode 
vonnöten, und neue Analyseprogram- 
me mußten her. Bei dynamischen An- 
geboten &xistiert dieHTML-Seitenicht 
physisch, sie wird nicht mit ihrem Na- 
men in das Logfile eingetragen. Der 
Server verzeichnet nur eine Aktivität 
des CGI. Ob dieses eine Newsseite, ei- 
nen Artikel oder einen Veranstaltungs- 
kalender aufruft, weiß der Server nicht. 

Die Betreiber wollen jedoch neben 
vielen Daten über den Besucher auch 
solche über die Verweildauer auf dem 
Server, dieURL, von dererzum eigenen 
Angebot gekommen ist und das Ziel 
beim Verlassen des Servers erfassen. 
Werbepartner verlangen Angaben über 
den Abrufihrer Banner und dieZahl der 
Surfer, die mittels Klick in das Angebot 
desWerbenden wechseln. 

Moderne Webserver sind in der La- 
ge, diese Informationen im Logfile zu 
erfassen. Eine große Zahl von Analyse- 
programmen bietet die Auswertung 
nach allen genannten Kriterien, einige 
lassen sogar das Erzeugen der Statisti- 
ken in Echtzeit auf dem Server zu, dar- 
gestellt als HTML-Seite mit Graphiken. 


& File Edit Options Hilfe 
m] Settings: www.macup.com:80 


11:25Uhr 513 9 ® File 
E m) 


Options Hil 


fe 


Settings: www.macup.com:80 


11:26Uh & 9 


Loggin: 
Web Settings ging 
File Names Logging Options 


Conneotions 
Logging: (@) On 


Oo 
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Logging 
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Log Format 


Log Format Type:[ WebSTAR Log Format (WLF) = 


To configure the log format list, select the log format type then 
drag the log format tokens into the log format list. 


‚Actions 


Log Format Tokens 


Log Format List 


Realms 
Users 

Allow /Deny 
Logging 

Log Format 


“b) 


Archive logs at 


‚privatim:logs:alte: 


BYTES 

C-DNS 

c-P 
CONNECTION_ID 
CSCCOOKIE) 
CSCREFERER) 
CS(USER-AGENT) 
CS-HOST 


CS-STATUS 
CS-URI 
CS-URI-QUERY 


ME 


HOSTNAME 
CSCHOST) 
URL 

AGENT 
REFERER 
BYTES_SENT 


Abbildung 1: Settings für den Lagerort der Protokolldatei 


und deren Archivierung (WebStar). 


Die Programmpalette reicht von Share- 
warefür rund 20 Dollar biszukommer- 
ziellen Produkten, dierund 1000 Mark 
kosten können. 

Neben der lokalen Auswertung der 
Daten durch den Betreiber überneh- 
men heute auch Dienstleister die auto- 
matische Erfassung und Auswertung 
von Besucherdaten auf Servern und der 
Nutzung von Werbebannern. 


Lokal erfassen. Egal wie gut oder teuer 
das Auswertungsprogramm ist, eskann 
nur Daten erheben, dieder Server auch 
verzeichnet. Dazu ist am WWW-Server, 
in unserem Beispiel WebStar, zunächst 
per Administratorprogramm die Log- 
funktion einzuschalten und festzule- 
gen, in welchem Ordner das Dokument 
abgelegt und in welchen zeitlichen Ab- 
ständen automatisch ein neuesFilean- 
gelegt und das alte gespeichert wird 
(Abbildung). 

Zwei Dinge sind hier zu beachten: 
Zum einen sollteman dasLogfilein ein 
geschütztes Verzeichnis schreiben las- 
sen, zum anderen die Speicherinterval- 
le (log rolling) mit Bedacht wählen. In 
den meisten Fällen empfiehlt es sich, 
die Logdateien monatlich zu erstellen, 
um die spätere Auswertung per Ka- 
lendermonat zu erleichtern. Erstellt 
man die Logdateien wöchentlich, muß 
das Analyseprogramm die Auswertung 
mehrerer Files erlauben. Bei stark fre- 
quentierten Servern sollte der Admini- 
strator zudem sicherstellen, daß die 
Logdateien nicht zu groß ausfallen, da- 
mit die Analyseprogramme sie noch 
vernünftig bearbeiten können. Schon 
ein Server mit mittlerer Auslastung er- 
zeugt in einem Monat ein Logfile, das 
mindestens 250 Megabyte groß ist. 

Über das Menü „Logformat“ im 
WebStar-Administrator legt der An- 
wender fest, welche Daten in das File 


Abbildung 2: Im „Log Format” ist festzulegen, welche Informationen 


in das Logfile geschrieben werden (WebStar). 


geschrieben werden sollen (Abbildung 
2). Dazu gehören neben Datum und 
Uhrzeit sicher auch die Adresse, von 
der der Surfer kam, der von ihm einge- 
setzteBrowser oder dasBetriebssystem. 
DieWebStar-Dokumentation erklärt die 
Funktion dieser sogenannten „LogFor- 
mat Tokens“ recht gut. DasManual des 
Analyseprogramms gibt Auskunft über 
dieUnterstützungdereinzelnenTokens 
und die nötige Schreibreihenfolge. 


Server vorbereiten. \Ver lediglich nor- 
maleHTML-Seiten mitintegrierten Bil- 
dern für sein Webangebot nutzt, muß 
nun nur noch sicherstellen, daß durch 
einen Klick auf ein Werbebanner aus- 
gelöste Links verzeichnet werden. Der 
Server registriertzwar dasAnzeigen des 
Banners im Browser des Surfers, „Ad- 
View“ genannt, bemerkt aber nicht, 
wenn der Surfer per Klick auf das Ban- 
ner (Ad-Click) in das Angebot des Wer- 
benden wechselt. Die Firma Clearlnk 
bietet mit dem WebStar-Plug-in „Click- 
Log“ eine prima Shareware zur Lösung 
dieses Problems (www.clearink.com/ 
fun_stuff/ plugins). Das 15-Dollar-Tool 
verändert den Link für das Banner 
von „www.werbekunde.de/ produkt“ in 
„www.meinserver.com/ .click?http:// 
www.werbekunde.de/ produkt“. Dieser 
kleine Befehl bewirkt eine Umleitung 
des Browsers (Redirect) über das Plug- 
in zum Zielserver. Das Plug-in ver- 
zeichnet dabei in einem LogfileDatum, 
Uhrzeit, IP-Nummer des Surfers und 
die Ziel-URL des Werbepartners. Der 
Surfer bemerkt von der ganzen Aktion 
so gut wienichts. 


CGI und Datenbank. \Ver HTML-Seiten 
per CGI oder CGlIs mit angebundener 
Datenbank erzeugt, muß ebenfalls zu 
einem kleinen Trick greifen, um die Ak- 
zeptanz der Seiten zu prüfen. Meist 


werden die Datenbanklösungen nicht 
nur für ein Einsatzgebiet konzipiert, et- 
wa die Darstellung von News, sondern 
zusätzlich für Artikel, Kleinanzeigen 
und andere Inhalte. Egal ob ein Surfer 
eineNews-Meldung.oder eineKleinan- 
zeige abruft, WebStar verzeichnet je- 
weils einen CGl-Logeintrag, allerdings 
einen identischen, etwa unter dem Na- 
men „xyz.cgi“. Um die Zugriffe aufzu- 
schlüsseln, plaziert man im Bodytext 
der Datenbankdateien (News, Kleinan- 
zeigen, Artikel) jeweils eine kleine Gra- 


Verlage, die online ein Komplementärangebot 


zu ihrem gedruckten Programm erstellen, sollten 


die Web-Analyse Dienstleistern überlassen 


phikdatei inderGrößelmal 1Pixel, ein 
transparentes Mini-GIF. Als Namen 
bieten sich hier etwa „news.gif“, „Klein- 
anz.gif“ oder ähnliches an. Bei der spä- 
teren LogfileAnalyse ergibt dann die 
Auswertungder Hitszu news.gifdieAn- 
zahl der Newsseiten-Abrufe. Nichtregi- 
striert bleiben allerdings solche Surfer, 
diein ihrem Browser das Anzeigen von 
Bildern aufWebseiten unterbinden. 


Lokal auswerten. Wer seinen Server 
und die Datenbestände entsprechend 
vorbereitet hat, kann mit der ersten 
Testauswertung eines Logfiles begin- 
nen. Für welches Produkt man sich 
auch entscheidet, am Anfang des Tests 
sollte die Erstellung einer Protokoll- 
datei stehen, denn dieAuswertungszeit 
einer 200-Megabyte-Datei kann bis zu 
30 Minuten betragen. Stimmt bei der 
Log-Einstellung dieToken-Reihenfolge 
nicht, werden bestimmte Tokens nicht 
unterstützt oder fehlen, und weitere 
Versuche sind nötig. Als vernünftige > 
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> Größe eines Testlogs empfehlen wir 
10 bis 20 Megabyte. Beim ersten Lauf 
sollten noch keine Filter definiert sein, 
die das Erfassen nicht gewünschter 
Hits unterdrücken; das Finetuning der 
Einstellungen findet erst nach der er- 
folgreichen Testphase statt. Hier lassen 
sich dann dieHits von Mitarbeitern der 
eigenen Firma per URL-Filter ebenso 
ausblenden wie die Hits auf CGis. 

Mit allen Produkten kann der An- 
wender Auswertungen nach sehr diffe- 
renzierten Kriterien ausführen. In den 
meisten Fällen reichen zwar die Basis- 
funktionen, wer aber etwa wissen will, 
von welcher SitedieSurferzum eigenen 
Angebot gelangen, muß die entspre- 
chende Option aktivieren. Zuletztkann 
man die Statistik auch optisch aufbe- 
reiten. Fast alleProdukteerzeugen eine 
HTML-Datei. Wer seine Statistiken im 
Web veröffentlichen möchte, muß je 
nach Produktwahl mehr oder weniger 
Arbeitinvestieren. 


Externe Auswertung. Wer sein WWW- 
Angebot hauptsächlich für die Online- 
Firmenpräsentation nutzt und ohne 
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kostenpflichtige Werbeangebote auf- 
tritt, kommt mit einer der einfacheren 
Sharewarelösungen prima klar. Die 
Auswertung dient hier der Optimie- 
rungdes eigenen Angebots. 
Werbekunden beginnen vermehrt 
nach unabhängigen Statistiken zu fra- 
gen, die nicht vom Betreiber geliefert 
werden. Dielnformationsgemeinschaft 
zur Feststellung der Verbreitung von 
Werbeträgern e.V. (IVW, www.iww.de) 
bietet diese Dienstleistung nicht nur 
für Print-, sondern auch für Online 
Medien an. Dazu legt der Webserver- 
Betreiber auf jeder Seiteoder im Daten- 
bank-Bodytext einen Link auf eine 
transparente Graphik, die auf dem Aus- 
wertungsserver der IVW liegt - fertig. 
Auch die Auswertung der Werbe- 
banner läßtsich auslagern. Dafür bietet 
die Firma Doubleclick (www.double- 
click/ net/de) eine adäquate Dienstlei- 
stung. Das Werbebanner liegt auf dem 
Doubleclick-Server, und beim Klick auf 
ein Banner wird der Surfer mit dem Re- 
direct-Befehl vom Webserver über den 
Doubleclick-Zähl-Server zum Angebot 
desWerbenden geschickt. 


Das richtige Produkt. Für die meisten 
Anwender dürften die angebotenen 
Sharewarelösungen ausreichen, um 
Informationen über Auslastung und 
Akzeptanz ihrer Websites zu erhalten. 
Wer diekostenpflichtigePlazierungvon 
Kundenbannern vornimmt, neben den 
Basis-Informationen auch weiterfüh- 
rende über seine Site auswerten will 
und zudem Daten für die Kunden auf- 
bereiten muß, sollte zu „LogDoor“ von 
Opendoor Networks (Abbildung 3) 
oder „Funnel Web“ (Abbildung 4, Test 
in MACup 1/99) von Active Concepts 
greifen. Diese Programme sammeln al- 
le derzeit gefragten Informationen, die 
Daten sind ansprechend aufbereitet 
und lassen sich dem Kunden sogar in 
Echtzeit online zur Verfügung stellen. 
Für Verlage, die mit Onlinepublika- 
tionen ein Komplementärangebot zu 
ihrem gedruckten Programm erstellen, 
fährt der Zug in Richtung &xterne Ana- 
Iyse. Während einer Übergangsphase 
können allerdings noch Produkte wie 
Funnel Web oder ClickLogdie benötig- 
ten Daten für aktuelle und zukünftige 
Kunden liefern. (vr) 


a 


Activity Graph from 12/4797 3:20 PM 


—  —— LogDoor Task 'Open Door' 
to 12/8/97 3:20 PM 


Hits . 
Errors | 


Access Today vw 


Item Name Hits 
Total for 66 items 15704 


Yisits 
1194 


DO sharewayip 
OD egi 

Öl homedoor 
OÖ logdoor 

DO suite 

OD gateway 
DO afpengage 


Bytes Errors 
108M 36 


43561K 
199K 
21822K 
1629K 
S966K 
7229K 
2795K 


Requests 


Jounnoo® {=} 


Traffic by Weekday 


Abbildung 3 + 4: Analyse mit LogDoor (oben) 


Sunday Monday Tuesday Wednesday Thursday Friday Saturday 


Days of the week 


und Funnel Web (rechts). 


11:13: 1:JETO GE Web-Analysesoftware 


Produkt LogDoor FlashStats Funnel Web Pro WWWStat4Mac TrafficReport Summary Net 
Hersteller Opendoor Networks Maximized Software Active Concepts Redpoint Software ARC Summary Net 
Adresse www.opendoor.com/ www.maximized.com/ www.activeconcepts. http://sodium.ch.man.ac. http://trafficreport.  http://summary.net 

logdoor products/flashstats com uk/pages/wwwstat4mac.html conceptkitchen. 

com/trafficreport 

Demoversion V V v v v v 
Preis (zirka) 250 Dollar 100 Dollar 500 Dollar ab 20 Dollar 80 Dollar 60 Dollar 
Ausgabe 
HTML V 
Graphisch = 
Besonderheiten 
Virtual Domains = = keine Angabe 
Realtime-Analyse V => keine Angabe 
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Information Services | commerce | Report: Online-Supermarkt „Einkauf 24" 


Offen O 


| ukas, 4, der mich gern bei meinen Kauf- 


entscheidungen berät, hältmireine\Wo- 

chenration verbotenen Zuckerquarks 
unter die Nase: „Lukas, bring bitte die Frucht- 
zwerge zurück! So-fort!“ Genervt schlurft das 
Kind mitsamt seiner Beute wieder Richtung 
Kühlregal und kommt kurz darauf mit dem 
zurück, was er für einen fairen Kompromiß 
hält: „Nur einen, Mami!“ - sauber aus dem 
Sechserpack gebrochen. 

Bruder Christoph, 4, hat sich derweil unbe- 
obachtet dieBacken so mit geklauten Gummi- 
bonbons vollgestopft, daß er nicht einmal 
mehr grinsen kann. Jetzt reicht's! Schluß, aus, 
ab zur Kasse! Doch auch das ist nicht so ein- 
fach. Um meineKleinen unversehrtan den eis- 
und schokoladenverbrämten Kassenkolonnen 
vorbeizubugsieren, bedarf esliebevoller Über- 
zeugungsarbeit: „Nei-ennn!“-brüllenderweise 
stoßeich dann endlich zur Kassiererin vor, der 
ich meine Waren im Wert von über 300 Mark - 
ohne Berücksichtigung meiner widrigen Be- 
dingungen - nichtbehendegenugeintüte: „Sie 
sind janicht alleinehier“ ... Wie wahr! 


Wir können auch anders. Doch mal ehrlich: 
Muß das so sein? Muß man beim Geldaus- 
geben eigentlich so viele Nerven lassen? Kei- 
neswegs. In Hamburg hat Ranman Nassery, 
Geschäftsführer, Erfinder und Mitgesellschaf- 
ter von „Einkauf24“, längst in die Tat umge- 
setzt, wovon die Internet-Gemeinde be- 

reits seit Jahren träumt: den 

schnellen und unkom- 

plizierten Lebens- 

mittel-Liefer- 

service über 

das Inter- 
net: Ge 
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bis 24 Uhr 


In Deutschland ist E-Commerce bisher oft eher heiße Luft als Geschäft. Mit einer 


richtungweisenden Onlineshopping-Lösung sorgt Einkauf24 in Zusammenarbeit mit der 


Spar-Handelsgesellschaft jetzt für frischen Wind im deutschen Internet-Handel. 


nau das war es, was mir selbst gefehlt hat. 
Jemand, der mir meinen Einkauf liefert, 
während ich in Ruhe weiterarbeiten - oder 
natürlich auch Freizeit haben - kann. 

Online einkaufen kann man ja bekanntlich 
schon eine Weile, aber mit etwas Naheliegen- 
dem wie dem Wocheneinkauf hat Nassery so- 
wohl den Nerv potentiellerOnline-Kunden ge- 
troffen (rund 3000 Stammkunden gehören 
mittlerweile zu seiner Klientel), als auch den 
solventer Geschäftspartner: Im vergangenen 
Jahr ist die Supermarktkette Deutsche Spar, 
nach eigenem Bekunden mit einem Umsatz 
von 23,5 Milliarden Mark das fünftgrößte 
Lebensmittel-Handelsunternehmen der Bun- 
desrepublik, bei Einkauf24eingestiegen. „Nas- 
serysldeehatdieSpar-Leuteso begeistert, daß 
siesehrschnell mitim Boot waren“, erzähltder 
ehemalige Spar-Mitarbeiter Dirk Rickert, der 
heute zusammen mit Nassery die Einkauf24- 
Geschäfte führt. „Die Integration unseres Sy- 
stems in die Spar-Logistik hat dann lediglich 
ein Vierteljahr gedauert.“ 

Nun schicken sich beide vereint an, den 
deutschen E-Commerce-M arkt gehörigdurch- 
einander zu wirbeln. Denn während die Kon- 
kurrenz von Aldi bisTengelmann erst langsam 
versteht, was hier passiert, sollen sich bereits 
bis zum Jahresende dieOnline-Kunden in den 
Ballungszentren der ganzen Republik lange 
Kassenschlangen sparen können. „Zwischen 
Mitteund EndediesesJahres soll Einkauf24in 
allen großen deutschen Städten einsatzbereit 
sein“, verspricht Nassery und versetzt dieKon- 
kurrenz in massiven Handlungszwang. 


Komplettes Sortiment. Dann wird Einkauf24, 
in Hamburg bereits monatelang intensiv er- 
probt, auf die bundesweite Spar-Logistik ge- 
stützt flächendeckend den Einkauf rund um 


die Uhr, also auf [E 


Netscape: Einkauf24 - Homepage BE 


Knopfdruck vom a m ä Es %® 
Back F d Home Search Netscape age Print  Seourity Stop 
Rechner aus er- 7] Location: [hip 77m amaur20.007 EI" wnarsreites 
be & Not-Apotheken & Gapkids 4 JAKO-O & Paul&Paula FA Amazon.de & Einkauf24 4 Konr@ad F3 Eltern F3 Astrowoche & FIREBALL - Astr 


möglichen. 

Unter der URL 
www.einkauf24.de 
findet der beque- 
meKonsumentden 
gewohnten Inhalt 
der Supermarktre- 
galein Listenform- 
zusammen rund 
2500 Markenpro- 
dukte, handlich be- 
titelt, sinnvoll sor- 
tiert und mittler- 
weile auch recht 
schnell im Zugriff: 
Von Tiefkühlspinat 
über Frischfleisch, Tomaten, Toast, Katzenfut- 
ter, Bier und Babywindeln bis hin zu Scheuer- 
pulver und Klopapier liefert Nassery eine 
umfangreiche Auswahl all dessen, was der 
Mensch zum täglichen Leben so braucht. Da- 
bei bedient er sich aus einem eigenen, von 
Spar bestückten Lager. 

Das ist in der - übrigens auf Windows-NT- 
und Microsoft-SiteServer basierenden Lösung 
- zum größten Teil übersichtlich angeordnet, 
doch wer nun gar nicht weiß, unter welcher 
Rubrik erden Tomatenketchup finden soll, be- 
dient sich einfach der kleinen Suchmaschine. 
Ein Familien-Wocheneinkauf - etwa 200 Mark 
ohnerFleisch, Obstund Gemüse - dauertbeim 
ersten Mal vielleicht eine halbe Stunde, beim 
nächsten Shopping kann man den ersten Wa- 
renkorb dann wieder hervorholen und jenach 
Wunsch nur noch ergänzen oder dezimieren: 
Das verkürzt die Einkaufszeit ganz erheblich. 
Kaum zu glauben: HöchstenseinViertelstünd- 


Bei unskönnen Sie 24 Stunden täglich bestell 
Wir liefern Ihnen die Waren innerhalb des Hamburger Stadtgebiet 


ins Büro oder wohin Sie möchten 
Und wenn Ihre Bestellung werktags bis 17 Uhr oder samstags bis 14 Uhr bei uns eingeht, erhalten Sie Ihren Einkauf noch am gleichen Tag 


Das NENNEN WIR SERVICE. NEHMEN SIE UNS BEIM WORT. 


IHR TEAM VoN EINKAUF24 


] -Supermarkt für das 
Hamburger Stadtgebiet 


EINFACH UND BEQUEM PER MAUSKLICK BESTELLEN! 


Jen. Dafür steht Ihnen eine Riesenauswahl aus 2.500 Artikel zur Verfügung 
ietes nach Hause, 


u 


Der Einstieg in den digitalen Supermarkt: www.einkauf24.de 


chen für den ganzen Wocheneinkauf! Wer 
mag, kann dann ja immer noch samstags 
gemütlich auf dem heimischen Bio-Markt Fri- 
schwaren einholen, aber auch die erhält der 
unbesorgtereKonsument, wiein jedem Super- 
markt, schließlich bei Einkauf24. Auch Bio- 
Milch ist bereits im Sortiment, Bio-Gemüse 
soll demnächst folgen. 


Der Fahrer bringt's. Tiefkühlkuchen und Eis 
gibts im Kühlbeutel, Getränkekisten und 
ganzePaäletten voller Milchbrickskommen oh- 
ne Murren auch in den fünften Stock, und das 
auch noch prompt: Mitetwas Glück hat der In- 
ternet-Kunde seinen Kühlschrank innerhalb 
von ein bis zwei Stunden nach der Bestellung 
wieder gefüllt, und auch, wer wochentags nur 
knapp vor 17 Uhr ordert, den beliefert Ein- 
kauf24 noch am selben Tag - bis 20 Uhr. Sogar 
samstags werden alle Bestellungen zwischen 
10 und 19 Uhr geliefert, die bis 14 Uhr ein- > 
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> gehen. Wunschliefertermine berücksichti- 
gen die Dienstleister und ihr Lieferservice 
scheintbar problemlos, undso können sich die 
Bürosessel-Shopper zumeistsogar aussuchen, 
wann der freundliche Fahrer ihnen die Waren 
auf den Küchentisch - oder in dieBürogarage- 


stellt. Gezahlt wird per Scheck oder bar, gegen 
eine übersichtliche, detaillierte Rechnung. So- 
gar Leergut nehmen die Fahrer wieder mit. Wer 
in der FrischwarenabteilungKäse am Stück be- 
stellt, bekommt ihn zwar gern auch mal liebe- 
voll brötchengerecht geschnitten, doch insge- 


GO Netscape: Einkauf24 - Sie bestellen. Wiriefern. — — — — — —  — —  g 


> 


Back 


2 4 
4 Reload Home 


Links die Produkt- 


» wm & 


Search Netscape Image 
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Print Security Stop 
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Baguette und Brötchen 


Kuchen 


Zwieback und Knäckebrot 


Des: 
TIEFKÜNIKOST 


Konserven 
SCHNELLE KÜCHE 


müssen mit Text-Graphik- 
Überschneidungen leben, 


Backwaren 


? Backwaren: Brot 


meistens hat dies jedoch 
wenig Einfluß auf die 
Lesbarkeit der Waren- 


NAHRMITTEL , 


GETRÄNKE) 


2509 
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st EJ». 1088 steinotenbrot 
Ev Rooenmischbrot, im Stück 


500 9 


1000 g 


beschreibungen. 


Netscape: Ein! 


Eh. er unse 004 zoom [6,0 
& Ein agree Kıutenbot nn was free 
st & Bäckereiftisch Mehkom geschnitten 500 g 2,43 0m [0,00 


x a3 8 2 


ost +) [Ep B3okereittisch Vollkom geschnitten 500 9 2.30 om [0,00 
Back Fi 4 Reload Home Search Netsoape Im JrHBERUHETENE: =, 
r Du +) Ey. Bäokereitrison voimem Sonne  S009 
Loostion: [http :/7195.130.32.194:80/einkauf/index.asp?msoss] Base E, 
7 Benot-apotneken Hi sapkis Hp uaro-o LE Pauspaui en EU eusen tesa auge rg 
SUCHE / ASSISTENT/HILFE // E-MAIL AGB 
Karres, Tee 


MILCHPRODUKTE, EIER , 


DESSERTS. 


TaerRÜnKasT 
BEI 


1070p Becker's Bester Apfelsaft Mar, ohne Zucherzusatz 


Ihr Einkaufskorb 


Sie haben 24 Artikel in Ihrem Einkaufskorb. 
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un. 
Se 


Ei rb 
löschen 


Öx 13,99 DM Rs 


10 Pfand 4,80 DM 4.80 DM 
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LEERGUT| 15 Pfand 6,60 DM 6.60 DM 


9 217129 % 
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Listen statt umgekippter 
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pressen 
| ___KarFEE, TEEÜ In: Susanne Mühe JEınKaur 
MILCHPRODUKTE, ELER „ 
DESSERTS ge SETZE 
) 6836 Hipp, Äpfel mit Bananen 100g 2,19 DM 6% 13,14 DM 
” 8810 Coppenrath & Wiese, Apfelstrudel 600 9 3,29 DM 18 3,29 DM 
| Onstunnarmüse > 8798 Dr, Oetker, 20 Mni Berliner Himbeer 2509 4,79 DM 2% 9,58 DM 
TIEFKÜHIKOST 
PK, une. Langnsse, Cremissim Yan mom om IR 000m 
2645  Bahlsen, ABC-Kekse Russisch Brot 100 9 2,69 DM 18 2.69 DM 
EL 2605 Bahlsen, Azora Orangengebäck 1259 2.79 DM 1 2.79 DM 
süsses snlatees, 2608  Bahlsen, Hannover Waffen 10 220m 28 as80M 
GETRÄNKE ) 2896 Bahlsen, Salzletten 2509 2.29 DM 18 2.29 DM 
m nisger. 4906  Bariia, Macceroni kurz 500.9 2.29 DM 28 458 0M 
4242  Nordzucker, Haushaltsraffinade 119 1,99 DM 28 3,08 DM 
Tosar Terrscunreren, 6239 Creme Frischli natur, 24 % Fett 200 9 1,69 DM 18 1,69 DM 
- 080 men Mäke:Benlar, Pain, na. Bail — -4Ml DM 28 mm 
TIERNAHRUNG 055  Leergut Mneraluasser 12x0,751  -6.60 DM 18 5,60 DM 
DROGERIE 9920 Penaten, Feuchtigkeitstücher Extra Comfort NFP 80 Stück 6,99 DM 18 8,99 DM 
TEN, 0457 Hansano. Deutsche Markenbutter 260 9 2.29 DM 2x 4,58 DM 
enmeNsatıı 10000 om s ui 
HR som So sieht bei Einkauf24 
Kundennummer 155,69 DM . A 
== aa nicht nur die Bestellung, 
@ 1008 ABORAGNI, One GmbH, Weinheim. sonders such der 
SUCHE ASSISTENT/HILFE E-MAIL / AGB 
ze EboP Ei ZT, Bon aus - übersichtlich. 
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Report: Online-Supermarkt „Einkauf 24" 


samt funktioniert der Serviceso unkompliziert 
und angenehm, daß einem dieBegehungeines 
Supermarkts fortan archaisch und als kom- 
plette Zeitverschwendung erscheint. 


Fazit. Auf Sonderangebote wartet man bei Ein- 
kauf24 zwar noch vergeblich, und die 5 Mark 
Liefergebühr machen sich vor allem dann be- 
merkbar, wenn derWarenkorb den Mindestbe- 
stellwert von 40 Mark nur knapp übersteigt. 
Aber für größere Einkäufe, für Büros und Fami- 
lien und all jene, denen dieZeit zum Einkaufen 
fehlt oder die keine schweren Tüten tragen 
können, ist das Angebot eine große Hilfe. Uns 
hat unser sechsmonatiger Test jedenfallsüber- 
zeugt. Und „Kinderreiche“ wie wir, für die ein 
Supermarkteinkauf stets zur Tortur wird, kön- 
nen fürdasAngebot wirklich dankbar sein. Nur 
Lukas hat was zu meckern: „... und wo sind 
jetzt meine Fruchtzwerge?“ „Weg.“ Schön, daß 
ernoch nichtlesen kann! SusanneMührke 


BEN LiEFERDIEnSTE Du 


> Hamburg 
Karstadt-Mö, Fankost 
(www.karstadt-moe.de) 
Einkauf24, Supermarkt 
(www.einkauf24.de) 

>Berlin 
Kaiser’s, Supermarkt (www.kaisers.de) 
Karstadt, Feinkost (www.my-world.de) 
Reichelt, Supermarkt 
(www.reichält-ag.de) 

> Essen 
Karstadt, Feinkost (www.my-world.de) 

> Köln 
Kaufhof, Supermarkt/Feinkost 
(www.kaufhof.de) 

> Stuttgart 
Onkd Emma, Feinkost, Bio-Waren 
(www.onkdemma.de) 

> München 
Karstadt, Feinkost (www.my-world.de) 


dl dlEsE Einkauf24 


Lebensmittel-Lieferdienst 

Bestellung rund um die Uhr 

Liefertermine auf Wunsch 

Lieferzeiten: An Wochentagen bis 20 Uhr 

(bei Bestellung bis 17 Uhr), samstags bis 19 Uhr 
(bei Bestellung bis 14 Uhr) 

Speicherbarer Warenkorb 

Mindestbestellwert: 40 Mark 

Liefergebühr: 5 Mark 


Pro & Contra 


Streßfreier einkaufen geht kaum 
Zeitersparnis durch Speichern des „Warenkorbs“ 
= Darstellungsprobleme bei Mac-Browser 


MACUD unreı. EEE 


+ 
+ 


Information Services DATENVERWALTUNG Media Asset Management 


Wachsende Datenmengen erfordern Softwarelösungen, die für Übersicht und schnelle Auffindbarkeit 


der Daten sorgen. Das Zauberwort hier heißt Media Asset Management. Wir geben einen 


Überblick über die verfügbaren Systeme und sagen Ihnen, was Sie vor dem Kauf bedenken sollten. 
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er sich auf der Bo- 
stoner Seybold im 
Hinblick auf die 
endlich anstehen- 
de Ordnung seiner 
Daten im Bereich Media Asset M anage- 
ment umgetan hat, sah sich einer Un- 
zahl von Systemen gegenüberstehen, 
die für diesen Zweck konzipiert sind. 
Und hier war noch lange nicht alles zu 
sehen, denn nicht nur im Publishing- 
und Medienproduktionsmarkt fallen 
große Datenmengen an, dieaufirgend- 


eine Weise geordnet und sortiert sein 
wollen. Wer zum Beispiel auf der Cebit 
danach Ausschau hielt, durfteebenfalls 
eine Menge Produkte bewundern, die 
sich die sinnvolle Datensortierung auf 
die Fahnen geschrieben hatten. 
Schwierig ist allerdings die Ent- 
scheidung, welches System denn nun 
das richtige ist. Erschwerend kommt 
neben der großen Zahl von Anbietern 
und der Undurchsichtigkeit des Markts 
hinzu, daß die Lösungen - sofern sie 
durchdacht sind - meist nicht einer ge- 
wissen Komplexität entbehren. 
Angenommen, Sie wollen ein Me 
dia-Asset-M anagement-System einfüh- 
ren, sei esnun, weil SiedieSucherei leid 
sind, weil Sie sich einen Wettbewerbs- 
vorteil erhoffen oder einfach, weil im 
Moment alle davon sprechen: Welche 
Aspekte sollten Sie bei der Entschei- 
dungberücksichtigen? 


Drei Kategorien. Beschränken wir uns 
auf den Bereich der Medienproduk- 
tion. Hier gibt es eine Reihe von Syste- 
men, die sich grob in drei Kategorien 
einteilen lassen. 

Bei der ersten Kategorie, die schon 
eine geraume Zeit auf dem Mark ist, 
handelt es sich um Datenbanklösun- 
gen, lange auch als Bilddatenbanken 
bezeichnet, diebei der Katalogisierung 
helfen und üblicherweise als Haupt- 
featureeinen Katalogaus den Iconsder 
Bilder zusammenstellen. 

Diese Produkte sind für den Einzel- 
platz gedacht und helfen dort, die Da- 
ten zu sortieren - auch sienennen sich 
heute dem Trend folgend Media-Asset- 
Management-Systeme. Typischer Ver- 
treter dieses Bereichs war lange Zeit 
Cumulus aus dem Hause Canto (Testin 
MACup 10/ 98). Neuerdingshatsich der 
Hersteller auf die Fahnen geschrieben, 
die Lösung in einem höheren Markt- 
segment zu positionieren. 

Ebenfalls in diese Klasse gehörte 
Extensis’ Portfolio, ein Nachfahre von 
Aldus’ Fetch, wenn sich nicht auch Ex- 
tensiskürzlich dafür entschieden hätte, 
die Software in den oberen Marktbe- 
reich zu schieben. 

Neu hinzugekommen ist Jinteks 
Lösung „TreasurePro“, dieebenfalls für 
den einzelnen Anwender konzipiertist, 
aber daneben noch Database-Publi- 
shing-Erweiterungen für XPress zu bie- 
ten hat (womit sie auch in die dritte 
Kategorie paßt). 

Auf den Einzelanwender zielt eben- 
falls das neue Produkt „Cura“ von Digi- 
tal Grafitti, eine Bilddatenbank mit 
dem originellen Nebenaspekt, daß sich 


die Firma sogar die Verwaltung analo- 
ger Daten vorgenommen hat: So ver- 
sieht der Anwender beispielsweise ein 
Bild mit einem Barcode und kann es 
mit dessen Hilfe in seine Datenbank 
aufnehmen. Ob man esdadurch besser 
wiederfindet, sei allerdings dahinge- 
stellt. 

Die zweite Gruppe stellen Client- 
Server-Anwendungen, die für mittlere 
bis große Datenaufkommen gedacht 
sind. Siesetzen im Normalfall auf einer 
Standard-Datenbank auf und schaffen 
die Verbindung sowie das Interface > 
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B-media: Modulares System fürs Cross-Media-Publishing 


Was ist Media 
Asset Management? 


Mi Der Begriff Media Asset Management (MAM) bezeich- 
net die Verwaltung von Bildern, Texten, Layouts, Filmen 
und anderer Arten digitaler Assets. „Digital Asset“ läßt 
sich leider kaum ins Deutsche übertragen: Wörtlich 
könnte man esungefähr mit digitaleWerte übersetzen; es 
geht also um Dokumente, in denen Arbeit steckt und die 
sich verkaufen lassen - falls man sie so sinnvoll aufbe- 
wahrt, daß sie bei Bedarf auch auffindbar sind. Wichtig 
dafür sind Meta-Informationen, die das Dokument nach 
Stichworten oder ähnlichen Kriterien wieder erreichbar 
machen. 

Darüber hinaus kann Media Asset Management ne- 
ben der reinen Datenverwaltung auch bedeuten, die 
einzelnen Dokumente bestimmten Zusammenhängen 
zuzuordnen, etwa ein Bild verschiedenen Aufträgen. 
Zusätzlich bieten manche Media-Asset-Management- 
Systeme neben der reinen Dokumentenverwaltung auch 
Funktionen an, die es erlauben, die Arbeit mit den di- 
gitalen Werkstücken zu verwalten, also zum Beispiel die 
dafür anfallenden Arbeitszeiten zu erfassen und even- 
tuell sogar für die Abrechnung zu übernehmen. Eine 
weitere mögliche Verknüpfung, die auf Media Asset 
Management aufsetzen kann, ist eine Arbeitsautoma- 
tisierung in Form von Database Publishing, mit dessen 
Hilfe sich Dokumente automatisch aus der Datenbank 
generieren lassen. 
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Quark DMS: 
Anwenderkonfigu- 
rierbare Ansichten 
(siehe Bild), gute 
Suchfunktionen, 
Integration in diverse 
Programme - 
speziell in XPress. 


> zu den medienspezifischen Anwen- 
dungen. Hier stehen eine Vielzahl von 
Systemen zur Wahl: Etwa die verbreite- 
te „MediaSphere“-Lösungvon Cascade, 
North Plain Systems’ „TeleScope“, Pine 
Tree Systems’ „Mosaic“ oder Quarks 
demnächst zu erwartendes Digital Me- 
dia System (DMS) und vielemehr. 

Die dritte Gruppe bilden spezielle 
Systeme, die zwar ähnlich wie die der 
zweiten Kategorie als ausgewachsene 
Asset-Management- 
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Telescope: Asset Management auf Basis einer SQL-Datenbank. 
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ihre Lösung spezielle Erfahrungen aus 
Katalogproduktion und Database Pu- 
blishingein. Database Publishingerfor- 
dert zwar wie Asset Management eine 
Datenbank - weil diese aber hier im 
Vordergrund steht, sollte man die Lö- 
sung nicht mehr zu den reinen Asset- 
Management-Systemen zählen, zumal 
die Tools speziell auf die Katalogindu- 
strie abgestimmt sind. 


Auswahlkriterien. Für welche Client- 
Server-Lösung aus der relativ großen 
zweiten Gruppe soll sich der Interes- 
siertenun entscheiden?Was sollten die 
Auswahlkriterien sein? Die Hersteller 
preisen im Moment gerne Web-Clients 
als Vorteil. Sicherlich ist es interessant, 
auch ausder Ferneaufdas Asset Mana- 
gement zugreifen oder die Daten gar 
auf diesem Wege vermarkten zu kön- 
nen. Dennoch scheint der ausschlagge- 
bendeVorteil derWeb-Clients vor allem 
zu sein, daß man teure Arbeitsplatz- 
lizenzen beim Kauf des Systems spart. 

Ein wichtiges Kriterium sind natür- 
lich auch Dateiformate, denn man muß 
sicherstellen, daß das System auch mit 
dem bereits vorhandenen Datenmate- 
rial umgehen kann. Mittlerweile ver- 
steht allerdings der Großteil der Syste- 
mefastalles, ein paar exotischeForma- 
teausgenommen. 

Nicht unwichtig ist auch die Frage 
nach der Restriktivität des Systems. 
Wollen Sie, daß das System einen Work- 
flow festschreiben soll, den alle einhal- 
ten müssen, damit endlich Ordnung 
herrscht? Oder möchten Sie vielmehr, 
daß die Software in der Handhabung 
möglichst flexibel bleibt? 

Nicht zu unterschätzen ist auch der 
Aspekt „Suchroutine“. Denn eines ist 
wohl sicher: Das System soll dabei hel- 
fen, Daten zu finden. Clevere Suchme- 
chanismen sind also in jedem Fall die 
halbe Miete. Entscheidungsrelevante 
Fragen sind daher unter anderem: Wo- 
nach kann man suchen?Sind die Such- 
vorgänge konfigurierbar? Lassen sich 
Suchabfragen auch wiederverwerten 
und weitergeben? Ist es möglich, be 
stimmte Einstellungen auch als Stan- 
dard zu verwenden? 


Anwenderprofil. Daneben gibt es noch 
weitereKriterien, dievielleichtweniger 
offensichtlich sind. Eine der interes- 
santesten Sessions zu dieser Frage war 
auf der Seybold eine Veranstaltung mit 
demnichtsehr vielversprechenden Na- 
men „Media Independent Publishing“. 
Interessanterweise waren bei dieser 
Veranstaltung drei große Publishing- 


Häuser vertreten, die ihre Suche nach 
der geeigneten Asset-Verwaltung be- 
schrieben. 

Hier zeigte sich, daß die Suche ei- 
gentlich in der Firma beginnt. Die Teil- 
nehmer hatten umfangreiche Pflich- 
tenhefte angefertigt, die dadurch zu- 
standekamen, daß sie sich über ihren 
Workflow Gedanken gemacht haben. 
Und genau das ist der Kernpunkt: Man 
muß herausfinden, welche Assets in 
welchem Zusammenhang gebraucht 
werden, welche Zusatzinformationen 
interessant sind und was man wie ver- 
knüpfen muß. Erst dann läßt sich über 
die passende Asset-Management-Lö- 
sung nachdenken. 

Doch damit nicht genug: Wer ein 
solches System beschafft, legt sich da- 
mit hhäufigauf einen bestimmten Work- 
flow fest. Daher schadet es nicht, auch 
an die Zukunft zu denken und abzu- 
schätzen, für welche Arbeitsweise das 
System langfristig geeignet sein soll. 

Was die referierenden Asset-Mana- 
gement-Kunden außerdem zum Aus- 
druck brachten, war die erhebliche 
Komplexität, die solche Fragen anneh- 
men können, wenn man einmal gründ- 
lich darüber nachdenkt. Hier ein paar 
Beispiele: 


Mehrfachverwendung. Oft wird ein Da- 
tensatz nicht nur einmal genutzt, son- 
dern findet häufig Verwendung. Muß 
der Anwender dabei jede Nutzung ei- 
nesLogosim Auge behalten? Hierkann 
der Verwaltungsaufwand ungeahnte 
Ausmaße annehmen. 


Verknüpfungen. In der Regel istes wün- 
schenswert, zusammenhängende Da- 
ten wiederfinden zu können. Der 
Dienstleister möchte wissen, welche 
Daten zu dem derzeit verwendeten 
Auftrag gehören, um sieschnell bei der 
Hand zu haben. Interessant mag es 
auch sein, sich alles zusammenzustel- 
len, was für das Layout von vor zwei 
Jahren von Bedeutung war - inklusive 
der Bilder oder sogar Schriften. 


Versionsverwaltung. Umstritten ist das 
Thema,Änderungsverwaltung“. Selbst- 
verständlich ist es nützlich zu wissen, 
wer wann was am Dokumenten geän- 
dert hat. Aber welche Version relevant 
genugist, umsieaufzubewahren, istei- 
ne schwierige Frage. So beklagen man- 
che Anwender, daß Asset-Manage- 
ment-Systeme gelegentlich bereits bei 
der Änderung eines Kommas nach der 
Anfertigung einer neuen Fassung des 
Dokuments verlangen. 


Zusatzinformationen. Äußerst hilfreich 
sind auch zusätzliche Informationen. 
Siegarantieren beispielsweise, daß sich 
ein Dokument nach Angabe geeigneter 
Stichwörter wieder auffinden läßt. Sie 
können auch Aussagen über dieVorge- 
schichte und den Verwendungszweck 
desWerkstücks enthalten. Insbesonde- 
rebei den Schlagworten heißtesnatür- 
lich aber auch: ohne Fleiß kein Preis! 
Die Anfertigung geeigneter Stichworte 
zur Klassifikation erfordert mehr Arbeit 
und Disziplin als man erwartet. 


Rechte. Eine wichtige Information in 
vielen publizierenden Betrieben ist die 
über den Inhaber der Rechte. Wer frem- 
des Gedankengut oder sonstige künst- 
lerische Leistung veröffentlicht, muß 
meist dafür zahlen. Zu wünschen wäre, 
daß man von dem System eine unkom- 
plizierteAuswertungerhält, wer fürwas 
wieviel bekommt - bei unter Umstän- 
den jahrealten Daten kein einfaches 
Unterfangen. 


Verteilte Datenbanken. Viele Unter- 
nehmen kämpfen damit, daß ihre Da- 
ten verteilt auf verschiedenen Servern 
in verschiedenen Bereichen an ent- 
fernten Standorten liegen. Wie gut 
funktioniert die Fernverwaltung der 
Assets, und wie lassen sie sich konsi- 
stent organisieren? 


Wirtschaftsdaten. Häufig sind nicht 
nur die eigentlichen Bilder, Texte, Lay- 
outs und Multimediadaten von Bedeu- 
tung, sondern auch deren Verknüpfung 
mit wirtschaftlichen Datenbanken, die 
auf einem anderen Server liegen und 
von einer anderen Datenbank verwal- 
tet werden. Das kann in zwei Richtun- 
gen interessant sein: Beim Database 
Publishingmöchteman aus der Waren- 
wirtschaft die aktuellen Preise haben. 
Für die Auftragsabrechnung dagegen 
wäre es interessant, die Arbeitszeiten, 
diefürein Bild angefallen sind, vom As- 
set-Management ins Rechnungswesen 
zu übermitteln. 
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Zweitverwertung. Und nicht zuletzt: 
Wenn die Daten einmal erfaßt sind, 
möchte man sie eventuell mehrfach zu 
Geld machen, also zum Beispiel im 
Druck und später auch im Web und auf 
CD-ROM veröffentlichen. Für diesen 
Zweck sollten sie in einer geeigneten 
und einfach wiederverwertbaren > 


Löscher Versend Datenbar 


Phrasea: Bilddaten- 
bank für Agenturen 
und Verlage. 
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> Struktur vorliegen. Dies führt aber 
eigentlich über das reine Asset-Mana- 
gement hinaus. Hier sind wir schon bei 
der Verwaltung der Inhalte statt der 
Daten, besser bekannt unter der Be- 
zeichnung Content Management. 


Fazit. Die Entscheidungfür ein Media- 
Asset-Management-System erfordert 


Media Asset Management 


viel Planung und Analyse der individu- 
ellen Erfordernisse und bedeutet darü- 
ber hinaus eine Festlegung für die Zu- 
kunft. Aus diesem Grund sollte man 
unbedingt darauf achten, daß der ge- 
wählte Anbieter mit den Anforderun- 
gen der jeweiligen Bereiche vertraut ist 
- sei es Katalogproduktion, Buchher- 
stellung, Zeitungsredaktion oder Pre- 


press - und die ihnen innewohnenden 
versteckten Tücken kennt. 

Solche Systemekauft man nicht von 
der Stange. Man erwirbt ein System, zu 
dem eine kundenspezifische Anpas- 
sunghinzukommt, die auch ihren Preis 
hat. Je mehr spezielle Anforderung er- 
füllt werden müssen, desto teurer wird 
auch das System. (lm 


11:13: 1: 784 © Die wichtigsten Media-Asset-Management-Lösungen 
Hersteller Produkt Kate- Funktionsprinzip Datenbank Plattform Plattform- Web- Preis Info 
gorie Server Clients Clients 
Banda Integrated B-Media (C Modulare Lösung mit Fokus auf ODBC-kom- Sun Solaris, Mac 0S, ja auf Anfrage www.banta-im.com 
Media Cross-Media-Publishing, Online- patible NT-Server Windows (Java) 
Publishing und E-Commerce (für Datenbanken 95/NT 
Redaktion, Anzeige, Marketing) 
Canto Software Cumulus 4.0, A/B Asset-Management für mittlere eigene Mac, NT, Unix, MacOS, ja 1150 Mark; Prisma Express, Tel.: 
Desktop Ansprüche („Desktop Plus“ für Datenbank demnächst Windows Desktop Plus: 0 18 05/ 34 59 90 
Plus 4.0 den Einzelanwender) Mac 05 X NT/9x 230 Mark www.canto.com 
Cascade MediaSphere, B MAM für Unternehmen mit vielen Sybase, Sun Solaris Mac 0S, ja auf Anfrage Cacade: Tel.: 
Media- Clients und großen Datenmengen Oracleßi Windows (00 44) 171/5 36 79 80 
SphereLITE (Lite: für kleinere Betriebe) NT/95 
Digital Grafitti Mabango 3.0 A Desktop-Asset-Management mit eigene, keine Win 9x/NT nein 250 Dollar www.digitalgraffiti.com 
zusätzlicher Verwaltung analoger ODBC- Mac 0S 
Assets per Barcode kompatibel (2. Quartal) 
Extensis Portfolio [N Für mittlere Ansprüche und den eigene Mac 0S, Mac 0S, ja Server: Softline, Tel.: 0 78 02/ 
(Server) 4.0 Einzelplatz, demnächst: Web Edition Windows NT Win 9x/NT 5500 Mark 92.42 22, extensis.com 
Imation MediaManager B Client-Server-Lösungen für mittlere wahlweise von Win 9x/NT, für Zugriff ab 11000, Impressed, 
1.5, Workgroup, bis größere Ansprüche; besonderer versch. SQL Datenbank Mac 0$ und Admi- Enterp.-Ed. ab Tel.: 0 40/8 97 18 90 
Enterprise Ed. Fokus auf Prepress-Produktion fähige abhänig nistration 30000 Mark www.imation.com, 
Inso MediaBank 2.5 B Lösung für mittlere bis größere Workg. XBase, Sun, SCI Mac 0S, Win ja ab 20000, Konzept-ix, 
Ansprüche; Zielgruppe: Prepress Enter.: Oracle, 3.x/9x/NT Enterp.-Ed. ab Tel.:0 25 04/9 33 10 
und Redaktion Microsoft SQL 60 000 Mark www.inso.com 
Jintek Treasurepro A/C Einfache Bilddatenbank als Basis eigene keine Mac 0S, nein etwa 500 www.jintek.com 
fürs Database-Publishing mit Windows Dollar 
XPress (mit XTension ) 
MediaWay MediaAssets B Asset-Management fürs Innouse- k.A. Windows NT Mac 0S, ja K.A. www.mediaway.com 
2.0 Publishing, Design-Agenturen und Windows 
speziell Marketing-Anwendungen Yx/NT 
North Plains TeleScope B Leistungsfähige System für versch. SQL- abhg. von Mac 0S, ja ab 20 000 SoftDes, 07 61/4 55 56 60 
Systems Prepress und Verlage Datenbanken Datenbank Win 95/NT Mark www.northplains.com 
Opix Opix Control B/C Datenbank-Tools für den Medien- Sybase Unix Mac 0S, ja ab 24 000 Opix, 
einsatz, auch Prepress, starker Windows Mark Tel.: 0 30/61 73 51 00 
Fokus auf Workflow-Optimierung www.opix.de 
Pine Tree Mosaic B Modulare Lösung für Daten- Sybase Unix Windows, ja ab 15 000 Tel.: (00 45) 75/72 44 77 
Systems management (vorwiegend Zeitung) Windows NT Mac 0S Mark www.pine.dk 
Quark Digital Media B Objektorientiertes, modulares Oracle8 Unix Mac 0S, ja (siehe ab 50 000 www.quark.com 
System System zur Datenverwaltung Windows auch Seite Dollar 
(Quark DMS) und Workflow-Verfolgung mit Yx/NT 129) 
starker Integration in XPress 
und Anpassung an QPS 
The Bulldog Bulldog 2.0 B High-end-Lösung fürs Media-Asset- Informix Unix, Mac 0S, ja, auf Java- ab 300 000 Tel.:0 30/2128 98 12 
Group Management, speziell auch fürs Oracle 8 Windows NT Windows Basis Dollar www.bulldog.com 
Cross-Media-Publishing NT/9X 
Typelndustrie Find-It B Software zur Datenverwaltung und keine Mac 0S, Mac 0S, ja pro Arbeits- Tel.: 02 21/23 39 56 
Workflow-Verfolgung, besonders für Windows NT Windows platzetwa www.typeindustry.de 
Prepress-Zwecke 3000 Mark 
WebWare Mambo B/C Objektorientierte Lösung, Unterstüt- SQL-fähige Unix, Mac 0S, ja ab 50 000 www.webwarecorp.com 
zung zuammengesetzter Formate Datenbanken Windows NT Windows Dollar 
Phrasea Phrasea B Bilddatenbank für große kA. Mac 0S, Mac 0S, ja kA. Match-EDV, 
Bildbestände, beispielsweise in Windows NT Windows Tel.: 0 40/2 20 14 13, 
Verlagen und Bildagenturen www.phrasea.com 


A = Bilddatenbanken, B = Client-Server-Lösungen, C = Spezialisierte Systeme 
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Neue Kamera 


DIGITALKAMERAS 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS 


von Olympus 


Spiegelreflexmodell „Camedia C-2500“ mit UXGA-Auflösung 


—— EB Olympus stellte : 


en, auf der Cebit 
P eine neue ! 
Digital- : 
kamera 
mitSpie- ; 
gelreflex- : 
technik vor: 
Die „Camedia ; 
C-2500“ folgt nur einen Monat nach Ankün- : 
digung der UXGA-Kompaktkamera C-2000 ! 
Zoom (MACup 4/99, Seite 180). Als einzige : 
dieser neuen Kameras der Auflösungskate- : 
gorie „2 Millionen und mehr Pixel“ besitzt 
Olympus’ neuesFlaggschiff einen progressiven : 
CCD-Chip mit der optischen Auflösung von : 
2,5 Millionen Bildpunkten, die aus 1712 mal : 
1368 Pixeln resultieren. Im Gegensatz zu üb- ! 
lichen Interlaced-Chips, die ein Bild aus zwei 
Hälften zusammensetzen, erfaßt der progres- : 
sive Sensor der C-2500 das Photo komplett, 
was bereits bei früheren Kameragenerationen : 
zu überlegener Bildqualität führte. 

Die C-2500 verfügt über eine Spiegelre- 
flexoptik miteinem Zoombereich zwischen 36 
und 110M illimetern (umgerechnet aufsKlein- : 
bildformat). Neben dem eingebauten Blitz ' 


u > 


weist sie einen Blitzsynchron-Anschluß auf, 
an den außer einem herkömmlichen dem- 
nächst auch ein speziell für digitalePhotos op- 
timierter Blitz angeschlossen werden kann, 
der die Farbtreue von aufgehellten Aufnah- 
men verbessern soll. 

An photographischen Manipulationsmög- 
lichkeiten bietet die C-2500 eine Programm-, 
Zeit- und Blenden-Belichtungsautomatik, zu- 
dem kann der Anwender manuell in die Be- 
lichtung und Fokussierung eingreifen. Auch 
ein PAL-Videoausgang erhält erstmals Einzug 
in Olympus’ Kamera-Oberklasse. 

Der Hersteller zeigt sich als hartnäckiger 
Verfechter der SmartMedia-Technologie: Die 
C-2500 verarbeitet entsprechende Karten mit 
maximal 32 Megabyte, allerdings ist im Kauf- 
preis nur ein 8 Megabyte großes Exemplar 
enthalten, auf das im neuen „Tiff“ genannten 
Modus nur ein einziges der knapp 7 Megabyte 
großen Bilder paßt; die gewohnte JPEG-Kom- 
pression istaber auch mit der C-2500 möglich. 

Für rund 3000 Mark soll die Kamera ab 
Sommer dieses Jahres in Deutschland erhält- 
lich sein. (alm) 
> Info: Olympus, Td.:040/23 7730, 
www.olympus-europa.com 


IMAC / POWER-MAC G3 


XPress 4.04 ohne Diskette 


Installation jetzt auch von CD-ROM 


, undden blauweißen G3-Power-Macs 

eine Neuinstallation von XPress vor- 
nehmen können, bietet Quark ab sofort eine 
Version des Installationsprogramms auf CD- 
ROM an. Bei Redaktionsschluß lagdieScheibe 


Fassung für die Passport-Variante ist aber 


m Damit auch Besitzer von iMacs : 


bereits angekündigt. In Zukunft wird XPress : 
: also nichtmehr nach dem Einlegen der Instal- 
lationsdiskette verlangen, sondern nach dem : 
; auf der CD befindlichen „Validation“-Code : 
: fragen. Das Layoutprogramm rechnet diesen 
: Codebei der Installation in die XPress-Serien- : 
nur für die englische Version 4.0.4 vor, eine 
: > Info: www.quark.comjtech/imac.html 


nummer um. (alm) 
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Videoschnitt am neuen G3 möglich 


MMitderneuen, ab sofort verfügbaren Version | 
: Cleaner Pro, Peak LE und neben speziellen 
: Tastenaufklebern auch ein Firewire-Kabel, das ; 
bei DV-Camcordern in der Regel nicht enthal- 
: ten ist. Das Update kostet knapp 200 Dollar; 
: dieVollversion schlägt mitrund 1000 Dollar zu 
: Buche. (alm) 

: > Info: www.digitalorigin.com 


1.6 der Videoschnittlösung Edit DV der Firma 
Digital Origin (ehemals Radius, siehe MACup 
3/99, Seite 101) und einem besonderen Plug- 
in können Besitzer einesder neuen G3-Power- 
Macs erstmals die in diese Geräte integrierte 
Firewire-Schnittstelle für die Videobearbei- 
tung nutzen. 


Zu Edit DV 1.6 gehören Moto DV, Media- 
: hatte, soll neben der professionellen Funktio- 
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158 Workshop: Director, Folge 4 
Sound und Zeitmessung 

163 Shortcuts für Director 7 

166 QuickTime-Authoring: 
Electrifier Pro 

0 Multimedia-Alternative: 

MetaCard 


DIGITALVIDEO 


Final Cut im April? 


i m Apple wird vermutlich im April die profes- 
: sionelle Videoschnittsoftware „Final Cut“ vor- 
: stellen. Das Betatest-Programm der Software 
: wurde Anfang März stark erweitert, so daß der 
: Startschuß auf der NAB-Expo (National Asso- 
| ciation of Broadcasters) fallen könnte. 


Die neue Version der Software, die Apple 
vor zwei Jahren von Macromedia erworben 


nalität, die etwa einem reinen Schnittsystem 


: wie Premiere innewohnt, auch Composing- 


Features bieten, vergleichbar mit After Effects 


| oder Media Composer. All dies soll über eine 
intuitiv bedienbare, auf QuickTime basie- 
: rende Oberfläche zugänglich sein. (alm) 
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PUBLISHING-TRENDS 


Messereport: Seybold Boston 99 


Seybold Boston 99: 
Publishing pur 


Zweimal im Jahr trifft sich die gesamte Publishing-Gemeinde auf der 


Seybold. MACup berichtet über die Präsentation von InDesign 


und Quarks Antwort, über Trends und die wichtigsten vorgestellten 


Produkte sowie über Neues aus dem Bereich Acrobat/PDF. 


EB Wie zu erwarten war, stand im Mittelpunkt 
der diesjährigen Seybold das Aufeinander- 
treffen zweier Publishing-Größen: Quark mit 
ihrem Klassiker XPress und Adobe mit ihrem 
neuesten Layout-Coup InDesign. 

Die beiden Hersteller hatten sich bereits im 
Vorfeld die wichtigsten Keynotes gesichert. 
Am ersten Tag der Messe legte Adobe vor, am 
zweiten antwortete Quark. Die präsentierten 
Technologien waren indes nicht für alle An- 
wesenden überraschend, denn zahlreiche Ge- 
rüchte über InDesign waren im Vorfeld bereits 


im Web zu finden, und Quark enthüllte ihre 
Strategie exklusiv in der vorigen MACup (siehe 
Ausgabe 4/99, Seite 184). Doch es blieb inter- 
essant, wie die beiden Firmen den versammel- 
ten Publishern das Neue verkaufen würden. 


Keine Überraschung mehr: 
InDesign auf der Bühne 


EM Auf Adobes Keynote betonten CEO John 
Warnock und der President und Chairman der 
Firma, Charles Geschke, daß es sich bei 


Apple wieder voll dabei 


Zahlreiche Macs zu sehen / WebObjects-Kundenliste wächst 


Mi Der Trend der vorigen Seybold in San Fran- 


neben Lösungen aus den Bereichen Workflow 


und Publishing auch das demnächst verfüg- : 
bare Betriebssystem Mac OS X Server mit 
diversen Applikationen im Einsatz zu sehen 


(siehe Seite 92). 


Bereits auf der Adobe-Keynote fanden die 
meisten Produktdemonstrationen an G3-Macs 
statt. Der Absturz eines NT-Rechners bei einer : 
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: InDesign-Vorführung wurde vom Redner mit 
cisco setzte sich in Boston fort: An fast allen : 
Ständen waren Macs zu sehen, die NT-Maschi- 
nen fielen dagegen kaum auf. Apple selbst war 
mit einem großen Stand vertreten und zeigte i 
neben den bunten iMacs und den aktuellen : 
G3-Power-Macs natürlich auch diverse Soft- : 
ware. Auf den Arbeitsplatzrechnern waren 


mit entsprechendem Gelächter quittiert. 
Apple nahm die Seybold außerdem zum 
Anlaß, weitere illustre Namen auf der wach- 


Disney Company WebObjects 4 für ihre Web- 


Apple die erfolgreichste Application-Server- 
Plattform. (vr) 


InDesign nicht nur um 
eine neue Layoutsoft- 
ware handele, sondern 
vor allem um eine von 
Grund auf neu entwik- 
kelte, modulare Pub- 
lishing-Umgebung, auf 
der künftig eine ganze 
Reihe von Produkten 
aufbauen wird. 

Folgerichtig wurde 
nicht nur das neue Lay- 
outprogramm gezeigt, 
sondern auch Acrobat 
4.0, das gerade erwor- 
bene Web-Publishing- 
System GoLive 4.0, der 
Software-RIP „Press- 
Ready“ sowie SVG, der 
auf Adobes Graphik- 
Engine basierende Vor- 
schlag für ein neues Web-Graphikformat. 

Mit Spannung erwartet wurde auch, wie 
viele der XTension-Hersteller und andere Ent- 
wickler aus dem XPress-Umfeld bereits vor der 
Fertigstellung auf das noch ungesattelte Pferd 
InDesign aufspringen würden: Adobe nannte 
die Zahl 15, wir fanden auf der Messe 16 (siehe 
Kasten „Erste Plug-ins für InDesign“ auf Seite 
130). Ansonsten bot diese Präsentation relativ 
wenig Überraschungen. 


Charles Geschke 


Trends und neue Produkte von der Seybold 


_ Web-Redaktions- 
| system von Adobe 


: M Auf der Adobe-Keynote demonstrierte Ex- 
den Worten „Okay, back to the Mac“ und von 
den meist Apple-freundlichen Zuschauern : 


Golive-Boß Andreas Poliza-jetztbei Adobe für 
Internet-Strategien zuständig — neben GoLive 


4.0 auch das neue Web-Redaktionssystem 
: „Adobe WebPublishing System“. Das bereits 
i dem hauseigenen Interfacedesign angepaßte 
senden Kundenliste für ihre Internet-Software 
WebObjects zu vermelden: Neben America 
: Online, Nations Bank, Fannie Mae, GTE und 
| Nortel Networks nutzt jetzt auch die Walt 


Programm wurde von Golive entwickelt und 
ist offiziell noch nicht angekündigt. Poliza zu- 


: folge handelte es sich bei dem Gezeigten aber 


nur um eine Technologiedemonstration. In- 


: sider gehen indes davon aus, daß die Verfüg- 
server ESPN, Disney Store Online, Disney 
: Travel, Disney Pooth Grams und Family.com. 
Mit mehr als 3000 Kunden ist WebObjects laut ; 


barkeit in Kürze offiziell angekündigt wird. 
WebPublishing System wird Content-Pro- 
vidern die Möglichkeit eröffnen, Texte und Bil- 


der ihrer Websites mit einem Browser via 
: Internet zu aktualisieren und zu pflegen. (vr) 


Quark: Keine Antwort ist auch eine 


M In der zweiten Keynote der Seybold zeigte 
Tim Gill, Chairman und Chief Technology 
Officer von Quark, was das Unternehmen in 
der nächsten Zeit vorhat. Dies war weniger 
eine direkte Antwort auf Adobe, sondern viel- 
mehr das Verschieben der Zielscheibe, indem 
der Schwerpunkt auf Quarks neue Strategien 
in vertikalen Märkten und die Entwicklungvon 
Web-Publishing- sowie 
Media-Asset-Manage- 
ment-Lösungen gesetzt 
wurde. 

Über XPress 5.0 of- 
fenbarte Tim Gill nicht 
mehr als im MACup- 
Interview drei Wochen 
zuvor (den kompletten 
Wortlaut finden Sie in 
der Ausgabe 4/99 auf 
Seite 192). Der Auftritt sorgte für einige Ent- 
täuschung, denn nicht alle Zuhörer inter- 
essierten sich für teure Enterprise-Software. 
Viele hofften eher auf Neuigkeiten rund um 
XPress oder noch besser einen spektakulären 
Zweikampf. 

Zu InDesign, Adobes neuem Layoutkon- 
kurrenten, kommentierte Tim Gill nur kurz: 
„InDesign - momentan noch InBeta - scheint 
mir nach dem ersten Eindruck ein solides 


Tim Gill 


Web-Interface für 


Quark DMS 


Allianz mit Island Graphics 


MB Quark und Island Graphics gaben auf der Seybold eine Al- i 
lianz bekannt, nach der die Firmen gemeinsam ein Web-Inter- 
face mit optimiertem Zugriff auf Bilddaten für das Media- ; 
Asset-Managementsystem Quark DMS entwickeln. i 

Der Prototyp des Tools war bereits zu sehen: Ein Web-Client 
erlaubt dem Anwender, von einem Bild nur genau die Partie zu ; 
laden, die er für die Darstellung auf dem Monitor braucht. Eine 
Art Lupe erlaubt auch das Hineinzoomen in einzelne Bildpar- 
tien bis zur gewünschten Detailgröße. Die Bilder lassen sich ; 
dann beispielsweise beschneiden und nur im entsprechend 
erforderlichen Ausschnitt herunterladen. Ferner will Quark 
später auch andere Funktionen von Island Graphics’ Image- | 
Handling-Software „ImagePump“ mit DMS kombinieren. (il) 


> Info: www.quark.de 


Stück Arbeit zu sein. Wir wollen aber lieber 
maßgeschneiderte Produkte für bestimmte 
Zielgruppen anbieten, statt alles für alle zu 
machen.“ Als einziges Produkt zeigte Gill 
ausführlich Quark DMS, das neu entwickelte 
Database-Publishing-System - momentan 
noch InBeta. Die vielen übrigen angekündig- 
ten Produkte waren nur in Form von Tech- 
nologievorschauen zu sehen. 

Als interessant erwies sich die anschließen- 
de Fragestunde: Auf das heikle Thema Quark- 
Kundensupport angesprochen, antwortete 
Tim Gill: „Wir haben in diesem Bereich in der 
Vergangenheit mit das Schlechteste geleistet, 
aber der Service ist besser geworden; Sie soll- 
ten ihn mal wieder ausprobieren.“ Keineswegs 
beruhigen konnte er dagegen einen XTension- 
Entwickler, der sich mit der Frage erhoben 
hatte, was denn aus seinen Lösungen werden 
solle, wenn jetzt Quark selbst alle vertikalen 
Märkte abdecken wolle, von denen er im 
Moment lebe, und ob ihn dieser Umstand 
nicht zu InDesign treibe. 


Ein Leben neben Layoutprogrammen 


M Neben den genannten Highlights waren 
natürlich auch noch viele weitere Produkte zu 
sehen und zahlreiche Vorträge zu hören. Ein 
großes Thema, sowohl auf der Messe als auch 
auf der begleitenden Konferenz, war wieder 


einmal Acrobat und Co. Wie in den vergange- 
nen Jahren war dem Themenkomplex ein 
ganzer Tag mit gutbesuchten Vorträgen gewid- 
met. Und nicht zuletzt waren auf der Messe 
auch die neue Acrobat-4.0-Version und pas- 
sende Plug-ins von Drittherstellern zu sehen. 
Mehr dazu erfahren Sie ab Seite 135. 

Ein in letzter Zeit häufig gefallenes Stich- 
wort, Media Asset Management, nahm auch 
auf der Seybold gehörigen Raum ein (einen 
Überblick über aktuelle Lösungen finden Sie 
aufSeite 116). Für Anwender, denen Asset-Ma- 
nagement allein noch nicht genug ist, die also 
nicht nur Dokumenten auf der Spur bleiben 
wollen, sondern auch deren Inhalten, wurde 
auch das sogenannte Content-Management 
thematisiert. 

Kern dieser Technologie ist es, Inhalte für 
die Aufbereitungin unterschiedlichen Medien 
neutral vorzuhalten. Ein schwieriges Thema, 
das aus zwei Gründen sicher in Zukunft noch 
an Bedeutung gewinnen wird: Erstens scheint 
es trotz XML und ähnlichem noch keine wirk- 
lich ausgereifte Lösung zu geben, wie die uni- 
verselle Aufbewahrung dieser „geldwerten In- 
halte“ nun aussehen soll; und zum anderen 
macht das auch aufder Seybold Conference zu 
beobachtende Zusammenwachsen der ver- 
meintlich grundverschiedenen Medien Print 
und Online eine Lösung des Problems immer 
unumgänglicher. (il) 


; |} Eile Edit Wiew Go Favorites Help 


e) DMS Image Yiewer - 'py47c_italy64' - 46112 kb : - Microsoft Internet Explorer 


>: 
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Erste Plug-ins 
für InDesign 


I Auf der Seybold waren bereits Produkte zu sehen, die 
für Adobes neue Layoutsoftware konzipiert wurden 
oder an sie angepaßt werden. Hier die komplette Liste: 


Check-Up: Enfocus’ Preflight-Programm überprüft, 
ob im Layoutprogramm bearbeitete PDF-Daten für Pro- 
bleme sorgen könnten. Info: www.enfocus.com 
Framez: Rahmensammlung für InDesign-Objektboxen 
von Shade Tree Marketing, Entwickler von XPress- und 
PageMaker-Erweiterungen. Info: www.bordersguys.com 
InData, InCatalog: An InDesign angepaßte Data- 
base-Publishing-Software von Em Software zur auto- 
matischen Erstellung und Aktualisierung von Katalogen 
aus Datenbanken. Info: www.emsoftware.com 
MadeToPrint: XTension zur Druck-Automatisierung 
und Erzeugung von PostScript-, PDF- und EPS-Dateien. 
Neben neuen Versionen für QPS, Quark DMS und XPress 
4.0 zeigte Callas Software auch eine Fassung für In- 
Design. Info: Callas, Tel. 0 30/44 39 03 10, www.callas.de 
MrSID: Bildkompressions-Plug-in zur Plazierung von 
Abbildungen im MrSID-Format (siehe Meldung Seite 132). 
Eine erste Version war bereits auf der Seybold zu sehen. 
Info: www.lizardtech.com 

PowrTable: Die neue Firma PowrTools will ein Plug-in 
zur Einbettung von Tabellen in InDesign anbieten. 

Info: www.powrtools.com 

Preflight Pro: Etabliertes Preflight-Programm von 
Extensis - demnächst auch für InDesign. 

Info: www.extensis.com 

ShadowCaster, XPert-Tools: Die XTension-Spe- 
zialisten aus dem Hause Alap wollen eine In-Version 
ihrer Schatteneffekte und der Erweiterungssammlung 
XPertTools anfertigen. Info: www.alap.com 

Sherpa: Lösung von Mapsoft, mit deren Hilfe sich PDF- 
Daten aus InDesign inklusive Links, Bookmarks, Aktio- 
nen und Formularen exportieren lassen sollen. 

Info: www.mapsoft.com 

Sonar Bookends: Indizierungs- und Such-Tool von 
Virginia Systems, Entwicklern von XPress- und Page- 
Maker-Erweiterungen. Info: www.virginiasystems.com 


Auch andere Entwickler aus dem XPress-Umfeld 
kündigten ihre Unterstützung an: Vision's Edge (www. 
visionsedge.com) will Versionen ihrer XTensions offe- 
rieren. Managing Editor (www.maned.com) bringt ein 
Plug-in, das es erlaubt, InDesign mit ihren MagForce- 
Produkten anzubieten. Digital Technology International 
(wwu.dtint.com) will InDesign als Layout-Engine ihres 
Zeitungs-Redaktionssystems nutzen. Sii (www.sii.com) 
kündigte an, die Software mit ihrem Layoutsystem 
Coyote zu kombinieren. HexMac (www.hexmac.com) läßt 
das Publishingsystem HexBase mit dem Newcomer 
kooperieren. Ultimate (www.ultimate-tech.com) will die 
Layoutsoftware in all ihren Prepress-Lösungen unter- 
stützen, etwa beim Trapping, Preflight-Checken, Aus- 
schießen und im Workflow-Management. 
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Neuer Server von Cobalt 


Dedizierter Crossplatform-Server „Nasraq” 


Mi Die US-Firma Cobalt Networks stellte unter : 
dem Namen „Nasrag“ einen leistungsfähigen : 
Fileserver für gemischte Mac-, Wintel- und 
Unix-Umgebungen vor. Das Gerät kommt im 
19-Zoll-Rack-Format mit einfacher Bauhöhe : 
(4,5 Zentimeter) und unterstützt mit Micro- 
softs SMB, AppleShare und AppleShare IP so- 
: zulande kosten wird, stand bei Redaktions- 


wie Unix-NES alle wichtigen Protokolle. 


Zwei eingebaute Festplatten a 16 Gigabyte 
lassen sich in Form von Raid 0 (Striping) oder | 
Raid 1 (Mirroring) konfigurieren. Anders als : 
die anderen Geräte aus demselben Hause : 


verfügt der Nasraqg-Server über eine SCSI- 
Schnittstelle für den Anschluß weiterer Mas- 
senspeicher- und Backup-Medien. Wie schon 
der Qube 2 (Test in MACup 4/99, Seite 140) 
wird der Server einfach per Web-Browser 
konfiguriert. In den USA kommt er ab etwa 
1800 Dollar in den Handel, was der Server hier- 


schluß noch nicht fest. (vr) 

> Info: Cobalt Networks, Tel.:0 61 51/17 74.26, 
www.cobaltnet.com/products/ 
nasrag/index.html 


Ethernet-Hub-ISDN-Router 


Asante bringt „FriendlyNet ISDN" 


MI Asante zeigte mit „FriendlyNet ISDN“ erst- : 
mals ihre kombinierte Ethernet-Hub-ISDN- | 
Router-Lösung für kleinere und mittlere Ar- 
beitsgruppen. Das Produkt bietet vier RJ-45- : 
Anschlüsse fürs Netzwerk und einzelne Benut- 
zer, routet IP und bietet Bridge-Funktionalität | 
für alle wichtigen Protokolle. Die Verbindung 


zum Internet-Provider erfolgt über einen oder 
zwei ISDN-B-Kanäle. 

In den USA kostet FriendlyNet ISDN etwa 
750 Dollar, ein deutscher Preis war noch nicht 
in Erfahrung zu bringen. (vr) 
> Info: Asante, 
wwu.asante.com/products/p_inl.html 


Neue High-end-Graphik-Workstation 


2 mal 500 Megahertz und AFP/IP von Intergraph 


I Intergraph präsentierte ihr neues Graphik- : 
arbeitplatz-Flaggschiff „ExtremeZ TDZ 2000 
ViZual Workstation“ mit zwei 500 Megahertz 
schnellen Pentium-III-Chips. Neben der auf: 
den High-end-Markt zielenden Maschine 
bundelt Intergraph ab sofort alle Workstations 
und Server mit der Software „ExtremeZ IP“, die : 


allen Macintosh-Rechnern im Netzwerk einen 
AppleShare-over-IP-Server beschert. Die Ser- 
ver und Workstations bieten also nebenbei die 
Funktionalität eines Fileservers unter Apple- 
Share IP 6.1. (vr) 

> Info: Intergraph, Tel.:0 89/96 10 60, 
www.intergraph.delics/workstationlextrz.asp 


Kalibrierbarer 20-Zoll-Flachbildschirm 


Barcos „Chromaburst“ mit Blos-Technologie: 30 Prozent mehr Lichtausbeute 


: M Barco kündigte den kalibrierbaren 20-Zoll- 
Flachbildschirm „Chromaburst“ an. Die pa- 
tentierte „Blos“-Technologie (Backlight Out- 
| put Stabilization) soll bei ihm für eine bessere 
Lichtausgabe am Display sorgen. Die Licht- 
: ausbeute des Monitors liegt nach Firmenan- 
: gaben 30 Prozent über der von Displays ohne 
Blos. Dank zusätzlicher Technologie soll das 
: Gerät die stabile Lichtmengenausgabe bereits 
kurz nach dem Einschalten erreichen. (vr) 

: > Info: Barco, Tel.:0 78 25/90 60, 

: www.barco. com/deldisplaylindex.htm 
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Neue Prozessorkarten mit 266 und 300 Megahertz von Newer 


Mi Bereits seitgeraumer Zeit bietet NewerTech- : 
nology G3-Upgrades für die Ur-Power-Macs ! 
der Serie 6100, 7100, und 8100 an. Jetzt gibt es 
die MaxPowr G3 PDS mit deutlich erhöhter 
Taktrate. Die neuen Boards kommen in zwei : 
Konfigurationen: mit 266-Megahertz-G3 und i 
512 Kilobyte Backside-Cache, der mit 133 Me- ; 
gahertz getaktet ist oder mit 300-Megahertz- 


G3 und 1 Megabyte Backside-Cache, der mit 
200 Megahertz arbeitet. Ein deutscher Preis 


stand bei Redaktionsschluß noch nicht fest. 


Über die ebenfalls vorgestellte 466 Mega- 
hertz schnelle G3-Karte für die neuen Power- 
Macsberichten wir ausführlich ab Seite 16. (vr) 


> Info: Newer Technology, 
www.newertech.com 


Neuer Epson-Großformatdrucker 


„Stylus Pro 9000" schafft Papier bis zum BO+-Format 


EM Einen neuen Großformat-Tintendrucker 
zeigte Epson mit dem „Stylus Pro 9000“. Der : 


Photoprinter kann Papier bis 
zu einer Breite von knapp über 
1,10 Meter (Format BO+) und 
mit einer Stärke von bis zu 1,5 
Millimetern bedrucken. Das 
Gerät arbeitet mit der Piezo- 
Technologie und einer variab- 


kommen. (vr) 
> Info: Epson, Tel.:0 18 05/ 
23 41 50, www.epson.de 


Imacon ergänzt Flextight-Familie 


Neuer Photo-Scanner im Tower-Format 


genfixierung durch einfache Bedienung aus. 


Das Gerät richtet sich an Photographen 
und soll Vorlagen mit Auflösungen von bis zu : 


EM Imacon hat mit dem ! 
„Flextight Photo“ einen : 
weiteren Scanner in der 
ungewöhnlichen Obelisk- : 
Optik vorgestellt. Die Ge- | 
räte der Flextight-Serie 
zeichnen sich durch hohe : 
Scanqualität und dank der neuartigen Vorla- 


nach der Vorschau aufgrund dieser größeren 


von rund 25 mal 25 Zentimetern. 

Der Flextight Photo wird in den USA vor- 
aussichtlich unter 12 000 Dollar kosten. (il) 
> Info: www.imacon.dk 


Neue SilverFast-Version 


Lasersoft hat Scansoftware überarbeitet 


M In der neuen Version ihrer professionellen : 
Scansoftware SilverFast hat der Kieler Herstel- : 
ler Lasersoft das Interface und die Benutzer- : 
führung überarbeitet sowie die Geschwindig- i 


keit verbessert. 
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einem eventuell vorhandenen Zweitmonitor 


ein „ScanPilot“ Schritt für Schritt durch die 


:i FE MrsID Portability Settings 


MrSID PIF Logo Goes Here 
Optimization: 


Current image size: 000,000 Kb 
2 100 


Ratio: [000] :1 


Target fik sze :| 000000] Kb 


Options: 
U) Image Enhancement 
DO Hit Target 


LER 


5 10% 5 


Neues Kompres- 
sionsverfahren 


MrSID: 30mal kleiner fast ohne Verlust 


MI Mit ihrem neuen Bilddatenformat Multire- 
solution Seamless Image Database (MrSID) 
: hat Lizardtech eine auf dem Wavelet-Verfah- 
len Tropfengröße im „Micro Dot“-Verfahren 
und erreicht eine Auflösung von 1440 mal 720 
Punkten. In Deutschland soll : 
der Stylus Pro 9000 noch im 
April für einen Preis von etwa 
18000 Mark in den Handel : 


ren basierende Kompressionsmethode vor- 
gestellt, mit deren Hilfe sich Abbildungen um 
Faktoren von 1 zu 30 (und mehr) fast verlust- 
frei verkleinern lassen sollen. Das Format un- 
terstützt nach Angaben des Herstellers auch 
Bild-Metadaten, Freistellmasken, verschie- 


dene Farbmodelle und ColorSync-Profile. 


Für Mac und PC entwickelt Lizardtech eine 


; passende Publishing-Suite, die neben der 
Kompressionssoftware auch Erweiterungen 
für Photoshop 5 und XPress 4 enthalten soll. 
: Auch eigenständige Viewer für das Format 
werden erhältlich sein. Demnächst gehört zu 
der Suite auch ein Plug-in für Acrobat 4; ein 
: Plug-in für InDesign soll bereits jetzt zum 
Lieferumfang gehören. 

3200 dpi und einem Dichteumfang von 3.9 
erfassen. Der Scanner digitalisiert mit 14 Bit ; 
pro Farbe und optimiert den Scan aufWunsch 


Die Publishing-Suite für Mac OS oder Win- 
dows 98/NT ist für das zweite Quartal 99 zu 
einem Preis von etwa 800 Dollar angekündigt. 


: Die Plug-ins zur Dekompression und Plazie- 
Datenmenge. Das Gerät ist recht handlich: Es : 
ist knapp über 7 Kilogramm schwer, etwa 30 
Zentimeter hoch und belegt eine Standfläche 


rung der Daten werden laut Lizardtech auch 
auf ihrer Website gratis zu haben sein - dann 
allerdings ohne technischen Support. Ein 


: kostenloses Serverprodukt zur Integration der 
Bilder in Webangebote steht ebenfalls zur 
Verfügung. (il) 

: > Info: www.lizardtech.com 


: können. SilverFast unterstützt ICC-kompa- 
tibles Farbmanagement, also etwa eine Kali- 
: brierung anhand von IT8-Charts, sowie die 
| Einbettung von ICC-Profilen. Ferner lassen 
sich selektive Farbkorrekturen nun auch für 
: bis zu 12 Farben durchführen, und der Prescan 
plaziert werden. Da die Software sowohl für : 
Einsteiger als auch für Scanprofis gedacht ist, 
hilft Künstliche Intelligenz (Ai = Artificial Intel- ; 
: ligence) dem Neuling bei der Arbeit. So leitet 

Das Interface von „SilverFast Ai 4.0“ läßt 
sich nun den Bedürfnissen des Nutzers besser : 
anpassen - zum Beispiel können Paletten auf 


läßt sich jetzt auch vorab rotieren, so daß der 

endgültige Scan gleich geradegerückt ist. 
SilverFast Ai 4.0 steht in Anpassung für ver- 

schiedenste Scannermodelle zur Verfügung, 


: der Preis variiert je nach Gerät. (il) 
Bildoptimierung; wer will, soll jedoch an jeder 
Stelle individuelle Korrekturen vornehmen : 


> Info: Lasersoft, Tel.: 04 31/56 00 90, 
wwu.lasersoft-imaging.com 


Medienproduktion 


SEYBOL930510 


PUBLISHING 9.9 


PUBLISHING-TRENDS 


Messereport: Seybold Boston 99 


Neuer 42-Bit-Scanner 


Heidelberg CPS stellt „Saphir HiRes“ vor 


Mi Heidelberg CPS hatte das neueste Mitglied : 


ihrer Edelstein-Scannerfamilie im Gepäck: 


42 Bit, schafft mit einem 10 500-Pixel-CCD bis 


zu 3048 dpi Auflösung und soll einen Dich- 
teumfang von bis zu 3.6 besitzen. 


Das besondere an dem Scanner ist die 


Aufnahmetechnik: Beim Scanvorgang bewegt 
den „Saphir HiRes“. Das für professionelle 
Zwecke gedachte Gerät verarbeitet Auf- und : 
Durchsichtvorlagen, bietet eine Farbtiefe von ! 


sich das Vorlagenbett, während die Optik an 


ihrem Platz bleibt. Durch dieses Verfahren : 
sollen sich Verfälschungen durch Vibrationen 
vermeiden lassen. Bei dem Zweilinsensystem : 
kommt wahlweise die Linse zum Einsatz, die i 
: sich bei der jeweiligen Auflösung und Vorla- : 
| gengröße am besten eignet. Ein Autofocus soll 
: auch bei schwierigen Vorlagen - etwa gerahm- 
ten Dias - für optimale Ergebnisse sorgen. 


Der Scanner ist noch für den April ange- 


kündigt und soll in den USA etwa 7700 Dollar : 
! kosten. Im Lieferumfang enthalten ist die 
| Scansoftware Color Elite sowie auch Scan- 
: OpenICCLite, ein Tool zur Erstellung von ICC- 
Profilen. (il) 

| > Info: Heidelberg CPS, Tel.:0 18 05/23 52 82, 

: www.heidelberg-cps.de 


Software-RIP für den Desktop-Proof 


Adobe zeigt „PressReady 1.0" 


Mi Neben den aufsehenerregenderen Ankündi- : 
gungen von InDesign und Acrobat 4.0 zeigte : 
Adobe auch noch weitere, weniger spektaku- 


läre Produkte, unter anderem auch einen Soft- 
ware-RIP namens „PressReady“. 


auszugeben. Dazu gehören natürlich auch die 


entsprechende Colormanagement-Software, 
ICC-Unterstützung und die Anpassung der : 
Proofs an Druckstandards wie etwa die Euro- 
skala oder an nutzerdefinierte Druckmaschi- 
nenprofile. Hinzu kommen Tools, die dabei : 
helfen sollen, farbverbindliche PDFs zu erstel- 


len, zu drucken und zu verwalten. Für letzteres 
ist zudem ein interessantes Tool im Paket: die : 
„Circulate Printer Edition“, die mit Hilfe von 
: Thumbnails einen Überblick über PDF-Daten : 
gibt und zusätzlich Unterstützung bei der Ver- 

Der PostScript-3-RIP dient dazu, farbver- | 
bindliche Proofs auf Desktop-Tintendruckern ! 


waltung der Files leisten soll. 


PressReady 1.0 für Mac OS oder Windows 
: 9x/NT wird in den USA etwa 150 Dollar kosten : 
und ist laut Adobe im Frühsommer zu erwar- 


Neue Farbmesser 
von XRite 
DTP92 jetzt für USB / Neu: „DTPAL/T" 


i M Der Spezialist für Farbmeßtechnik XRite 
: zeigte zwei sehr unterschiedliche Geräte. Der 
Monitor Optimizer, auch unter dem Namen 
: „DTP92“ bekannt, ist nun auch für USB zu 
| haben. Das Farbmeßgerät zur Bildschirmka- 
librierung kostet etwa 600 Dollar und soll im 
: zweiten Quartal dieses Jahres auf den Markt 
kommen. Weitere USB-Geräte sind angekün- 
digt. XRite will in Zukunft auch USB-Treiber 
: fürWindows-Rechner unterstützen. 

Als zweite Neuvorstellung hatte der Her- 
steller das Spektralphotometer „DTP41/T“ im 
| Programm, das sowohl transparente als auch 
Aufsicht-Meßcharts automatisch auswertet. 
Das ebenfalls im zweiten Quartal 99 zu erwar- 
tende Gerät soll in den 
USA etwa 4650 Dollar 
kosten. (il) 

> Info: XRite, 

Tel.:0 22 03/9 14 50, 
www.xrite.com 


Serverlösung für 
Bildkompression 


ten. Bisher unterstützt der RIP Canons neuen : 


BJC-8500, weitere Anpassungen will Adobe in 


Kürze ankündigen. (il) 
> Info: Adobe, Tel.:0 89/31 7050, 
www.adobe.de 


Farbmanagement für Laien 


Monaco Systems stellt „EZcolor" vor 


|MonacoEZealor 


BE Mit „EZcolor“ stellte Mo- 
naco Systems eine einfache | == 
Farbmanagement-Lösung 
vor, die sich an unbedarfte 
Anwender wendet. 

Das Tool erlaubt mittels 


MonacoEZcolor 


mit ICC-kompatiblem Co- 
lormanagement zu steuern. 

Die Software kostet etwa 
300 Dollar inklusive IT8- 


für den Monitor mit der Be- 


eines einfachen Interfaces, 
Scanner, Drucker und Mo- 


Pe] 


nitor mit Profilen zu verse- 


hen und die Farbe im gesamten Arbeitsablauf 
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zu haben. (il) 
> Info: www.monacosys.com 


Iterated Systems bringt „Sting Rexpress“ 


: I Bildkompression, vor allem fraktale, ist mit 
erheblichem Rechenaufwand verbunden. Aus 
diesem Grund hat Iterated Systems für ihr 
: fraktales Verfahren Sting eine Serverlösung 
entwickelt. „Sting Rexpress“ dient dazu, die 
Bilder aufdem Server zukomprimieren und zu 
: dekomprimieren. 

i Das System ist vor allem für Anwender 
gedacht, die mit übermäßig großen Bildda- 
tenmengen umgehen müssen, etwa beim 


: Großformatdruck. Der Vorteil des fraktalen 
Verfahrens beim Wiederhochrechen besteht 
: darin, daß sich die Bildqualität - geeignete 
Meßchart, ein Meßsensor 
sion sogar verbessern läßt (siehe auch MACup 
zeichnung MonacoSensor | 
ist für zusätzliche 200 Dollar 


Vorlagen vorausgesetzt - durch die Kompres- 


2/99, Seite 110). 
Die Lösung steht für etwa 14 000 Dollar ab 


: sofort zur Verfügung. (il) 
: > Info: www.iterated.com 


Acrobat-Serie, Folge 4: Acrobat/PDF auf der Seybold 


Medienproduktion 


Photo: Klaus Westermann 


Acrobat/PDF 
auf der Seybold 


Wie zu erwarten, war auf dem halbjährlichen Hauptereignis der 


Publisher viel über Acrobat und PDF zu vernehmen. Wir berichten, 


was es für Print- und Online-Publisher Neues gab. 


Neue Perspektiven für Print-Publisher 


EM Der große Knalleffekt ist auf der Seybold 
ausgeblieben - die Keynotes von Adobe und 
Quark blieben hinter den sensationshung- 
rigen Erwartungen vieler Teilnehmer zurück. 
Aber von Bedeutung war die Veranstaltung 
doch ... zum Beispiel im Hinblick auf PDE 

Quark hatte kurz vor ihrer Keynote eine 
neue Version des PDF-Import/Export-Filters 
für XPress auf dem Webserver bereitgestellt. 
Bald nach der Keynote war dieser aber wieder 
verschwunden — und wurde auch in den 
Wochen danach nicht wieder gesehen. Die 
XPress-Gemeinde wird, um XPress und PDF 
im Workflow wirklich miteinander zu verhei- 
raten, doch auf Version 5 warten müssen-und 
die ist noch für dieses Jahr versprochen. 


Im Prinzip funktioniert's. Aber auch Adobe 
reagierte auf die aktuellen Entwicklungen. So 
war es Betatestern von Acrobat 4 zwar gelun- 


gen, über Photoshop 5.0.2 Duplexbilder ins 
PD-Format zu hieven - doch das Separieren 
dieser Bilder wollte ohne PostScript-3-RIP mit 
neuester In-RIP-Separationstechnologie nicht 
gelingen. Damit das nicht wieder in einem 
„Whitepaper“ stehen muß, haben die Inge- 
nieure wohl noch mal ordentlich geschwitzt. 
LydiaVarmazis von Adobe konnte aufeiner der 
PDF-Sessions versichern, daß man Duplex- 
bilder aus PDF-Dateien sehr wohl wird se- 
parieren können - auch ohne PostScript 3. 
Zumindest wenn man Drittanbieter-Lösun- 
gen (Crackerjack, PDFOutputPro oder PDF 
Handshake) einsetzt oder den üblichen Um- 
weg geht: nach PostScript-Level-1-EPS expor- 
tieren und über XPress ausgeben. 

Apropos Drittanbieter: Es zeichnet sich 
deutlich ab, daß sich mancher bis auf weiteres 
auf das Fortbestehen von PostScript-Level-1- 
Workflows einrichtet, denn dem einen oder > 
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> anderen könnte das Warten auf allgemeine 
Verfügbarkeit der Extreme-Technologie von 
Adobe extrem lang werden. Bisher baute Lan- 
tanas Crackerjack zum Separieren auf die In- 
RIP-Separation von Level-2-RIPs. Sehr zum 
Leidwesen derjenigen, die mal eben probe- 
weise aufihrem Laserdrucker separieren woll- 
ten - oder gar leichtsinnigerweise einen Level- 
1-RIP einzusetzen wagten. Mit der für das 
zweite Quartal angekündigten Version 3 von 
Crackerjack sollen solche Probleme aber nicht 
mehr auftreten. 

PDF-Puristen befriedigt dies jedoch nicht. 
Für sie gibt es allerdings auch hier einen Licht- 
schimmer in der Ferne. Mußten wir in der ver- 
gangenen Ausgabe noch von einer Wunder- 
waffe schreiben, die bis dahin nie gesichtet 
wurde, fühlte sich Adobe auf der Seybold of- 
fenbar gedrängt, wenigstens einen „Proof of 
concept“ vorzulegen, also einen Beleg, daß es 
im Prinzip geht: Ein Separator-Plug-in für 
Acrobat 4, ehemals Exchange, vermag Separa- 
tionen von PDF-Seiten sogar auf dem Bild- 
schirm zu vollführen: Hunderte von Seybold- 
Besuchern haben es mit eigenen Augen gese- 
hen. Trockener, aber nicht emotionsloser Kom- 
mentar eines der Anwesenden: „Fertigstellen 
und ausliefern, aber schnell.“ 


PDF-Produktionstools. Auch im Hause Helios 
hat man viel über Separation nachgedacht - 
und darüber, die separierten Elemente wieder 
zusammenzuführen. PDF Handshake, das wei- 
terhin die Versionsnummer 1.0 trägt, bietet als 
Erweiterung von Helios EtherShare bezie- 
hungsweise Helios OPI einige kleine, aber fei- 
ne Optionen, die das Arbeiten besonders in 
vorseparierten Workflows sehr erleichtern. So 
kann man mit der Print-Preview-Option eine 
unseparierte, in PDF eingepackte Ansicht sei- 
ner separierten Seiten erstellen oder einem 
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Farbdrucker die 
separierten Sei- 
ten so zuführen, 
daß ein unseparier- 
ter Ausdruck erfolgt. 

Weiterhin ist es mög- 
lich, aus beliebigen PDF- 
Seiten winzige PostScript- 
Platzhalter-Dateien zu ex- 
portieren und diese mit gän- \ 
giger Ausschießsoftware zu be- 
arbeiten. Obwohl die Dateigröße 
der ausgeschossenen Bögen im- 
mer noch sehr klein ist, funktioniert 
die Ausgabe mit Helios OPI fehlerfrei 
- auch wenn von Anfang an nichts an- 
deres als PDF-Seiten vorlagen. Das ver- \ 
eint gekonnt den Komfort von PDF mit der 
bewährten Ausschieß- und OPI-Software 
und sichert die Investitionen derer, die solche 
Lösungen bereits einsetzen. 

Regelrechte PDF-Ausschieß-Software gibt 
es inzwischen aber auch: „Impozelt“ von IP- 
Tech. Hier bleiben PDF-Dateien PDF-Dateien 
- vor, während und nach dem Ausschießen. 
Das ganze läuft unter Windows NT und mach- 
te zumindest mit den aufder Seybold verwen- 
deten Dummy-Dokumenten einen flotten 
Eindruck. Vom Mac aus druckt man in einen 
von Impozelt in der Macintosh-Auswahl ange- 
botenen Spooler, und die ausgeschossenen 
Bögen lassen sich in Acrobat Reader oder 
Exchange betrachten. Dieser Lösung kommt 
sicherlich sehr entgegen, daß PDF 1.3 bezie- 
hungsweise Acrobat 4 die bei größeren Bögen 
fatale PDF-1.2-Begrenzung auf45 Zollim Qua- 
drat auf 200 Zoll im Quadrat erweitern. 


InDesign als PDF-Lösung? Entgegen den Er- 
wartungen mancher Messebesucher handelt 
es sich bei Adobes neuem Layoutprogramm 


PitStop: Produktionshilfe für Acrobat 4.0 


M Passend zu Acrobat 4.0 stellt Enfocus eine 
überarbeitete Fassung 4.0 ihres PDF-Editier- 
tools PitStop vor, das mit erweiterten Preflight- 
Tools, mehr Farbmanagement und besseren 
Funktionen zur Fontverwaltung daherkom- 
men soll (siehe Abbildungen). Ferner arbeitet 
Enfocus auch an einer Fassung für InDesign. 
PitStop 4.0 soll zeitgleich mit Acrobat 4.0 
zur Verfügung stehen und für etwa 300 Dollar 
zu haben sein. PitStop- und CheckUp-Nutzer 
kostet das Update etwa 100 Dollar. (il) 
> Info: Impressed, Tel.:040/89 71890, 
wwu.enfocus.com 
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auf PDF. Import, \ 


besonders ‘g 


Ort und Editieren klappt 


problemlos, da Adobe die passenden — 


A 


_— Fünktionen eingebaut 


InDesign, ehe- 

mals K2, keineswegs 

um einen „Quark-Killer“. 

Doch immerhin: Das Programm 

wartet mit ungefähr 1300 erstklassi- 

gen Features auf, und das sind bestimmt 50 
mehr als bei XPress. Außerdem gibt es auch 
kaum Benutzer, die über schlechten Support 
klagen- woher denn auch. Ein paar Spaßvögel 
konterten denn auch mit „YK2“-Ansteckern ... 
Mit ein bißchen Phantasie ergeben sich 
aber gerade für den in PDF Vernarrten einige 
berückende Visionen: InDesign versteht sich 
nämlich auf PDF besonders gut. Import, Ex- 
port und Editieren von PDF-Dokumenten in 
InDesign klappt problemlos, weil Adobe die 
passenden Funktionen eingebaut hat. Und 
natürlich funktioniert auch die Ausgabe von 
Separationen - ärgerlich für Entwickler ent- 
sprechender Acrobat-Plug-ins. Daß man bei 
Adobe inzwischen auch gelernt hat, die eige- 
nen Applikationen besonders vorteilhaft ein- 
ander die Bälle zuspielen zu lassen, belegten 
die gelungenen Editieroptionen in Acrobat 4: 


a  Enfocus PitStop Inspector =] 


Font Picker—— | 


One Object Selected 


Cotor | FillsStroke | Text] Image | Prepress]] Position ] Statistics] 


Fit FillColor Stroke Color | 


CMYK Color 


) Gertenier) 


Magenta 


Yellow 


r Repository — Black 


PitStop 4.0 editiert jetzt auch die Einstellungen für 
Sonderfarben und Überfüllungen im PDF-Dokument. 


Page | Document | System | 


Type Status 

Adobe Type 1 Embedded Subset - 
Adobe Type 1 
Adobe Type 1 
Adobe Type 1 
Adobe Type 1 
Adobe Type 1 
Adobe Type 1 


FranklinGothio-Book 
FranklinGothio-Demi 
FranklinGothio-Roman 
GaramondThree 
PerpetuaTitlingMT 
TimeNelige-Normal 
ZapfDingbats 


Embedded Subset 
Embedded Subset 
Embedded Subset 
Embedded Subset 
Embedded Subset 
Not ernbedded 


majeren 


Erweitertes Fontmanagement: „FontPicker' gibt zum 
Beispiel Überblick über die enthaltenen Schriften. 


Eine beispielhafte Integration von InDesign, 
Photoshop und Illustrator nebst Acrobat darf 
man getrost voraussetzen. 

Aber sollten sich die Gestalter nun, nur weil 
alles ein bißchen hübscher gelöst ist, wirklich 
von XPress verabschieden und InDesign zu- 
wenden?Wer etwas Erfahrung mitbringt, kann 
auch in XPress sogar abseitige Layoutanforde- 
rungen schnell bewältigen und weiß genau, 
was zu tun ist, damit die Belichtung stimmt. 
Allerdings weiß auch Adobe, daß eine Layout- 
software, die noch ein bißchen besser ist als 
XPress, deshalb noch keine Revolution anzet- 
telt. Man muß sich also schon ein bißchen 
mehr dabei gedacht haben. 

Ganz sicher nachgedacht hat Adobe über 
einige Hausaufgaben, deren Erledigungin den 
kommenden Jahren zu erwarten ist. Cross- 
Media-Publishing, durchgängige Digitalisie- 
rung, verteiltes Produzieren, prozeßorientier- 
te Abläufe sind in dieser Hinsicht zunächst 
wohlklingende Vokabeln. Wer sich solchen 
Aufgaben jedoch ernsthaft stellt - und das 
heißt vor allem in ökonomisch durchsetzbarer 
Weise -, wird einiges umkrempeln müssen: 
Das einzige, was dann nochkonstant bleibt, ist 
Veränderung: Digitale Bogenmontage, Job- 
Ticket, „Computer to ...“-Technologie, digitale 
Anzeigenübertragung, Farbmanagement, Da- 
tabase-Publishing oder Datenmehrfachver- 
wendung - wenn auch vieles daran noch un- 
gewiß ist, so muß doch mindestens alles 
schneller gehen und weniger kosten. 


Produktionsprozeß als Perspektive. In dieser 
Hinsicht gab es neben den vielen Seybold-Ses- 
sions, die einen so angenehm in dem bestär- 
ken, was man immer schon wußte oder doch 
wenigstens geahnt hatte, ein absolutes High- 
light: Am Thema „Computerintegriertes Pro- 
duzieren - was bringt die Zukunft“ versuchten 
sich vier Referenten, darunter William Lavelle, 
Direktor für Bildverarbeitung und Prozeßma- 


nagement bei TV Guide“. Lavelle arbeitete ge- 
konnt den anstehenden Paradigmenwechsel 
heraus: Nicht der kundige Meister eines Hand- 
werks stehe künftig im Mittelpunkt, sondern 
ein ständig zu optimierender Prozeß, in dem 
Maschinen all die Schritte ausführen, bei de- 
nen Menschen ohnehin nur Fehler machen, 
während Experten dort noch von Nutzen sind, 
wo sie solche Prozesse zu analysieren und op- 
timieren vermögen. Ein solcher Paradigmen- 
wechselkann nicht verordnet werden:Wer den 
Menschen nicht einbezieht, scheitert. 

Aber auch die richtigen Tools sind dafür 
nötig: Quark-Gründer Tim Gill gab sich in sei- 
ner Seybold-Keynote visionär und präsentier- 
te gelungene Ansätze für lukrative Bereiche. 
Durch Verschränkung von Katalogproduktion 
und tatsächlichen Verkaufsergebnissen ließen 
sich beispielsweise Katalogpublishing und Ab- 
satz optimieren. In einer Verpackungsdesign- 
Lösung läßt sich ein Sixpack Bier auf dem Bild- 
schirm probeweise spazieren tragen. 

Adobe hingegen knüpft - vorerst? - feinma- 
schigere Netze: In der Keynote der Adobe- 
Gründer Geschke und Warnock lag der Fokus 
stärker auf dem Verschmelzen von Technolo- 
gien und den dazu nötigen Werkzeugen - Bild, 
Graphik, Text, PostScript, Print, PDE Web, Ani- 
mation. Die produktionsreife Umsetzung gibt 
es da nicht gleich fertig zu kaufen. Allerdings 
hatsich Adobe durch den Kaufder Hamburger 
Firma Golive die Pink-Erben ins Haus geholt - 
wenn dabei keine Workflowsysteme heraus- 
kommen ... 

Den Vorsprung von mehr als 500 installier- 
ten QPS-Systemen sollte man allerdings nicht 
unterschätzen. Und QuarkDMS - die digitale 
Lagerhaltung für den anspruchsvollen Publi- 
sher aus dem Hause Quark - soll noch dieses 
Jahr in die Hände der Verbraucher gelangen. 

Die Bostoner Seybold hat jedenfalls deut- 
lich gemacht, daß die Publishing-Karten neu 
gemischt wurden. Olaf Drümmer 


& File Edit Document Tools Yiew Window Help 


« 


Load Color from Repository 


p— Color Names 


Banana Yellow (Pantone 1-5 CvS) [= 
Company Green (CMYK) 

Sky Blue (Pantone 225-1 CVS) 
Used Hyperlink (RGB) 


Selected | 


Remove 


Cancel 


Hi | 


Fa>#r|l4se urn? 


Über den „Load Color“-Dialog lassen 
sich Farben, die schon einmal verwendet 
wurden, aus der Übersichtsliste zum 
erneuten Einsatz im Dokument laden. 
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Graphical rings.pdf 


Enfocus PitStop Inspector 


One Object Selected 


Color | Fill/stroke ] Text] Image | Prepress] Position] Statistics] 


Fin FillColor Stroke Color | 


CMYK Color 
Cyan I | =3 


Load Change Into 


Yellow 


7 Repository — Black 


Das Plug-in ergänzt Acrobat 4.0 um Funktionen, die eine 
erheblich erweiterte Bearbeitung von PDF-Daten zulassen. = 
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MB Gibt es ein Leben neben der Druckvorstufe? 
Auf der Seybold schien diese Frage nicht ganz 
unberechtigt, denn das Konferenzprogramm, 
der PDF Day sowie die Auftritte von Adobe und 
anderen Herstellern konzentrierten sich dar- 
auf, PDF als Alternative zu den bisherigen 
PostScript-Abläufen im Bereich Prepress an- 
zupreisen. 

Das ist sehr schade, denn im Grunde wer- 
den in der Druckvorstufe durch den Umstieg 
auf ein anderes Datenformat ja nur existieren- 
de Prozesse optimiert und Kostenvorteile er- 
wirtschaftet. Und das ist auf dem Weg zum 
modernen Mediendienstleister ein bißchen 
wenig. Die PDF-Technologie bietet für Screen- 
Publisher zahlreiche Einsatzmöglichkeiten, 
die auch neue Geschäftsfelder eröffnen - etwa 
in Verbindung mit dem Internet. 

Wer auf der Seybold etwas aufmerksamer 
durch Adobes „Developer Pavilion“ ging, fand 
dann aber doch noch neue PDF-basierte An- 
wendungen, und diese stellen wir hier vor. 


Personalisierte Dokumente on demand. Die 
Firma AudienceOne stellte ein Self-Service- 
System namens „AudienceOne Publisher“ vor, 
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mit dem Dokumente auf Kundenanfrage in- 
dividuell zusammengestellt und in PDF-Form 
verteilt werden (siehe Abbildungen 1 und 2). 
Das Prinzip ist sehr einfach: Der Kunde wählt 
aus einer Liste die ihn interessierenden Doku- 
mente aus und gibt seine persönlichen Daten 
ein. Nun wird on the fly mit Hilfe der PDF Lib- 
rary, Acrobat Forms und zusätzlichen Plug-ins 
eine neue PDF-Datei erzeugt, in der die ausge- 
wählten Einzeldokumente zusammengefaßt 
und durch zusätzliche Seiten für Titel, Be- 
grüßung und Inhaltsverzeichnis ergänzt wer- 
den. Auf der Titelseite oder an beliebigen an- 
deren Positionen erscheinen die persönlichen 
Angaben des Empfängers. Das Inhaltsverzei- 
chnis ist automatisch mit Hyperlinks auf die 
einzelnen Seiten versehen. Dieses neue Doku- 
ment läßt sich nun per E-Mail verteilen oder 
auch zum Drucker schicken. 

PDF beweist hier große Flexibilität und bie- 
tet einen konkreten Ansatz für Printing on de- 
mand und One-to-one-Marketing. Das Prin- 
zip läßt sich beliebig ausdehnen. Dienstleister 
können einen Informationspool druckfertiger 
Vorlagen in PDF vorhalten, und der Kunde 
stellt zusammen. Weitere Beispiele zeigt Au- 

dienceOne auf ihrem Webserver. 


a 3 


Reload Home 


a ee a 


Back Forward Search Guide Images 


Ol = Netscape: AudienceOne - Seybold Survey’Demo - Step 1- JE 


=? |\ Kontrollierte Verteilung. Während 


Print 


das eben genannte Beispiel vor 


% Location: & [http www audienceone.com Scripts hsrun.exe/webapps/al marketing?’ Al Jet] 


One-to-One Publishing Demo 


STEP 1 


below. 


Salutation Mr. 


First Name Hichael 


Last Name Karbe 


CompanyName MACup Verlag 


Street Address Leverkusener Straße 54 


City Hamburg 


StatelProvince Deutschland 


Postal Code 22767 7 


Publishing v ] 


Company Type 


Job Function 


This application will build a customized document just for you. In order 
to properly personalize the document you must fill outthe information 


Engineer’ Technical Specialist v ) 


allem die Flexibilität erhöht, prä- 
sentierte die Newcomer-Firma 


NleilsEnk«dd 


Email Address 


Phone Number 


Dear Michael, 


gaaseunh»u rn >22 


Abbildung 1: Nach der Angabe seiner persönlichen Daten in 


die Eingabemaske von AudienceOne Publisher ... 
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7 4 AudienceÜne' 


March 14, 1999 


Mr. Michael Karbe 

MACup Verlag 

Leverkusener Straße 54 
Hamburg, Deutschland 22767 


Thank you for your interest in AudienceOne! 


AudienceOÖne is pioneering a new market category for custom de 
the Web called one-to-one publishing. One-to-one publishing ena 
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Abbildung 2: ... bekommt der Anwender ein individuell für 


Neue PDF-Lösungen für Screen-Publisher 


Authentica das Client-Server-Sicherheitssy- 
stem „PageVault“ zur kontrollierten Verteilung 
von Dokumenten. PageVault erlaubt es unter 
anderem, jedem Dokument und jedem Benut- 
zer unterschiedliche Rechte zuzuordnen. Ein 
Anwender darfein bestimmtes Dokument nur 
lesen, ein anderer darf auch drucken, bei ei- 
nem Dokument lassen sich nur bestimmte 
Seiten drucken, oder die Software fügt bei der 
Ausgabe beliebige Zusatzinformation ein. Die 
möglichen Varianten sind sehr vielfältig. Der 
„Big Brother“-Server ist in der Lage, alle Do- 
kumentenzugriffe zu protokollieren. Kopieren 
von Dokumenten ist also zwecklos. 

Dank PDF läßt sich jeder Schritt im Acrobat 
Reader (Dokumentöffnen, Seite anzeigen, Sei- 
tenbereiche anzeigen, blättern, drucken etc.) 
steuern und überwachen. 

PageVault ist extrem sicher, denn es ist die 
einzige kommerzielle Lösung mit einer 128- 
Bit-Verschlüsselung und US-Exporterlaubnis. 
Im Normalfall gestatten die US-Richtlinien 
nur den Export von 40-Bit-Verschlüsselung 
(etwa beim Acrobat-Paßwort). DieLösungvon 
Authentica bietet sich also zum Beispiel fürs 
Intranet einer Firma an, die sehr viel Wert auf 
vertraulichen Umgang mit Dokumenten legt. 


Verkauf von PDF-Dateien. Siemens Business 
Systems und FileOpen hatten Software im 
Gepäck, die sich der Thematik „Sicher publi- 
zieren“ annimmt. Im Gegensatz zu der Lösung 


DE 


von Authentica geht es beiihnen darum, Pro- 
dukte ähnlich wie Bücher zu verkaufen und 
dafür zu sorgen, daß die Daten offline nicht 
kopiert werden können. Eine ständige Online- 
Kontrolle ist nicht vorgesehen. 

Der Ablauf und die Produktion sind dank 
PDF sehr einfach: Das Buch oder eine beliebi- 
ge Publikation wird im PD-Format gesichert 
und zusätzlich verschlüsselt. Wenn jemand 
diese Dokumente via CD-ROM oder Internet 
erhält, ist durch die lokale Installation eines 
Softwareschlüssels garantiert, daß man die 
Daten öffnen, aber nicht kopieren kann. Die 
Daten lassen sich direkt aus der Printpro- 
duktion übernehmen und sehr differenziert 
schützen. Die Kunden können ein erworbenes 
Buch je nach Vorgabe entweder auf der eige- 
nen Festplatte oder auf CD-ROM anschauen 
(Abbildung 3). Eine vom Anwender kopierte 
Datei läßt sich nicht öffnen. Falls das Drucken 
erlaubt ist, kann aufden Ausdrucken ein varia- 
bel vorgegebenes Wasserzeichen erscheinen, 
so daß die Quelle immer erkennbar ist. 

Das System bringt für viele Anbieter Vortei- 
le: Der Großhändler kann seine Preislisten di- 
gital verteilen, ohne befürchten zu müssen, 
daß sie beider Konkurrenz die Runde machen; 
aufwendig erstellte Dokumentationen für 
Montagen oder Schulungen werden ebenfalls 
vor dem Wettbewerb geschützt, CD-ROM- 
Publikationen sind nicht mehr beliebig ko- 
pierbar. Mit anderen Worten: Geistiges Eigen- 
tum erfährt ein Stück mehr Sicherheit. 


Wiederverwendung im Internet. Ferner wur- 
den noch zwei Lösungen gezeigt, die bei der 
automatischen Konvertierung von PDF-Do- 


Permission Attachment x] 


‚At installation, permission to use these files will be 
limited via one or more methods. 


r Attach to Machine and/or Media 


Use the ID of the user's main [C:\) drive. If only 
IV this method, the machine will have permissions 
regardless of where the documents are stored, 


Use the ID of the media [e.g. CD-ROM] on 
which the files are delivered. The files will be 
inaccessible if copied to another location. Note: 
this feature requires use of the Smart Installer. 


- Authorized Installation 


IV Require unique authorization string to install. 


rn Attachto) seninformeton 
ja se ste Ngtes User oa 
JE Dse2 Dig Bertfiestelentrost]) 


Cancel | 


Abbildung 3: Im FileOpen-Dialog kann man festlegen, 
ob sich eine PDF-Datei nur auf einer bestimmten 
Festplatte oder CD-ROM öffnen läßt. 


kumenten ins HTML-Format behilflich sind 
beziehungsweise Zusatznutzen in dieser Dis- 
ziplin bieten. 

„Gemini“ von Iceni analysiert die Struktur 
eines Artikels und exportiert komplette Ab- 
sätze. In der neuen Datei stehen dann aller- 
dings sämtliche Elemente untereinander. Wer 
aber schon einmal Text aus einer PDF-Datei 
kopiert hat und nachträglich alle Returns neu 
eingeben mußte, weiß das Tool zu schätzen. 
Eine alternative Lösung von BCL mit dem 
Namen „Jade 1.0“ interessiert sich nur für das 
Layout und gibt dieses perfekt - ohne die 
Returns - wieder. 


Fazit. Adobes Offenheit bei der Spezifikation 
von PDF zahlt sich langsam aus: Immer mehr 
spezielle Lösungen sind auf dem Markt erhält- 
lich. Die auf der Seybold gezeigten neuen 
Produkte aus den Bereichen Printing on 
demand, sicheres Verteilen und Wiederver- 
wertung in HTML spiegeln dabei nur einen 
Bruchteil der Möglichkeiten wider. Wer sich 
die PDF-Entwicklerliste auf den Homepages 
der Seybold und der PDF Zone genau an- 
schaut, wird überrascht sein, wie viele Lösun- 
gen bereits existieren, die jenseits der Druck- 
vorstufe operieren. Michael Karbei 


NEUE PDF-LÖSUNGEN 


> AudienceOne Publisher (AudienceOne) 
Lösung zur Erstellung von personalisier- 
ten PDFs, bestehend aus Serversoftware 
und Authoring-Tool. Demnächst auch 
Unterstützung von Acrobat 4.0. 

Info: www.audienceone.com 


> PageVault (Authentica) 
Verschlüsselung für PDF-Daten 
Info: www.authentica-security.com 


> Siemens Business Systems 
E-Commerce mit PDF-Dokumenten 
Info: www.siemens.de 


> FileOpen PDF2.1 (FileOpen) 

Schutz- und Zugriffsmanagementsoftware 
für PDF-Dokumente - jetzt kompatibel zu 
Acrobat 4.0. Info: www.fileopen.com 


> Gemini (Iceni) 
Konvertier- und Extrahiersoftware für 
PDF-Dokumente. Info: www.iceni.com 


> Jade 1.0 (BCL) 

Layoutorientierte Datenextraktion aus 
PDF-Dokumenten. 

Info: Tel.:0 40/3 99 27 00, www.actino.de 


MACUP 05/99 139 


Medienproduktion 


FARBMANAGEMENT 


Test: Kalibrierbare Monitore, Workshop: Softproofing in Photoshop 5 


_ 


reh 


Wer Bilder bearbeitet, möchte schon am Monitor beurteilen können, wie sie 


später aussehen. Wir testeten diverse kalibrierte Monitore und zeigen Schritt für 


Schritt, wie Sie in Photoshop 5 mit Hilfe von ICC-Profilen Softproofs erstellen. 
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rfahrene Photoshop-Anwender 
E kennen das Problem: Die Bild- 

schirmdarstellung eines Scans 
hat mitunter wenig bis gar nichts mit 
dem Druckergebniszu tun. Routinierte 
Reproduktioner überraschen diese Ab- 
weichungen natürlich nicht - sie wis- 
sen, daß Druck und Monitore natur- 
gemäß Farbe unterschiedlich wieder- 
geben, und verlassen sich folglich bei 
Scankorrekturen lieber auf die CMYK- 


Farbwerte. Doch auch geübte Repro- 
Spezialisten können sich nicht für alle 
Papiersorten vorstellen, ob bestimmte 
CMYK-\Werte im Druck tatsächlich die 
gewünschte Farbe reproduzieren. Da 
Zeit und vor allem das Geld für Proofs 
und Andruck häufig fehlen, liebäugeln 
viele Anwender mit der Farbkontrolle 
am Bildschirm, neudeutsch Softproof 
genannt. Die Kunst besteht dabei dar- 
in, den Monitor so einzustellen, daß 


Photo: Klaus Westermann 


Helligkeits- und Farbdarstellung dem 
zu erwartenden Druckergebnis mög- 
lichstnahekommen. 

Je nach Druckvariante sehen iden- 
tische CMYK-Werte allerdings extrem 
unterschiedlich aus - auf glänzend ge- 
strichenem Kunstdruckpapier brillant 
wiedergegebene Bilder erscheinen auf 
Naturpapier flau und kontrastlos. An 
verschiedene Druckvarianten ließ sich 
die Bildschirmdarstellung von CMYK- 
Bildern in Photoshop schon in früheren 
Versionen anpassen. 

Geübte Anwender erreichen durch 
gezieltesÄndern der Farbeinstellungen 
im Druckfarbenmenü durchaus pro- 
fessionelle Ergebnisse, können sich bei 
Farbkorrekturen für häufig benutzte 


Papiersorten also durchaus auf dieMo- 
nitordarstellung verlassen. 

In Photoshop 5 funktioniert das Ju- 
stieren der Monitoreinstellungen end- 
lich auch mittels ICC-Profilen und folg- 
lich wesentlich einfacher, das heißt 
ohne kunstvolles Anpassen diverser 
Farbeinstellungen - dienötigen Druck- 
profile vorausgesetzt. Weitere Voraus- 
setzungen sind natürlich ein guter Bild- 
schirm nebst entsprechendem ICC- 
Monitorprofil. Schließlich setzt der 
konsequente Einsatz von Farbmanage- 
mentvoraus, daß für alleGerätschaften 
ein ICC-Profil vorhanden ist. 

Soweit die Theorie. Da selbst bei 
den einfachsten Monitoren heutzutage 
ICC-Profile mitgeliefert werden, stellt 
sich Bildschirmkäufern mit Repro- 
ambitionen die Frage: Setzt professio- 
nelleBildbearbeitungfür den Druck die 
Anschaffung eines teuren kalibrierba- 
ren Monitorsvoraus, oder ermöglichen 
auch einfache Bildschirme nebst Kali- 
brierwerkzeugen einefarbverbindliche 
Monitordarstellung? 


Unser Test. Um der Frage auf den 
Grund zu gehen, testeten wir Photo- 
shop 5.0 mit Monitoren verschiedener 
Preisklassen: Stellvertretend für gute 
normale, das heißt nicht-kalibrierbare 
Bildschirme die Modelle „Anubis pro“ 
(Invar-Lochmaske) und „Two page 21“ 
(Trinitron-Schlitzmaske) von Quato- 
graphic, ergänzt um Quatos „Sethos“, 
ein Gerät zur Kalibrierung und Erstel- 
lungvon ICC-Profilen. AlstypischeVer- 
treter der wesentlich teureren kalibrier- 
baren Monitore kamen Barcos „Perso- 
nal Calibrator Plus“ und Quatographics 
„Color Station“ auf den Prüfstand so- 
wieder Klassiker unter den kalibrierba- 
ren Monitoren, Barcos „Reference Cali- 
brator plus“. Fernersahen wirunsnoch 
den neuen PressView XL ausdem Hau- 
se Radius an. Das Monitor-Angebot ist 
damit natürlich bei weitem nicht er- 
schöpft - uns kam es allerdings ledig- 
lich darauf an, eine repräsentative Aus- 
wahl zu treffen. 

Um dieQualität der Monitordarstel- 
lung von Photoshop 5 an unseren Pro- 


Kalibrierbare Monitore kurz vorgestellt 


Unsere Probanden im einzelnen 
Seite 146 


banden überprüfen zu können, wähl- 
ten wir eine Reihe schwieriger Testmo- 
tive aus, gedruckt auf verschiedenen 
Papiersorten. Bei der Beurteilung galt 
als Maßstab übrigens nicht nur die 
möglichst exakte Übereinstimmung 
der Bildschirmdarstellung unserer Pro- 
banden mit den Referenzdrucken. Als 
Richtschnur galt zudem die von einem 
Repro-Profi manuell optimierte Farb- 
darstellung in Photoshop 4. 


Softproof-Qualität. Auf den ersten 
Blick sorgt Photoshop auf allen Moni- 
toren - von Quatographics einfachem 
Two page 21 bis zu Barcos Reference 
Calibrator plus - für eine weitgehend 
ähnliche Bildschirmdarstellung. Gene 
rell stellte Photoshop auf allen geteste- 
ten Monitoren die Testscans zu dunkel 
und mit etwas zu kräftigen Farben dar. 
Allerdings hängen Helligkeit und Far- 
bigkeit der Referenzdrucke sehr stark 
von der Helligkeit der Umgebung ab - 
folglich empfiehlt sich dieAnschaffung 
einer dimmbaren Normlichtlampe be- 
ziehungsweise Normlichtbox. 

Bei genauerer Betrachtung schnit- 
ten die kalibrierbaren Modelle erwar- 
tungsgemäß am besten ab, wobei Qua- 
tographics Color Station trotz deutlich 
niedrigeren Preises den Barco-Monito- 
ren absolut ebenbürtigwar. OhneFine- 
tuning an den Druckprofilen kommen 
anspruchsvolleReproduktioner jedoch 
bei keinem der Modelle aus. Insofern 
dürfte sich die Anschaffung eines kali- 
brierbaren Monitors allenfalls für Pro- 
fis mit höchsten Ansprüchen lohnen. 

Generell störend bei drei der kali- 
brierbaren Modelleistübrigensdieun- 
gleichmäßige Ausleuchtung: Bei den 
beiden Calibrator-Modellen fallen un- 
gleichmäßig verteilte Flecken auf, Qua- 
tographicsColor Station leuchtetin der 
Bildschirmmitte etwas rötlich, umge- 
ben von einem leicht grünlichen Rand. 
Obwohl alle drei Modelle über mehr 
oder weniger ausgefeilte Justieroptio- 
nen verfügen - die Color Station zum 
Beispiel läßtsich mittels25 gleichmäßig 
über die Monitorfläche verteilter Ein- 
zelmessungen einstellen -, waren wir 


Monitor kalibrieren und Softproofen 
Schritt für Schritt zur Farbverbindlichkeit 
Seite 148 


nicht in der Lage, dieses Problem zu 
beheben. Höchstwahrscheinlich han- 
deltessich dabei um ein typisches Pro- 
blem der Lochmasken-Röhren, zumal 
auch Quatographics Anubis pro in der 
Mitte einen leicht rötlichen und am 
Rand etwas grünlichen Farbstich auf- 
weist. Ebenfalls typisch für Lochmas- 
ken-Monitore ist die verglichen mit 
den flachen Trinitron-Röhren stark ge- 
krümmte Bildschirmobefläche. Völlig 


In der aktuellen Version bietet 


Photoshop auf kalibrierten Monitoren mit 


ICC-Profilen gutes Softproofing 


gleichmäßig ausgeleuchtet war aller- 
dings auch derTwo page 21 von Quato- 
graphic nicht. Allerdings brillierte die- 
ser durch die mit Abstand beste Detail- 
schärfe aller Monitore. 


Fazit. Für Reproduktioner, die bislang 
die Bildschirmeinstellung in Photo- 
shop manuell an verschiedene Druck- 
varianten angepaßt haben, ist es jetzt 
an der Zeit umzudenken. Wer flexibel 
verschiedene Druckvarianten per Soft- 
proof kontrollieren will, sollteernsthaft 
über den Einsatz von ICC-Profilen und 
die Anschaffung eines kalibrierbaren 
Monitors oder zumindest eines Meß- 
geräts nebst Software für die Monitor- 
Kalibrierung nachdenken. 

Der Kauf eines kalibrierbaren Moni- 
tors lohnt sich allerdings nur dann, 
wenn die Farbwiedergabe des Geräts 
über einen möglichst langen Zeitraum 
stabil bleiben muß. Kalibrierbare Mo- 
nitore ermöglichen diekonstanteFarb- 
wiedergabe über mehrere Jahre und 
stellen zudem einen größeren Farb- 
raum dar, speziell im Cyan-Bereich. 
Ganz ohnefFinetuning, sprich Editieren 
von ICC-Profilen werden anspruchs- 
volle Reproduktioner jedoch auch da- 
mitnichtauskommen. Florian Süßl 


Glossar 
Wichtige Fachbegriffe kurz erläutert 
Seite 148 
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Kalibrierbare Monitore 


EM DieBesonderheit hardwarekalibrier- 
barer Bildschirme liegt unter anderem 
darin, daß die Anpassung an bestimm- 
te Helligkeits- und Farbvorgaben nicht 
allein über die Graphikkarte und eine 
Software wie zum Beispiel „Adobe 
Gamma“ erreicht wird. Diese „einfa- 
che“ Methode hat den Nachteil, daß 
starke Korrekturen die Anzahl wieder- 
gebbarer Farben einschränken. Daraus 
resultieren unter anderem farbstichige 
Graustufenbilder oder störende Stufen 
bei der Darstellung von Farbverläufen. 
Bei kalibrierbaren Monitoren sorgt 
dagegen je nach Fabrikat mehr oder 
weniger aufwendige Elektronikim Bild- 
schirm selbst für die Anpassung der 
Darstellung (Monitorweiß). Die ent- 
sprechenden Einstellungen erhält der 
Monitor über den Drucker-, Modem- 
oder USB-Anschluß, berechnet vom 
mitgelieferten Kalibrierprogramm auf 
der Grundlage von Farbmessungen. 


PressView 2.0b6 BE 


Y Meets ColorMatch® RGB Standard 


Last calibration: 12.03.99 16:30 


KT 


ColorMatch BG 
Y Chromaticity: D50 
N Y White luminance: 85.0 cd/m*m 
Geometry 
(=) v Black Juminance: 0,33 cd/m*m 
Controls V Gamma: 1,8 


WColorMatch 


ColorMatch: Kalibriersoftware von Radius. 


ÜBERBLICK 


Sollen verschie 
dene Helligkeits-, 
sprich Gammakur- 
ven eingestelltwer- 
den, 
Kalibrierung aller- 
dings wie bei ein- 
fachen Bildschir- 
men über die Gra- 
phikkarte. DieBild- 
schirmröhren stellt 


erfolgt die 


übrigens keiner der Anbieter selbst her. 
Vielmehr stammen diese bei verschie- 
denen kalibrierbaren Monitoren von 
ein und demselben Hersteller. Sowohl 
in Barcos Calibrator als auch in Quatos 
Color Station sitzen beispielsweiseBild- 
röhren von Hitachi. 

Da die Preisspanne hardwarekali- 
brierbarer Bildschirme von rund 5000 
bis über 15 000 Mark reicht, haben wir 
unseinigetypische Vertreter näher an- 
gesehen. Die Liste der hier kurz vorge- 
stellten Modelle umfaßt wohlgemerkt 
nicht alle Geräte und ist auch nicht als 
ausführlicher Vergleichstest zu verste- 
hen. Im Vordergrund stand die Frage, 
ob eine gute Softproofqualität in Pho- 
toshop 5 den Einsatz eines kalibrierba- 
ren Monitors voraussetzt. 

Da die Softproofqualität einfacher 
Monitore nach der Kalibrierung über 
die Graphikkarte in unserem Test zu 
ähnlich guten Ergebnissen führte, er- 
scheint die Anschaffung eines wesent- 
lich teureren kalibrierbaren Modells 
zunächst wie Geldverschwendung. Da- 
bei sollte jedoch einer der Hauptvor- 
teile kalibrierbarer Bildschirme nicht 
übersehen werden: Sie garantieren ei- 
ne über mehrere Jahre weitgehend 
gleichbleibende Helligkeits- und Farb- 
wiedergabe. So gleicht die Elektronik 
der Barco-Modelle die unterschiedli- 
che Alterung der drei Kathodenstrahl- 


Test: Kalibrierbare Monitore, Workshop: Softproofing in Photoshop 5 


röhren für die Teilbilder Rot, Grün und 
Blau aus. 

Die Wertung der untenstehenden 
Tabelle enthält außerdem zwei Krite- 
rien ausdem Arbeitsalltag: Gleichmäßi- 
ge Ausleuchtung und Schärfe. Obwohl 
beideBewertungen subjektiverfolgten, 
geben sie die Qualität erfahrungsge- 
mäß besser wieder als objektive Meß- 
werte. So suggeriert dasfeinereLochra- 
ster der Color Station (0,21 Millimeter) 
einehöhereBildschärfe als das des Two 
page 21 (0,28 Millimeter). Vergleicht 
man die Darstellung feiner Linien oder 
kleiner Schrift auf beiden Monitoren, 
schneidet die vermeintlich überlegene 
Color Station jedoch deutlich schlech- 
ter ab: Die Bildschärfe der Diamond- 
tron-Schlitzmaske des Two page 21 ist 
wesentlich besser. 


Calibrator Plus. Barco hat zwei Model- 
le im Angebot: den Reference Calibra- 
tor plus und eine einfachere Variante 
namens Personal Calibrator plus. Der 
Vorteil des erstgenannten Geräts liegt 
in den besonders niedrigen Ferti- 
gungstoleranzen - wichtig für eine 
möglichst identische Farbdarstellung 
auf verschiedenen Bildschirmen - so- 
wie der individuell aufeinander abge- 
stimmten Kombination aus Bildschirm 
und Minolta-Farbmeßgerät. Mit dem 
Reference Calibrator liefert Barco op- 


Die getestete Hardware: Technische Daten, Bewertung, Preise, Info 


Reference Personal Color Station PressView XL Anubis pro Two page 21 Sethos 
Calibrator Plus Calibrator Plus 
Hersteller Barco Barco Quatographic Radius/Miro Quatographic Quatographic Quatographic 
Maskentyp Lochmaske Lochmaske Lochmaske Schlitzmaske Lochmaske Schlitzmaske Hard-/Software- 
Kalibrierung Hardware Hardware Hardware Hardware Monitorkarte Monitorkarte system zum 
Wiederholfrequenz bei Aufl. 95 kHz 90 kHz 85 kHz 91 kHz 85 kHz 90 kHz an IE 
von 1600 mal 1200 Pixeln SDLSIEEN 
: : = ; : i : - Erstellen von ICC- 
Stabile Farbwiedergabe ja ja ja ja nein nein Profilen 
Gleichmäßige Ausleuchtung © © © (®) © ® 
Schärfe D © (©) (6) ® (©) ®® 
Preis (zirka) 15 900 Mark 9900 Mark 7600 Mark 5900 Mark 4060 Mark 2 3250 Mark 2 800 Mark 
Info Barco Barco Quatographic Miro Displays Quatographic Quatographic Quatographic 
Tel:0 7825/9060 Tel:0 7825/9060 Tel.:05 31/2813 81 Tel. 05 31/2 1130 Tel. 05 31/2813 81 Tel.: 05 31/2813 81 Tel.: 05 31/28 13 81 
www.barco.com/de www.barco.com/de www.quato.de www.miro.de www.quato.de www.quato.de www.quato.de 


1) visuell beurteilt 2) inklusive Monitor-Farbmeßgerät 
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tional unter dem Namen „OptiSense 
III“ das einfachere Sequel-Meßgerät, 
wobei das Kalibrierprogramm auch 
Farbmeßgeräte von X-Rite und Gretag 
unterstützt. 

Im Vergleich mit den übrigen vorlie- 
genden Probanden zeichneten sich die 
Barco-Monitore vor allem durch die 
präzise Kalibrierung auf unterschiedli- 
che Farbtemperaturen und Gamma- 
Einstellungen aus: Die automatische 
Kalibrierungsorgt nichtnurfüreineex- 
akte Einstellung der Farbtemperatur 
des Monitorweiß sowie farbstichfreie 
Graustufen, sondern regelt zudem das 
Monitorschwarz. Normalerweise muß 
der Anwender das Monitorschwarz 
über die Helligkeits- und Kontrastein- 
stellungmanuell justieren - einschwie- 
riges Unterfangen, da dabei gleich- 
zeitig die Helligkeit des Monitorweiß 
beeinflußt wird. 

Einfache Kalibriertools wie Adobe 
Gamma oder Apple Monitor Assistant 
unterstützen die Anwender immerhin 
durch Einblenden fein abgestufter 
dunkler Flächen. So auch Quatogra- 
phic beim Kalibrieren der Color Station 
oder beim Kalibrierwerkzeug Sethos 
durch die Darstellung dunkler Kreise 
(siehe Abbildung 3d auf Seite 149), die 
sich laut Vorgabe nur geringfügig von- 
einander unterscheiden dürfen. 


Color Station. Abgesehen von der eben 
genannten vergleichsweise primitiven 
Methode der Monitorgrundeinstellung 
legt Quatographic bei der Auswahl der 
Komponenten höchste Maßstäbe an. 
Die Röhre stammt wie erwähnt von 
Hitachi, und die Steuerelektronik ließ 
der Braunschweiger Hersteller eigens 
für die Color Station entwickeln. Das 
Programm zur Bildschirmkalibrierung 
und zum Generieren des entsprechen- 
den ICC-Profils stammt vom Farbma- 
nagement-Spezialisten Logo. 

Verglichen mit den Barco-Modellen 
überzeugt die Color Station vor allem 
durch die exzellenten Einstellmöglich- 
keiten der Bildschirmgeometrie. Die 
Konvergenz kann nicht nur für den 
ganzen Bildschirm sondern gezielt an 
bis zu 195 verschiedenen Stellen ju- 
stiert werden. 

Von einem Hitachi-Röhren-typi- 
schen Problem blieb aber auch die Co- 
lor Station nicht verschont: Der Bild- 
schirm ist nicht gleichmäßig aus- 
geleuchtet, sondern weist Farbflecken 
auf. Immerhin gleicht die Quato-Soft- 
ware nach Farbmessung an bis zu 25 
Einzelfeldern das Problem gezielt an 
verschiedenen Stellen aus, wodurch > 
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> die Bildschirmfläche gleichmäßiger 
ausgeleuchtet wird als bei den Model- 
len von Barco. Das Meßgerät stammt 
ebenfalls von Minolta. Der Vorteil 
gegenüber dem einfacheren Sequel- 
Gerät ist ein spezieller Sensor für die 
Abstimmungder Messung auf dieBild- 
wiederholfrequenz des Monitors. 


Radius PressView XL. Während in Eu- 
ropa der Name Barco fast schon syno- 
nym für kalibrierbare Bildschirme ver- 
wendet wird, nehmen in den USA die 
PressView-Monitore des kalifornischen 
Herstellers Radius diese Stellung ein. 
Photoshop 5bietetsogar eineRGB-Ein- 
stellungnamens „ColorMatch RGB“ an 
(siehe Abbildung auf Seite 146). 


Im Unterschied zu den Kontrahen- 
ten von Barco und Quato setzt Radius 
nicht auf Lochmasken-Röhren, son- 
dern auf Diamondtron-Schlitzmasken, 
einer Weiterentwicklung von Sonys Tri- 
nitron-Röhren. Pluspunkt dieser Bau- 
weise ist die bereits angesprochene 
höhere Bildschärfe. Im Lieferumfang 
enthalten ist auch bei Radius Minoltas 
Colorimeter. 

Recht eigenwillig ist die eigentliche 
Kalibrierung, denn Radius läßt dem 
Anwender keine Wahl: Farbtemperatur 
(D50) und Gamma (1,8) sind ebenso 
vorgegeben wie die Helligkeit von 
Monitorweiß und -schwarz. Besonders 
ungewohnt istferner, daß das Monitor- 
schwarz sehr hell ist und dadurch Grau 


Test: Kalibrierbare Monitore, Workshop: Softproofing in Photoshop 5 


erscheint. Als Grund nennt Radius im 
Handbuch technische Einschränkun- 
gen der Bildschirmröhre. 

Radius hat sich dieWahl dieser Vor- 
gaben für den Einsatz in der Druckvor- 
stufe sicher gut überlegt, was nicht zu- 
letzt ein Blick ins Handbuch beweist. 
DaprofessionelleBildbearbeitungaber 
auch andere Ausgabebedingungen be- 
rücksichtigen muß - beispielsweise 
sRGB mit D65 und Gamma 2,2 - ist die 
Vorgabe unveränderlicher Vorgaben 
nicht mehr zeitgemäß. Ebenfalls spär- 
lich ist die vergleichsweise simple Ju- 
stierung der Bildgeometrie - Korrektu- 
ren können lediglich insgesamt und 
nicht für einzelne Bildschirmfelder 
vorgenommen werden. 


Kalibrieren und Softproof in Photoshop 5 


Arbeitsplatz einrichten 

Beim Vergleich von Bildschirm- 

darstellung und Druck spielt natürlich 
die Beleuchtung der Referenzdrucke 
eine große Rolle, womit wir bei den Voraus- 
setzungen für Erfolg und Mißerfolg des 
Softproofs wären. Wer häufig Farbbilder für 
den Druck bearbeitet, sollte sich unbedingt 
eine Normlichtlampe besorgen, wobei 
die Lichtart D50 entsprechen muß (siehe 
Glossar). Darüber hinaus sollte das Umfeld 
des Monitorarbeitsplatzes möglichst 
gleichbleibende Lichtverhältnisse bieten, 
also idealerweise kein direktes Tageslicht 
und vor allem kein normales Glühlampen- 
licht aufweisen. Außerdem sollten das 
Blickfeld des Bildbearbeiters keine kräftigen 
Farben stören, da auch dies die Farb- 
wahrnehmung beeinflußt. Kurzum, der ideale 
Bildbearbeitungsplatz ist ziemlich öde. 


Glossar 


Monitor-Gamma. Das Monitor-Gamma 
beschreibt die Helligkeitskurve zwi- 
schen Schwarz und Weiß, ähnlich wie 
die Gradationskurve in Photoshop: Je 
höher das Gamma, desto dunkler gibt 
der Monitor Grauwertewieder- Farben 
erscheinen kräftiger. Der typische 
Gammawert für den Mac ist 1,8. Bei 
Windows liegt das Gamma bei 2,2. 


Monitor kalibrieren. Kalibrieren verän- 
dert das Farbverhalten des Monitors. 
MitHilfeeines Monitormeßgeräts stellt 


Monitor einstellen 

Sind die äußeren Bedingungen geklärt, 

erfolgt das Einstellen des Monitors, 
sprich das Justieren der Bildgeometrie. Wichtige 
Einstellungen wie die Konvergenz (Ausrichten 
der Rot-, Grün- und Blau-Teilbilder für die rand- 
scharfe Wiedergabe feiner Elemente) lassen sich 
bei den kalibrierbaren Monitoren unseres Tests 
an mehreren Stellen unabhängig voneinander 
editieren - bei einfachen Monitormodellen nur 


für den ganzen Bildschirm. Besonders wichtig 

ist die Wahl der richtigen Farbtemperatur, was 
mittlerweile selbst bei einfachen Modellen 

in mehreren Stufen möglich ist (Ausnahme: 
PressView). Am besten gelöst ist die Wahl der 
Farbtemperatur bei den beiden Barco-Monitoren, 
die geräteintern mittels Monitormeßgerät sehr 
genau auf die am Mac vorgegebene Farbtem- 
peratur eingestellt werden (siehe Abbildungen). 
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& 
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man zuerst den Ist-Zustand fest, bei- 
spielsweise die Farbtemperatur von 
Monitorweiß und das Monitor-Gam- 
ma. AusdemVergleich mitden entspre- 
chenden Sollwerten berechnet das Ka- 
librierprogramm Korrektureinstellun- 
gen und paßt damit die Monitordar- 
stellung den Vorgabewerten an. 


Monitor profilieren. Beim Profilieren 
wird dasFarbverhalten lediglich mittels 
sogenannter Geräteprofile beschrie- 
ben - im Unterschied zum Kalibrieren 
jedoch nicht verändert. Die bekannte- 
ste Geräteprofil-Variantesind ICC-Pro- 
file (International Color Consortium). 


Farbtemperatur. Die Farbtemperatur 
gibt den Farbstich von Licht, bei Moni- 
toren das Monitorweiß an. Die meisten 
Monitore lassen sich auf verschiedene 
Farbtemperaturen voreinstellen: typi- 
scherweise lauten die Werte hier 5000, 
6500 und 9300 Grad Kelvin. 

Jeniedriger dieFarbtemperatur, de- 
sto wärmer, dasheißt gelblicher bisröt- 
licher ist das Licht - jehöher, desto käl- 
ter, also bläulicher. Als weltweiter Stan- 
dard für Druckanwendungen ist übri- 
gens 5000 Grad Kelvin vorgeschrieben, 
bekannt auch unter der AbkürzungD50 
wobei D für „Daylight“, also Tageslicht 
steht. 


Monitor kalibrieren 


Vor dem Kalibrieren muß man alle hen jeweils links unten in den Abbildungen 3b anzupassen, was die Anzahl wiedergebbarer 
Systemerweiterungen und Kontrollfelder und 3c, geben den Ist-Zustand des unkalibrierten Farbstufen reduziert und im Extremfall für stufige 
deaktivieren, die die Farbdarstellung beeinflussen, Monitors wieder: links bei einer voreingestellten Farbverläufe und Tonwertabrisse in der Bild- 
zum Beispiel das Kontrollfeld Adobe Gamma. Farbtemperatur von 5150 Grad Kelvin, rechts bei schirmdarstellung sorgt. Bei der Voreinstellung 
Außerdem sollte der Monitor bereits eine halbe 9500 Grad Kelvin. Die beiden Schieberegler 9500 Grad Kelvin muß man die Blau- und Grün 
Stunde vor dem Kalibrieren eingeschaltet sein. „Gamma“ und „Farbtemperatur" legen fest, auf werte deutlich reduzieren, um als Monitorweiß 
Die wichtigsten Schritte zeigen wir hier welche Sollwerte der Monitor kalibriert werden D55 zu erreichen - die Monitorkarte kann die 
am Beispiel von Quatos Sethos, einer Lösung, soll, in beiden Fällen auf ein Gamma von 1.8 und maximal 256 Helligkeitsstufen pro Farbkanal nur 
die sich für alle Monitore einsetzen läßt. Zuerst die Farbtemperatur D55. bei Rot ausnutzen. Abgesehen vom Monitor selbst 
ermittelt man durch Farbmessung bestimmte Die Kästchen mit den farbigen Dreiecken beeinflußt auch die Helligkeit des Arbeitsplatzum- 
gerätetypische Kenngrößen des Monitors, etwadie neben dem Gamma-Regler zeigen schließlich, felds die Bildwahrnehmung: Je dunkler der Raum, 
Farborte der drei Grundfarben Rot, Grün und Blau warum die Farbtemperatur-Voreinstellung des desto heller wirkt der Monitor und umgekehrt. 
sowie das Monitor-Gamma. Dabei werden vom Kali Monitors möglichst dem Sollwert der Kalibrierung Um diesen Effekt gezielt ausgleichen zu können, 
brierprogramm Farbfelder erzeugt und mittels entsprechen sollte. Andernfalls ist es erforderlich, erlaubt Sethos die Messung des Umgebungslichts 
Farbmeßgerät gemessen (3a). Diese Werte, zu se- die Helligkeitswerte über die Monitorkarte (Abbildung 3d). 
= Preset: Sethos Apple 20" D55_61.8 == HE Preset: Sethos Apple 20" D55_61.8 E EEE Prreset: Benutzer =] Preset: Apple21" D55_61.8 E 
Es wird gerade gemessen... BELEUCHTUNGS-KOMPENSATION BELEUCHTUNGS-KOMPENSATION Halten Sie das Colorimeter so vor den Monitor, daß die 
Ansaugvorrichtung zu Ihnen zeigt. Klicken Sie auf MESSEN, 
um das Umgebungslicht zu messen und in die Kalibrierung 
a m) ie a mit einzubeziehen. Klicken Sie anschließend auf ZURÜCK. 
Umgebungslicht (lux): 108 Umgebungslicht (lux}: 108 
Auer. (OL Genen s KALIBRIERUNG KALIBRIERUNG En ll 
AAd=:| Ads 
Gamma: 18 Gamma: 18 
ABBRECHEN a D ) 
Farbtemp. (K): 5500 Farbtemp. (K}: 5500 
REFERENZ PRESET REFERENZ _PRESET u 
ERSTELLEN ERSTELLEN ERSTELLEN ERSTELLEN 
Letzte Messung: 14.02.1999 19:32 Uhr Letzte Messung: 14.02.1999 19:07 Uhr 
Ve > 2.28, 2.31, 2.18 Mae iR, en 2.23, 2.22, 2.17 
we ae, 
BErHPN ZURÜCK 342023 ZURÜCK BerHPN ZURÜCK 
Abbildung 3a Abbildung 3b Abbildung 3c Abbildung 3d 


——preset: Sethos Apple 20" D55_61.8 = E ICC-Profil erstellen 
KALIBRIERUNGS-VOREINSTELLUNGEN Sobald die Monitorkalibrierung 


PRESET AN REFERENZ ANGLEICHEN s 
® ® abgeschlossen ist, muß man 
[_Sethos Apple 20” 055_61.8 „| . . f 
nur noch ein ICC-Profil erstellen, damit 


LUMINANZ-EINHEITEN ANDERE VOREINSTELLUNGEN Photoshop bei der Bildschirmdarstellung die 
OFT-LAMBERTS ÄRALBRIERUNGS DISPLAY ANZEIGEN || Eigenheiten des Monitors berücksichtigen 


eanpElA/em (ONCOLORSYNI PROFIL ERSTELLEN kann. Das Aktivieren der entsprechenden Option n6p: (Adobe AGB 1990) | 7%) 


Farbeinstellungen: RBB 


veranlaßt Sethos, das Profil zu erzeugen, im Zieigamma: [2,20 ] 

CalorSync-Ordner ZU speichern und automatisch Monitor-Weiß: [6500°K (D65) = 

Dar 1 als Systemprofil zu aktivieren. RE RN naInnEInDDLLLDon) a] 
Monitor:QUATO sethos Monitor BVorschau 


EB Anzeige mit Monitorausgleich 


Kalibrierbare Monitore (Hardwarekali- 


brierung). Bei kalibrierbaren Monito- Farbeinstellungen —ereeteng  —————aae 
ren erfolgt dieKalibrierungnichtdigital Photoshop greift automatisch auf das indivi- R6B: (Eigene ) L_x_) 
über dieMonitorkarte, sondern analog duell erstellte Monitorprofil zu, sofern die Zieigamme: [1,80 ] 
im Monitor selbst. Pro Rot-, Grün- und entsprechende Option in den RGB-Farbeinstellungen Monitor-Weiß: |5000°K (D50) *) 
Blaukanal bleiben damitalle256Stufen aktiviert ist. Obwohl für die Bildschirmdarstellung von Primärfarben: 
erhalten (16 Millionen Farben). Bei der CMYK-Dateien unerheblich, sollte man als RGB-Arbeits- ERIDERITSIKELTE lorschau 
Kalibrierung über die Monitorkarte farbraum „Adobe RGB (1998)* wählen, allerdings mit EZ Anzeige mit Monitorausgleich 
können dagegen stufige Verläufe ent- abgewandelten Einstellungen für Monitorweiß und 
stehen; feine Helligkeitsstufen und Zielgamma. Welcher Druck simuliert CMYK Setup 
Farbnuancen gehen verloren. werden soll, bestimmt das Profil im CMYK- 
5 a a e , CMYK Modul: DEi baut ® ICC O Tabell 
Kalibrierbare Monitore zeichnen Setup - hier Euroskala Offset auf matt Br ee Se Br 

. 5 “ . . Paar Ta (Abbrechen ] 
sich außerdem dadurch aus, daß die gestrichenem Papier. Wichtig für die ER NETTLETTIEENNIG = 
Farbwiedergabe auch nach mehrjähri- Darstellung des Papiertons am Bildschirm Neun nnpieicniorsungile Zell 
gem intensiven Arbeiten weitgehend ist die Option „Absolut farbmetrisch“. Für: (Absolut Tarbmetrisch 3) Speichern. 
identisch ist. Auf keinen Fall zu aktivieren ist die Option Dramen BVorschau 


„Tiefenkompensierung". 
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ILLUSTRATIONEN 


/ FreeHand 


Komplexe 
Zeichnungen 


BI Angesichts der stetigfallenden Preise 
für Digitalkameras und Scanner gehört 
Software zur Bildbearbeitung heutzu- 
tage schon beinahe zur Standardaus- 
stattung eines jeden Macs. Viele An- 
wender verfügen zwar auch noch über 
Illustrationsprogramme wie FreeHand 
oder Illustrator, doch erledigen sie fast 
alle Arbeiten in Photoshop oder ver- 
gleichbaren Lösungen. In unserer neu- 
en Serie zeigen wir Ihnen Werkzeuge 
und Techniken in Illustrationsprogram- 
men, die bislang noch von keiner Bild- 
bearbeitungs- oder Layoutsoftware er- 


Abbildung 1: Nullpunkt setzen 


Da Sie beim Zeichnen der Uhr einige 

symmetrische Formen gestalten wer- 
den, sollten Sie mit einem Hilfslinienkreuz 
auf dem Seitenmittelpunkt arbeiten. Plazie- 
ren Sie dazu eine senkrechte und eine 
waagerechte Hilfslinie etwa auf dem Mittel- 
punkt der Seite. Klicken Sie dann in das 
kleine gestrichelte Kreuz im linken oberen 
Fensterrand, wo sich die Seitenlineale tref- 
fen, und ziehen Sie mit gedrückter Maus- 
taste den Nullpunkt auf den Schnittpunkt 
der Hilfslinien. Wählen Sie dann „An Hilfs- 
linien ausrichten“ aus dem „Ansicht"-Menü. 
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folgreich übertroffen werden. Dazu ge- 
hören photorealistische Zeichnungen, 
millimetergenaue 3D-Konstruktionen 
und Diagrammwerkzeuge. 

In diesem Workshop beschäftigen 
wir uns mit der detailgetreuen Darstel- 
lung einer Armbanduhr in FreeHand. 
Trotz oder gar wegen der digitalen Reiz- 
überflutung haben Zeichnungen mit 
photorealistischer Anmutungihren spe- 
ziellen Zauber behalten. Mit ein wenig 
Know-how kann jeder Besitzer eines 
Graphikprogramms komplexe Gebilde 
auf den Monitor bringen. Michad Kordt 


Workshop: Komplexe Zeichnungen in FreeHand 
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Abbildung 2: Metallgehäuse bauen 


Zuerst zeichnen Sie 

das Metallgehäuse: 
Wählen Sie das Kreis- 
Werkzeug, setzen Sie das 
Fadenkreuz auf das Hilfs- 
linienkreuz, und ziehen 
Sie den Kreis mit 
gehaltener Wahl- und 
Umschalttaste aus dem 
Mittelpunkt heraus. 

Zeichnen Sie nun mit 

dem Feder-Werkzeug 
das erste Viertel der 
Gehäuseform, vom Kreis- 
ansatz bis zur senkrechten 
Hilfslinie. Klonen Sie 
das Teilstück, und spie- 
geln Sie den Klon über 
den Nullpunkt. Die dazu 
benötigte „Umwandeln"- 
Palette öffnet sich 
durch Doppelklick auf 
das Spiegeln-Werkzeug. 


Abbildung 3: Grundriß zusammenfügen 


Vereinigen Sie die beiden Teilstücke, indem 
Sie im Menü „Ändern“ den „Verbinden“- 

Pfad Befehl wählen, und klicken Sie im Objektinspektor 
auf das Kästchen „Geschlossen“. Die beiden 
Liniensegmente sind nun eine geschlossene 
Fläche. Klonen Sie diese Fläche, und spiegeln Sie 
sie um den Nullpunkt (diesmal natürlich um 180 
Grad). Alternativ können Sie die Fläche auch 

um 180 Grad um den Nullpunkt rotieren. Verbinden 
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| findern | Text &tras Fenster Hilfe) 
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Abbildung 5: Endgültige 3D-Anmutung 


Nun geht es an das Erzeugen der endgültigen 3D-Anmutung. 


Klicken Sie beide Flächen an, und wählen Sie im „Ändern“-Menü 
den Befehl „Zusammenfassen/Mischung“. Zwischen den beiden Flächen 
legt FreeHand nun mehrere Flächen an, deren Form und Füllung eine 
Mischung der beiden Ursprungsformen darstellt. Fläche eins morpht 
sich in Fläche zwei - um es einmal in der Sprache der modernen 
Filmtricktechniker auszudrücken. 

Durch das Überblenden mit einer hohen Anzahl von Stufen 
(hier 50) verschwimmen die einzelnen Stufen. Die Intensität 
der 3D-Anmutung können Sie nachträglich im Informa- 
tionsinspektor verändern. Je höher die Anzahl der Stufen, 
desto feiner die Übergänge. Aber Achtung: Durch eine zu 
große Anzahl verlängern sich Bildaufbau sowie Druck- 
und Belichtungszeit drastisch. 

Auch Farben und Formen der „Urflächen” sind 
nachträglich modifizierbar: Markieren Sie eine der beiden 
Flächen, indem Sie mit gedrückter Wahltaste daraufklicken. 
Änderungen in Form und Farbe werden von der Mischungs- 
gruppe übernommen. 

Damit ist der erste Arbeitsgang beendet. Es empfiehlt sich, das 
Uhrengehäuse auf eine separate Ebene zu legen, diese abzuriegeln 
und die Ebenenvorschau auf „Grobansicht“ zu stellen. Mit dieser 
Maßnahmen sparen Sie viel Zeit, die der Computer ansonsten für den 
ständigen Neuaufbau dieser Mischungsgruppe benötigen würde. 


Abbildung 4: Vorbereitung für 3D-Effekt 
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benötigen Sie eine 
zweite Fläche mit ähnlichem 
Aussehen, die Sie mit der 
ersten Fläche „verschmel- 
zen“. Klonen Sie dazu die 
erste Fläche und verkleinern 
Sie sie. Gruppieren Sie 
die neue Fläche, damit bei 


IETENTERINETENERTENTERINETRUNERTENEERINETERNERTENTER 


aktivierter Fläche vier 
Anfasser an den äußeren 
Rändern aktiv sind. Verklei- 
nern Sie die Fläche bei 
gedrückter Wahl- und Um- 
schalttaste. Letztere bewirkt 
proportionales Skalieren, 


während die Wahltaste dafür 
sorgt, daß die neue Fläche um ihr Zentrum herum skaliert wird. 
Beide Flächen bleiben also mittig zueinander stehen. Heben Sie 
nach dem Skalieren des Klons - hier zur Verdeutlichung rot 
dargestellt - die Gruppierung der Fläche auf, und löschen Sie 
die Punkte, die die Höcker definierten. 

Löschen Sie die Umrandungslinien der Flächen, indem Sie 
im Linieninspektor „keine“ auswählen. Füllen Sie beide Flächen mit 
Grautonverläufen in verschiedenen Winkeln. In unserem Beispiel ist 
die untere Fläche mit einem Verlauf von 60 nach 10 Prozent 
Schwarz gefüllt, der Verlauf ist um 153 Grad geneigt. Die obere 
Fläche ist mit einem Verlauf von 17 nach 2 Prozent Schwarz gefüllt, 
der Verlauf um 67 Grad geneigt. 


Bereich #: 


Beginnen bei: 
Enden bei: 
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Abbildung 6: Zifferblatt anlegen 


_Umwandeln 


Für das Hauptzifferblatt legen Sie eine neue 
Ebene an: Ziehen Sie einen Kreis aus 
dem Schnittpunkt der Hilfslinien, und füllen Sie 
ihn mit einem linearen Verlauf zwischen zwei 
ähnlichen Blautönen. 

Die Minutenstriche des Zifferblatts herzustel- 
len geht sehr schnell von der Hand, wenn Sie sich 
eines simplen Tricks bedienen: Zeichnen Sie eine 
weiße Linie für die 12, klonen Sie diese Linie, und 
lassen Sie den Klon per Eingabe rotieren. Das 
z dafür benötigte Eingabefenster erscheint nach 
Füllungen einem Doppelklick auf das Rotationswerkzeug. 

Konstruieren Sie zuerst die 5-Minuten-Ein- 
teilungen, indem Sie als Rotationswinkel 30 Grad 
eingeben, und als x- und y-Wert jeweils 0. (360 
Grad durch 12. Wer nicht gern kopfrechnet, gibt im Zehnerblock unter „Rotations- 
winkel“ einfach „360/12" ein. Das Rechnen erledigt dann FreeHand). Bestätigen Sie 
mit der Returntaste. 

Um Zeit und Arbeit zu sparen, nutzen Sie das „Power-Duplicating“-Feature: 
Nach dem Klonen eines Elements merkt FreeHand sich alle Arbeitsschritte, die 
Sie mit dem Klon ausführen - in diesem Fall also das Rotieren um 30 Grad. Drücken 
Sie nun Befehlstaste-D, um sowohl das Klonen als auch das Rotieren zu 
wiederholen. Nach zehnmaligem Drücken dieser Tastenkombination sind die 
5-Minuten-Einteilungen fertig. 

Für die restlichen Minutenstriche klonen Sie den 12-Uhr-Strich erneut, rotieren 
ihn um 6 Grad und geben ihm mit Hilfe des Linieninspektors die halbe Breite. 
Achtung: Vergessen Sie nicht, vor jedem Rotationsbefehl in den x- und y-Fenstern 
als Wert Null einzugeben, um exakt um den Nullpunkt zu rotieren. Nach 
demselben Prinzip konstruieren Sie die Ziffern: Beginnen Sie mit dem Textkasten 


5 


Abbildung 7: Metallring erzeugen 


Der Metallring, der um das Zifferblatt herum verläuft, ist wie- 

der ein Produkt der Mischungstechnik. Legen Sie den Ring auf 
einer separaten Ebene an, die Sie nach seiner Fertigstellung hinter 
der Ebene mit dem Zifferblatt ablegen. 

Ziehen Sie drei Kreise mit gedrückter Umschalt- und Wahltaste 
aus dem Hilfslinienkreuz. Der kleinste Kreis sollte etwas kleiner 
als das Zifferblatt sein. Orientieren Sie sich bei den Ausmaßen des 
mittleren und großen Kreises an der obigen Abbildung. 

Füllen Sie den inneren und äußeren Kreis mit 50 Prozent 
Schwarz, den mittleren Kreis mit Weiß. Markieren Sie nun alle drei 
Kreise, und wählen Sie wieder aus dem den „Ändern”-Menü den 
Eintrag „Zusammenfassen/Mischung“. In unserem Beispiel wurden 
12 Überblendstufen gewählt. 
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der 12, setzen Sie die Zahl zentriert in den Textkasten, und ziehen Sie den 

Kasten möglichst klein. Daß die Ziffern nach dem Rotieren schräg oder 

sogar auf dem Kopf stehen, können Sie schnell per Eingabe korrigieren: 

die 11 ist zum Beispiel um 30 Grad nach links geneigt. Klicken Sie auf die 

Zahl, und rotieren Sie sie um minus 30 Grad, diesmal allerdings ohne 

einen Eintrag in die x- und y-Felder. Dadurch dreht sich der Textkasten 

automatisch um den eigenen 

Mittelpunkt. Lassen Sie die 10 um 

minus 60 Grad, die 9 um minus | 

90 Grad rotieren und so fort. | 
Je enger Sie die Textbox am 

Anfang um die Zwölf ziehen, 

desto weniger rutschen 

die Ziffern durch das 

zweifache Rotieren 

wieder aus dem Mittel- 

punkt heraus. Am 

besten, Sie setzen 

die Ursprungszwölf 

per Grundlinien- 

verschiebung auch 

vertikal ins Zentrum 

des Textkastens. 

Dann stehen später alle 

Ziffern im gleichen Abstand 

zum Mittelpunkt des Ziffer- 

blatts. 


Abbildung 8: Knöpfe erzeugen 


Auf einer weiteren Ebene liegen die vier Einstellknöpfe. Zeichnen 

Sie einen Knopf, füllen Sie ihn mit einem Verlauf zwischen metallisch 
anmutenden Grautönen und Weiß, um den Eindruck einer Reflexion zu 
erwecken. Um den Verlauf individuell zu 
gestalten und den Reflexionsstreifen schmal 
zu halten, können Sie mehrere Farbfelder 
direkt aus dem Farbmischer oder der Farb- 
palette in das Verlaufsfenster ziehen. 

Spiegeln Sie einen Klon des Knopfs um 

180 Grad über den Nullpunkt, klonen Sie 
dann die beiden Knöpfe und 
spiegeln Sie diese wiederum 
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um 90 Grad über den Null- 
punkt. Nun stehen die 
vier Knöpfe in perfekter 
Symmetrie zueinander. 
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Abbildung 9: Oberfläche des Aufziehrades 


ILLUSTRATIONEN 


Das Stell- und Aufziehrad (der Knopf rechts 

unten) braucht selbstverständlich eine 
Riffelung. Legen Sie dazu ein Linienraster über 
dem Knopf an, das an beiden Seiten deutlich über 
die Flächenbegrenzung hinausreicht. Es gibt zwei 
Möglichkeiten, um solch ein Raster schnell zu 
erzeugen: Legen Sie die äußeren Linien an, und 
bilden Sie eine Mischung (siehe Schritt 5). So sind 
Sie in der Anzahl der Zwischen-stufen sehr flexi- 
bel. Sie können aber auch die erste Linie klonen, 
sie mit der Maus verschieben und die restlichen 
Linien per Power-Duplicating anlegen. 

Um die überstehenden Linien zu kappen, 
können Sie das Raster durch die Knopfform 
maskieren. Schneiden Sie das Linienraster aus, 
und achten Sie dabei darauf, daß die Linien 
passend über dem Knopf liegen. Aktivieren Sie 
nun den Knopf, und wählen Sie aus dem 
„Bearbeiten"-Menü den Befehl „Innen einfügen“. 

Um die Aufsicht auf den Knopf darzustellen, 
konstruieren Sie eine Ellipse, die Sie wie 
das Linienraster in den Knopf innen einfügen. 


Richtiger Umgang mit Ebenen 


Warum Ebenen? 

Wenn Sie Teile einer Graphik auf sepa- 
rate Ebenen legen, dann sind diese ge- 
schützt. Sie können jetzt an anderen 
Teilen der Illustration weiterarbeiten, 
ohne die geschützten Teile zu beein- 
flussen. Die Reihenfolge der Ebenen ist 
durch manuelles Verziehen änderbar. 
DieEbenen lassen sich außerdem auch 
zeitweilig ausblenden. 


Die Symbole 

« Über das Häkchen blendet man die 
betreffende Ebeneein und aus. 

« Der Knopf verstellt die Ebene vom 
Vorschaumodus (gefüllter Knopf) in 
den Modus „Grobansicht“ (Outlinemit 
Kreuz). Zeichnungen werden dann in 
der Grobansicht als Outlines darge- 
stellt. Durch die Wahl dieser Einstel- 
lung beschleunigt sich der Bildaufbau 
beim Verschieben oder Skalieren der 
Bildschirmansicht erheblich. 
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« Das offene Vorhängeschloß zeigt an, 
daß sich eine Ebene löschen oder akti- 
vieren läßt. Auf oder von einer ver- 
schlossenen Ebene lassen sich keine 
Elemente verschieben. 

« Die Farbfelder kann man per Drag- 
and-drop ausder Farbpalettefüllen. Li- 
nien und Flächen, die auf einer Ebene 
konstruiert werden, erscheinen beim 
Ziehen in der Ebenenfarbe. Hilfslinien 
werden beim Bewegen ebenfallsin der 
Ebenenfarbe dargestellt. 

Die Funktionen können Ebene für 
Ebeneoder - bei gedrückterWahltaste- 
auch für alleEbenen gleichzeitigeinge- 
stellt werden. 


Von Ebene zu Ebene 

Ein etwas gewöhnungsbedürftiger Ar- 
beitsvorgang ist das Verschieben von 
Elementen zwischen den Ebenen. Um 
ein Element von Ebene A nach Ebene 
B zu verschieben, aktivieren Sie ein 


Workshop: Komplexe Zeichnungen in FreeHand 


Abbildung 10: Zeiger erstellen 


1 Die kleinen Zifferblätter erstellen Sie nach dem- 

selben Prinzip wie das große. Konstruieren Sie 
zuerst eines, klonen Sie es, und transportieren Sie es mit 
dem Rotationswerkzeug an den gewünschten Ort. 

Damit die Zeiger durchbrochen wirken, legen Sie zwei 
Rechtecke übereinander und wenden den „Verbinden"- 
Befehl aus dem „Ändern"-Menü an. Die obere Fläche wird 
dadurch aus der unteren herausgestanzt. 

Um schließlich die Plättchen im Mittelpunkt des Ziffer- 
blatts darzustellen, legen Sie zwei mit kreisförmigen Verläu- 
fen gefüllte Kreise übereinander. Verziehen Sie den hellen 
Mittelpunkt im Füllungsinspektor, dann wirken die Flächen 
wie leicht nach oben gewölbt und von der Seite angestrahlt. 


v@®d Hilfslinien 
v@®d Zeiger 
v@®KÄH Kıeine Zifferblätter 
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V@cdH Zifferblatt Metallrin Ebenönierleiche 
v/@®d' Metallgehäuse en 
v®d Hintergrund ern die Arbei 
= beim Erzeugen 
komplexer 
Zeichnungen. 


Element auf EbeneA und klicken dann 
ohnedas Element zu deaktivieren Ebe- 
ne B in der Ebenenpalette an - fertig. 
Damit Sie Elemente nicht versehent- 
lich verschieben, sollten Sie vor jedem 
Wechsel der Ebene die Tabulatortaste 
drücken; das deaktiviert alle Elemente. 

Sollten Sieeinmal nicht wissen, auf 
welcher Ebene ein Element liegt, blen- 
den SiedieEbenen kurz ein und wieder 
aus: Anhand verschwindender und 
wieder auftauchender Elemente kön- 
nen Siesich leicht orientieren. 
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Wie die bekannten 
Metacreations-Tools 
kommt auch Headline 
Studio in einem pro- 
prietären Interface 
daher. Dennoch ist 

es einfach erlernbar. 


GIF-Animator: Headline Studio 1.0 


Bannermacher 


Mit „Headline Studio“ bringt Metacreations ein Programmpaket 


zum Erstellen animierter GIF-Dateien für das Web. In der Version 1.0 


kann Kai Krauses neuester Wurf allerdings nicht überzeugen. 


m \Werbung findet im WWW haupt- 
sächlich in Form von animierten Ban- 
nern statt. Wer derartiges schnell und 
einfach erstellen möchte, wird derzeit 
von etlichen Softwareherstellern um- 
worben. Neuester Mitstreiter im um- 
kämpften Markt der GIF-Animateure 
ist Kai Krauses Firma Metacreations, 
die mit „Headline Studio 1.0“ gegen 
Lösungen wie GifBuilder oder Photo- 
Animator (Test in MACup 7/98) antritt. 
Ob das gelingt, ist allerdingsfraglich. 
Äußerlich paßt sich HeadlineStudio 
fast nahtlos in die Metacreations-Pro- 
duktpalette mit SuperGoo oder Soap 
ein. Die Software bringt ihr eigenes 
Benutzerinterface gleich mit: schatten- 
werfende Fenster, Paletten und sogar 
ein aufgepumpter Cursorpfeil sind im 
eigenen Design gehalten, und ein rup- 
fenartiger Überzug verdeckt in der 
Mac-Version des plattformübergreifen- 
den Programms den Schreibtischhin- 
tergrund bis auf dieMenüleiste. Das ist 
besonders dann, wenn im Hintergrund 
noch andere Anwendungen laufen, 
reichlich befremdlich und für dieintui- 
tive Nutzung des Programms nicht ge- 
rade hilfreich: Bei jedem Programm- 
wechsel (etwa, um eine erstellte GIF- 
Datei in einem Browser zu überprüfen) 


muß man auch geistig zwischen zwei 
unterschiedlichen Schreibtischoberflä- 
chen hin und herschalten. 

Die Software ist schnell zu erlernen. 
Der Anwender erstellt Graphiken oder 
Text und kann diese mit unterschied- 
lichen Werkzeugen auf mannigfaltige 
Weise manipulieren: Bewegung, Ein- 
und Ausblendungen, Skalierung, Be 
wegungsunschärfe oder Farbverände- 
rungen beispielsweise lassen sich dabei 
in Echtzeit am Monitor verfolgen. Je 
nachdem, an welcher Stelle der Time- 
line sich die Animation gerade befin- 
det, fügt Headline Studio für das akti- 
vierte Objekt einen „key point“ ein. 
Doch Vorsicht: Der Zeitschieber der 
Timeline befindet sich nach jedem 
Testdurchlauf am Endeder Animation. 
Werden jetzt neue Objekte auf dem 
Banner gestaltet, erscheinen sie auch 
erst am Ende der Animation. Deshalb 
muß man vor dem Erstellen der Anima- 
tion einen genauen Ablaufplan für alle 
Objektezurechtlegen. Sonstheißtes, je 
des Objekt erneut mit allen Key-Points 
aller anderen Objekte abzugleichen. 

Da Headline Studio vektorbasiert 
arbeitet, befinden sich alle Objekte auf 
logisch eigenen Ebenen. Die Verwal- 
tung dieser Ebenen ist allerdings auf 
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das Verlegen nach hinten oder vorn 
beschränkt; ein Ein- oder Ausblenden 
einzelner Objekte im Editor ist nicht 
möglich. Auch die Skalierfunktion wäre 
eleganter zu lösen gewesen: Darstel- 
lungsfaktor und Objektgröße (wozu 
auch die von Schrift gehört, danumeri- 
sches Eingeben der Schriftgröße nicht 
möglich ist) werden nicht durch Anker- 
punkte, sondern global durch Ziehen 
der Maus erledigt, was schnelles und 
exaktes Arbeiten leider sehr erschwert. 

IstdieAnimation fertiggestellt, wer- 
den im „Gif Export“-Fenster die nöti- 
gen Einstellungen vorgenommen, die 
den besten Kompromiß zwischen Qua- 
lität und Dateigröße versprechen. Das 
Exportfenster bietet dabei zahlreiche 
Einstellungsparameter, um sich dem 
Optimalwertanzunähern. DiePreview- 
funktion arbeitet recht genau; Unter- 
schiede zum fertigen GIF sind kaum 
auszumachen. Generell allerdings fiel 
in unserem Test auf, daß mit Headline 
Studio erstellteGIF-Dateien unverhält- 
nismäßig groß ausfallen, was zu ent- 
sprechend längeren Ladezeiten imWeb 
führt. 


Fazit. Der großeWurf istMeetacreations 
mitHeadlineStudio nichtgelungen. Zu 
eigenwillig geht das Programm zu 
Werke, und zu ungenau und teilweise 
verwirrend sind noch die Manipula- 
tionsmöglichkeiten. Der Software, die 
sich aufgrund ihres Hauptaufgabenfel- 
des „Werbebanner“ eher an Profisrich- 
tet, würde etwas weniger „Human In- 
terfacing“, dafür mehr professionelle 
Features guttun. Wenn dann noch die 
Dateigröße optimiert würde, müßten 
sich dieKonkurrenzhersteller ernsthaft 
Sorgen machen. Dasallerdings müssen 
sie derzeit nicht. (alm) m 


JUL) TEse Headline Studio 


Programm zum Erstellen von animierten GIF-Dateien 
Voraussetzungen: PowerPC, Mac OS 8.x, mindestens 32 MB freies RAM; 
Pentium, Win 95/98/NT 4.0 mit Service Pack 3, 32 MB freies RAM 
Integrierte Text- und Graphikeditoren 

Timeline-basiertes Erstellen 

Info: Metacreations, Tel.: 0 26 02/97 05 04, www.metacreations.com 
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Workshop: Director 


Director rose 4 


Sound und Zeitmessung 


Mi In dieser Folge unseres Workshops 
geht es um Möglichkeiten der Einbin- 
dungvon Klängen und der Zeitmessung 
in Director. Beim vorigen Mal hatten 
wir erste Schritte in der Skriptsprache 
Lingo unternommen und die wichtig- 
sten Elemente der Lingo-Umgebungin 
dem Programm kennengelernt. 
Grundsätzlich ist in Lingo all das 
machbar, was Sie im „Drehbuch“-Fen- 
ster produzieren - und noch mehr. Mit 
entsprechendem Programmieraufwand 
läßt sich theoretisch jeder Film - auch 
der in diesem Workshop produzierte - 
in einem einzigen Bild des Drehbuchs 
realisieren. Im Drehbuch werden bei 
dieser Technik nur Platzhalter (zum 
Beispiel 1 Pixel große Bitmaps) gespei- 
chert; für die Umschaltung auf einen 
anderen Darsteller und dessen Ani- 
mation sorgen Lingo-Prozeduren. Der 
praktischeNutzen dieses „notusingthe 
score at all“ ist indes fragwürdig, da es 
gerade die effiziente Anwendung der 
Animationstechniken des Drehbuchs 
ermöglicht, schnell und komfortabel 
professionelle Designs umzusetzen. 
Aber wann sollte man besser im 
Drehbuch arbeiten und wann Lingo 
verwenden?Eineallgemein gültige Ant- 
wort gibt es wie so oft nicht. Der Vorteil 
einer mehr drehbuchbasierten Arbeit 
ist, daß sich die Bühnenbilder auch bei 
nicht laufendem Film einfach kontrol- 
lieren und bearbeiten lassen. Zweck- 


mäßigistdieseTechnikfürFilme, deren 
Ablauf eher zeitbestimmt ist. Je inter- 
aktiver der Film hingegen ist, desto ge- 
eigneter isteineLösungin Lingo. 
SolcheExtremfällesind in der Praxis 
allerdings selten; meist wählt man ei- 
nen Mittelweg, der die zeitbestimmten 
Abschnitte desFilmsim Drehbuch um- 
setzt und die durch Interaktivität ge- 
prägten in Lingo programmiert. Die 
folgende Tabelle zeigt die Parallelen 
zwischen Drehbuch und Lingo am Bei- 
spiel der Ansteuerung der Effektkanäle 
desDrehbuchs (Abbildung]). 


Effektkanal Lingo-Befehl 

Tempo puppetTempo 
BilderProSekunde 

Palette puppetPalette 
welchePalette, Tempo, Bilder 

Überblendung puppetTransition 
welcheblende, Zeit, Schritte, 
Gebiet 

Soundiund2 puppetSound Kanalnummer, 
Sounddarsteller 

Soundimport 


Mi Director unterstützt die Standardfor- 
mate AIFF und WAV sowie Shockwave 
Audio, das Sie beispielsweise mit dem 
Macromedia-Programm SoundEdit 16 
erstellen können. Die Qualität und der 


Speicherbedarf werden von der Abtast- 
rate und -tiefe (Sampling) und der An- 
zahl der Soundkanäle (stereo, Mono) 
beeinflußt. Die Samplingrate wird in 
Kilohertz angegeben und gibt die Zahl 
der Samples (Digitalisierungen) pro Se- 
kunde wieder. Die üblichen Werte sind 
11025 Kilohertz (zumeist für Sprache), 
22050 und 44100 Kilohertz (Audio-CD- 
Qualität). Die Samplingtiefe (3 oder 16 
Bit) ist insofern mit der Farbtiefe von 
Monitoren vergleichbar, als auch sie 
festlegt, wie viele verschiedene Werte 
innerhalb eines Samples möglich sind. 

Den Speicherbedarf eines 7 Sekun- 
den langen Sounds (mono) ersehen Sie 
aus folgender Tabelle: 


Rate Tiefe Speicherbedarf 
11.025 kHz 8 Bit 180 Kilobyte 
22.050 kHz 8 Bit 360 Kilobyte 
22.050 kHz 16 Bit 720 Kilobyte 

44 100 kHz 16 Bit 1400 Kilobyte 


Der Einsatz komprimierter Audio- 
darsteller ist aber nicht beschränkt auf 
die mit Director erzeugten Shockwave- 
Filme; sie lassen sich nämlich auch in 
herkömmlichen Filmen verwenden. 
DemvVorteil desdurch dieKompression 
erreichten geringeren Speicherbedarfs 
steht dabei allerdings der Nachteil ge- 
genüber, daß der Sound zur Abspielzeit 


————— 9 = worksh... <IIE 


Sprite 2: Bitmap 
olge I] 29:titel schwarg 
Internal 
32 Titel Button ... 


on mouseEnter me 


Abbildung 1: Effektkanäle Abbildung 2: Soundliste Abbildung 3: Soundeigenschaften 


Sounddarsteller-Eigenschaften 
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erst dekomprimiert werden muß, wo- 
durch es zu einer verzögerten Wieder- 
gabe kommen kann. 

Der Importkomprimierterundnicht 
komprimierter Klänge in Director er- 
folgt- wiebei den meisten anderen Dar- 
stellertypen auch - entweder über den 
Dialog „Ablage/ Importieren“ (Befehls- 
taste-R) oder indem Sie das Icon der 
Sounddatei aus dem Finder direkt in 
die Besetzungziehen. 


Soundwiedergabe 


m Bei derWiedergabevon Klängen muß 
zwischen der Wiedergabe von impor- 
tierten Sounddarstellern und extern ge- 
speicherten Sounddateien unterschie- 
den werden. 


Wiedergabe von Darstellern. Die ein- 
fachste Möglichkeit zur Wiedergabe ei- 
nes Sounddarstellersbieten die beiden 
Soundkanäle im Drehbuch, die aller- 
dings nicht mit einem rechten und lin- 
ken Stereokanal zu verwechseln sind. 
Vielmehr handeltessich um voneinan- 
der unabhängige Kanäle, die sich ge- 
trennt ansteuern lassen und deren Aus- 
gabe Director automatisch mischt. Um 
einen Klang in einem bestimmten Bild 
des Drehbuchs abzuspielen, genügt es, 
ihn aus der Besetzung in die entspre- 
chende Zelle des ersten oder zweiten 
Soundkanals zu ziehen. Sie können 
auch im Soundkanal doppelklicken. Es 
erscheint ein Dialog, in dem Director 
Ihnen alle verfügbaren Darsteller vom 
Typ Sound auflistet (Abbildung 2). 


Abbildungen 4 und 5: PuppetSound 
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on exitFrame 
puppetsound "hello" 
end 
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on exitFrame 
puppetsound 2, "hello" 


end 
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Die Dauer der Wiedergabe eines 
Klangs bestimmen Sie durch die Länge 
des Sprites im Drehbuch und natürlich 
durch die Länge der Sounddatei selbst. 
Ob ein Klangeinmalig oder als Schleife 
wiedergegeben wird, bestimmen Sieim 
Dialog der Dateieigenschaften (Abbil- 
dung 3). Der Dialog zeigt ferner die Pa- 
rameter des Sounds und bietet einen 
Button zum Abspielen desselben. 

Alternativ oder aber ergänzend zur 
Klangwiedergabe über das Drehbuch 
können Sie Sounddarsteller mit Hilfe 
des Lingo-Befehls „puppetSound“ ab- 
spielen. Dieser Befehl spielt den als Pa- 
rameter angegebenen Sounddarsteller 
im ersten Soundkanal ab (Abbildung 
4). Optional kann man auch die Num- 
mer des zu verwendenden Soundka- 
nals angeben (Abbildung5). 

InLingo stehen Ihnen übrigenssechs 
weitere Soundkanäle zur Verfügung, 
dienicht über dasDrehbuch erreichbar 
sind. Verwenden Sie einfach dieZiffern 
3bis 8 zur Adressierung des jeweiligen 
Soundkanals. Auch die Ausgabe dieser 
Kanäle wird automatisch gemischt. 

In beiden Fällen beginntdieWieder- 
gabe, sobald Director das Bühnenbild 
neu zeichnet, also sichzum Beispiel der 
Abspielkopfin dasnächste Bild bewegt. 
Die dabei entstehende minimale Ver- 
zögerung, istmeistkaum zu bemerken. 
Wenn Sie allerdings die sofortige Wie- 
dergabe des Sounds wünschen (etwa 
bei Button-Animationen), verwenden 
Sie unmittelbar nach dem Start der 
Wiedergabe den Befehl „updateStage“, 
der das Bühnenbild - auch akustisch - 
sofort aktualisiert. 


Abbildung 6: Externe Sounds abspielen 


Wiedergabe von Dateien. Alleexternen 
Sounddateien sind ausschließlich über 
Lingo abspielbar. Verwenden Sie den 
Befehl „sound playFile Soundkanal- 
nummer, Sounddatei“, um Dateien im 
AIF-, SWA- oder WAV-Format abzuspie- 
len. Sofern sich die Sounddatei nicht 
im gleichen Ordner wieder Film befin- 
det, müssen Sie den Pfad zur Soundda- 
tei angeben. Pfadangaben können hier 
mit einem festen Volumenamen begin- 
nen oder mit Hilfe der Funktion „the 
pathname“ auf den Pfad zum aktuellen 
Ordner bezogen werden (Abbildung 6). 

Leider liefert der Befehl „sound 
playFile“ keinen Fehlercode, wenn die 
Ausgabe nicht erfolgreich war, etwa 
wenn der Soundnicht gefunden wurde. 


PuppetSound oder sound playFile? Die 
Wahl des am besten geeigneten Sound- 
befehls hängt von den Charakteristika 
des abzuspielenden Klangs ab: Im Un- 
terschied zum Befehl „puppetSound“ 
lädt Director den Klang beim Befehl 
„sound playFile“ nicht komplett, son- 
dern liest die Daten direkt aus der 
Sounddatei. Beim Zugriff auf externe 
Daten sind Verzögerungen - gerade 
beim Abspielen einer CD-ROM - zu 
Beginn der Wiedergabe nicht auszu- 
schließen. Der Befehl „sound playFile“ 
ist somit gut für größere Sounds geeig- 
net (Musik, Sprache aus dem Off), da 
hier ein Vorausladen weder sinnvoll 
(Arbeitsspeicherbelastung) noch not- 
wendig (Startverzögerung) ist. Injedem 
Fall sollten Sie es vermeiden, während 
der Ausgabe eines Sounds mit „sound 
PlayFile“ weitere Zugriffe auf die > 


Abbildung 7: Statusüberwachung 
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Abbildung 8: Sound importieren 


Workshop: Director, Folge 4 


Abbildung 9: Introsound, Variante I 


Abbildungen 10 und 11: Introsound-Varianten 
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> CD-ROM oder Festplatte zu veran- 
lassen (um etwa einen QuickTime-Film 
zu laden), da das Laufwerk dann prak- 
tisch an mehreren Stellen der CD zu- 
gleich lesen muß, was wiederum zu 
Aussetzern bei derWiedergabe führt. 

Ganz anders verhält es sich mit dem 
Befehl „puppetSound“. Director greift 
auf allein der Besetzung gespeicherten 
Daten grundsätzlich schneller zu als 
auf externe. Zudem istein Vorausladen 
des Darstellers möglich, was den un- 
mittelbaren Start der Wiedergabe er- 
möglicht. Verwenden Sie also „puppet- 
Sound“ für kleineund mittlereSounds, 
bei denen prompteWiedergabe wichti- 
geristalsdieBelastungdes Arbeitsspei- 
chers durch den Sound. 


Lautstärke. Die Lautstärke der einzel- 
nen Kanäle legen Sie mit der Lingo-Ei- 
genschaft „the volumeof Sound Sound- 
kanalnummer“ fest. Diese Eigenschaft 
kann Werte von O (kein Ton) bis 255 
(volleLautstärke) annehmen. DieLaut- 
stärke des Gesamtsystems bestimmt 
„the soundLevel“. Dies entspricht der 
Einstellung im Kontrollfeld „Monitore 
und Ton“ und kann entsprechend im 
Bereich von Obis 7 vorgenommen wer- 
den. Dieser Eingriff in dievon den mei- 
sten Anwendern mit Bedacht gewählte 
Systemlautstärkeistjedoch nur in Aus- 
nahmefällen sinnvoll; prinzipiell sollte 
man am Ende des Films die ursprüng- 
licheEinstellung wiederherstellen. 


Soundmixing, Blenden. Sobald mehr 
als ein Soundkanal zur selben Zeit ver- 
wendet wird, mixt Director dieAusgabe 
der Kanäle, wobei es die individuellen 
Einstellungen der Lautstärke berück- 
sichtigt. Auch dasEin- und Ausblenden 
einzelner Kanäle ist möglich. Verwen- 
den Siedazu dieBefehle ‚sound fadein“ 
und „sound fadeout“. 
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exitFrame * ) a 


on exitFrame 
puppetSound "intro” 


DZ Verhaltensskript 36 


4=] 


Internal B 


on exitFrame 
sound playFile 1, the pathname & "intro.aif" 
end 
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Abbildung 15: ExitFrame 
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on startMovie 
the timeoutLength = 500 


end 


on timeout 
puppetSound "wannßehtsweiter" 
d 


Ob ein bestimmter Soundkanal ge- 
rade aktiv ist, ermittelt die Funktion 
„soundBusyf()“. Mitihrer Hilfe läßt sich 
etwa die Tempokanal-Option „Warten 
auf Sound im Kanal x“ auch für die 
Kanäle3bis8 realisieren. Das in Abbil- 
dung 7 gezeigte Behavior bewirkteinen 
Loop im aktuellen Bild (the frame), ge- 
nau so lange, wie der Soundkanal 4 
noch aktiv ist. Erstnach dem Ende der 
Wiedergabe springt der Abspielkopf in 
das nächste Bild. 


Sounddatei einbinden 


mImfolgenden soll der in den vorange- 
gangenen Workshops erstellte Film mit 
einem in Bild 1 startenden Sound ver- 
sehen werden. Die im Beispiel verwen- 
dete Sounddatei finden Sie auf der 
Website des Autors (www.director7.de/ 
html/workshop.html). 


Introsound, Variante I. Ziehen Sie das 
Icon der Sounddeatei „intro.aif“ ausdem 
Finder in eine freie Position der Beset- 
zung (Abbildung 8), oder verwenden 
Sie den Befehl „Ablage/ Importieren“. 
Jetzt ziehen Sie den soeben erzeugten 
Sounddarsteller in dasBild 1desersten 
Soundkanals (Abbildung 9). Ziehen Sie 
die letzte Zelle des Sprites in das Bild 4. 


EO] === Verhaltensskript 34:Hold on Current Frame = EIE 


(internat | *) 


on exitFrame me 
if the timer < 10 * 60 then go the frame 


else go to "start" 
end exitFrame 
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Introsound, Variante Il. Importieren 
Sie den Sound wie oben. Anstelle des 
Soundkanals verwenden Sie ein Beha- 
vior im Bild 1, das die Wiedergabe des 
Soundsstartet (fallssich der Sound „in- 
tro“ noch im Soundkanal befindet, mar- 
kieren Sieihn und wählen „Bearbeiten/ 
Sprites löschen“, oder drücken Sie die 
Rückschrittaste). Anschließend dop- 
pelklicken Sie in die Zelle des Skript- 
kanals von Bild 1 und geben hier den 
Befehl „puppetSound "intro"“ ein (Ab- 
bildung 10). 

Natürlich können Sie das Behavior 
auch mit dem Verhaltensinspektor und 
dem in der vorangegangenen Folge be- 
schriebenen Verfahren erzeugen. 


Introsound, Variante Ill. Die letzte Va- 
riante verwendet den Befehl „sound 
playFile“, benötigt also den Darsteller 
„intro“ nicht. Kopieren Sie die externe 
Sounddatei „intro.aif“ in den Ordner 
des aktuellen Films, damit sich die 
Pfadangabe möglichst einfach mit der 
Funktion „the pathname“ vornehmen 
läßt. Diese liefert den absoluten Pfad 
zum aktuellen Film als Ergebnis. Öff- 
nen Siedann das BehaviorimBildIper 
Doppelklick, und geben Sie den abge- 
bildeten Skripttext ein (Abbildung 11). 

InVariantell und Ill spieltderSound 
weiter, wenn Sie den Filmtitel anklik- 
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on exitFrame 


en 


Abbildung 12: Zurücksetzen des Timers 


[12] 
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Nachrichten 


put the timer 
-- 118991 
starttimer 
put the timer 
-- 183 


put the ticks 

-- 1049277 

put the ticks / 60 
-- 17508 


put the milliseconds 

-- 17496221 

put the milliseconds / 1000 
- 17522 


Abbildung 16: Timer mit Variable I 


lterhälttensskript 36 = 


Internal 


global gTime 

gTime = the ticks 

-- startTimer 

-- sound playFile 1, the pathname & "intro.aif" 
BuppetSound | "intro" 


Abbildung 13: Systemdatum 


EO = Nachrichten 


put the date 
-- "11.03.1999" 

put the long date 

-- "Donnerstag, 11. März 1999" 
put the systemdate 

-- datet 1999, 3, 119 

put the systemdate. year 

-- 1999 

put the systemdate.month 


put the systendate.day 
1 


put, Ei time 


-- "22:59:51 Uhr" 


[iz] 


>] 


Abbildung 17: Timer mit Variable Il 


=— male 34:Hold on Current Frame == 


(Internat 1%) B 


|on exitFrame me 

| global gTime 
if the ticks < gTime + 10 * 60 then go the frame 
else go to "start" 

end exitFrame 


ken, um zum Label „start“ des Dreh- 
buchs zu springen. Um dies zu verhin- 
dern, doppelklicken Sieim Bild „start“ 
auf die Zelle des Skriptkanals und be- 
enden dieWiedergabe mit dem Befehl 
„puppetSound 0“. 


Zeitmessung. Director bietet Ihnen 
zwei unterschiedlicheZeiteinheiten an: 
„the ticks“ (ein Tick entspricht einer 
Sechzigstelsekunde) und - neu in der 
Version 7 - „the milliseconds“ (Tau- 
sendstel Sekunden). Die Einführung 
von „the milliseconds“ ist wohl als Zu- 
geständnis an die Windows-Plattform 
zu sehen, da dieseim Unterschied zum 
Macintosh Zeitangaben intern in Milli- 
sekunden verwaltet. 

Die beiden genannten Zähler ent- 
halten jeweils die seit dem Start des 
Macs vergangene Zeit und lassen sich 
nicht durch einen Lingo-Befehl zurück- 
setzen. Außerdem verwaltet Director 
aber noch einen weiteren Zähler na- 
mens „thetimer“. Dieser arbeitet eben- 
falls in der Einheit Ticks und kann mit 
dem Befehl „startTimer“ zurückgesetzt 
werden (Abbildung 12). 

Die aktuelle Zeit (the time) läßt sich 
übrigens ebenso in verschiedenen For- 
maten abfragen wie das Datum (the 
date). Anders als die internen Zähler, 
die ganze Zahlen als Ergebnis liefern, 


erzeugen diesebeiden Funktionen Zei- 
chenketten, mitdenen sich nicht direkt 
rechnen läßt. Neu in Director 7 ist die 
Funktion „thesystemdate“. Sie wieder- 
um unterscheidet sich von der Funk- 
tion „date“ insofern, als daß man mit 
ihrer Hilfe unmittelbaren Zugriff auf 
die ganzzahligen Bestandteile Tag, Mo- 
nat und Jahr hat (Abbildung 13). 


Timeouts. Wenn Sie Timeout-Funktio- 
nen realisieren wollen, also Befehleim- 
mer dann ausführen lassen, wenn eine 
festgelegte Zeit ohneM aus- oder Tasta- 
turereignisseabgelaufen ist, verwenden 
Sie anstelleder oben genannten Zähler 
besser dasTimeout-Skript. Director ge- 
neriert das Ereignis Time-out auto- 
matisch immer dann, wenn die in der 
Eigenschaft „thetimeoutLength“ ange- 
gebene Zeit verstrichen ist, ohne daß 
Maus- oder Tastatureingaben gemacht 
wurden (Abbildung 14). 


Timer. Falls der Klick auf den Filmtitel 
im Bild 4 länger als 10 Sekunden aus- 
bleibt, soll automatisch zumBild „start“ 
verzweigt werden. EineMöglichkeitder 
Umsetzung dieses Vorhabens ist die 
Verwendung des Befehls „startTimer“ 
und der Eigenschaft „thetimer“. 
Erweitern Sie zu diesem Zweck das 
Behavior in Bild 1 um den Befehl > 
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BE snor' CUTS | Director 7 


> „startTimer“. Durch das Einfügen 
dieser Funktion veranlassen Sie das 
Programm, den internen Zähler auf 
den Wert O zu setzen, sobald der Ab- 
spielkopf dasBild 1 verläßt. 

Im Behavior des Bildes 4 wird nun 
das Verharren im aktuellen Bild vom 
Stand des Timers abhängig gemacht. 
Doppelklicken Sie auf das Behavior im 
Bild 4, und erweitern Sie die Prozedur 
„on &xitFrame“ um die abgebildete If- 
then-Anweisung (Abbildung 15). 

DieparalleleMessung mehrerer Zei- 
ten ist auf diese Art nicht möglich, da 
jeder erneute Aufruf des Befehls „start- 
Timer“ den Timer auch erneut zurück- 
setzt. Werden in einem Projekt jedoch 
mehrere parallele Zeitmessungen be- 


Workshop: Director, Folge 4 


nötigt, bietet sich die Speicherung des 
Zählerstands von „the ticks“ oder „the 
milliseconds“ an. 

Damit das Behavior im Bild 4 über- 
haupt auf den im Bild 1 gespeicherten 
Zählerstand zugreifen kann, muß die- 
ser in einer globalen Variablen gespei- 
chert sein. Anders als lokale Variablen, 
dienur innerhalb einer Prozedur gültig 
sind, behalten die globalen Variablen 
auch dann ihren Wert, wenn sie über 
verschiedene Skripts und Filme hin- 
weggeführt werden. Jedes Skript, das 
dieWerte einer solchen globalen Varia- 
ble nutzen will, muß dies am Anfang 
der Prozedur mit dem Schlüsselwort 
„global“ deklarieren. Das alternative 
Behavior für Bild 1 setzt dieglobaleVa- 


Alles im Griff 


In diesem Monat haben wir für Sie die wichtigsten (und zum Teil undokumentierten) Kurzbefehle 


riable „gTime“ auf den aktuellen Wert 
von „theticks“ (Abbildung 16). 

Im Behavior desBildes4 (Abbildung 
17) wird dann geprüft, ob der momen- 
tane Wert des Timers größer ist als die 
Summe aus dem in „gTime“ gespei- 
cherten Zählerstand und der von uns 
zuvor definierten Wartezeit von zehn 
Sekunden. Gerd Gillmaier 


BE vorschau N 


I In der nächsten Folge geht es 
unter anderem um die Erzeu- 
gungvon Projektoren (Runtimes) 
und die Ausgabeformate Quick- 
Timeund Shockwave. 


für die brandneue Version 7 von Director herausgesucht. Die praktische Shortcut-Pappe zum Heraustrennen 


garantiert Ihnen einen schnellen und platzsparenden Zugriff auf Director-Tastaturkürzel. 


Escape-- Tabulator 


Taste 


est 


Feststell- 


Umschalt- 


Rückschrittaste 
(Löschtaste/Backspace, 
„rückwärts" löschen) 


Zeilenschalter 
(Return) 


Control- 


taste taste taste (Alt, Option, (Apfel, 
(Caps Lock) (Shift) Weiche) Command) 
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(Delete; „vorwärts“ 


Wahltaste Befehlstaste 


Entfernen Hilfetaste Zum 


löschen) 


2. Wahltaste 2. Umschalt- : 
taste 
2. Controltaste 


Fensterinhalt Num-Lock Einschalttaste 
Anfang nach oben (Zahlensperre) 2 


F J 2 
num  caps  scrall | 3 
Yok doch lock | 5 

an ,.@ 


Pfeiltasten Zum Fensterinhalt Eingabe- 
(Cursortasten) 


Ende taste 


(Enter) 


nach unten 


(8) 


sp 


Drehbuch 


$ 


$ 


Besetzung 


Steuerpult 


3 


7 ) 


Werkzeugpalette 


) @) 


Ey 


Verhalten 


E33 


Farbpaletten 


#) (8 
Fed 

#) 9 

Quicktime 

8) 0 

Suript 

8, M 
Nachrichten 

&) ©) W) 
Vektorshape 


*) Ar) 


Symbolleiste 


2) Kr] 


Erstes Filmskript 


#$ D 


) 


Darsteller Duplizieren 


2) A) 


Alles Auswählen 


#2  F 


Text suchen/ersetzen 


Aa RB 


Darsteller suchen 
a- | F3} 
Prozedur suchen 


#$) H 


Darsteller im Drehbuch suchen 


Ganzen Sprite bearbeiten 


8 + 


Externen Editor starten 


Erneut suchen 


&) od) E) 
Erneut ersetzen 
&=) (Fr) 


Sprite-Bilder bearbeiten 


# 
v 


Nächste Markierung im Drehbuch 


ee) E- 


Vorige Markierung im Drehbuch 


E - 


) 


Zoom Drehbuch enger 


Eu 


+ 


Zoom Drehbuch weiter 


) Sr) 


‚6 # 


&) &) #) 


Ansicht Gitternetz 
#) a) 6) 


Lineale im Malmodus 


Sprite-Pfade auf der Bühne 


8) x) H 


Sprite-Info im Drehbuch 


R &) DJ) E) RK 


Ansicht Gitternetz 
*) 2) (&e) 


Schlüsselbilder im Drehbuch 


0 #2) U 


Sprite-Info auf der Bühne 


Vollbild Bühne 


\ * Z 


=) (5 


Sprite 


’ oder 1 ) \ | \ 


(auf Ziffern- Text 
block) 


T J 


8, N) N 


se) R) 


Neue Besetzung 


8 5 


Sichern 


&, P 8) © 


Beenden 


&%, U 


Drucken 


Importieren 
x) &)R) &) &) P) 
Exportieren Seite einrichten 


Allgemeine Voreinstellungen 


Director 7 TASTATURKÜRZEL 


#, Ar) J 6) ©) P ) tr) N Sprite- 3 N u 


Darstellereigenschaften Sprites aufteilen Abspielen 


#2) ©) 1) u: G:) € 


} 4 oder \etrl ) = 5 
Se : —— = u Funktionen des Ziffernblocks 
Sprite-Eigenschaften Sprites erweitern Stop 


#) <>) B #2) oo) A eg) =] R) 1) 3 4 


u N\ ) ) ) ea) IN 


Tweening Sprite in den Vordergrund Zurückspulen Bild zurück Bild vor Markierung zurück 


#202 D #2) PR) 2x > 5 6 


’ \ => ZN , = _/ Abspielkopf im 
Sprite nach vorn Bild vor Drehbuch zentrieren Markierung weiter 


Film-Eigenschaften 


*\o)c 2); | a2) 7) um 1 


Film-Besetzungen Sprite nach hinten Bild zurück Sound gabe als Schleife Sprite-Inspektor 


E$ Gy T, $ Tr) KR; # N) L) ” E) zum 
Schrift (Zeichen) 
:) So) &) OT) &")k) #2) &) &=) W & ) ©) z 


Schrift (Absatz) 


»#) #2) o) K) 


Schub 


Sprite in den Hintergrund Wiedergabe als Schleife Verhaltensinspektor schwarz abblenden 


Ausrichten Ausdruck im Watcher verfolgen Zurückspulen Stop Wiedergabe / Stop 


Sprites verbinden 


3 u Einfügen Scrollen im Drehbuch Scrollen in der Besetzung 


5 ) > es ) $ | 6:3 | «) >) Markierung R) Zum ersten 1 ) 2 | 3 J 


8 N | a) E) 
Schlüsselbild einfügen zum letzten Bild vertikal scrollen innerhalb aktueller Besetzung verschieben Darsteller scrollen (nicht auf Ziffernblock) 
Zum Darsteller mit der 


F7 F6 Ar) > | R N | FE | y \ y N ee Nummer 123 scrollen 


Bilder einfügen Bilder entfernen zum ersten Bild horizontal scrollen Zwischen Besetzungen scrollen Darsteller scrollen 


Shortcuts auch zum Download im Internet verfügbar: www.director7.de 
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QuickTime-Authoring: Electrifier Pro 


Elektrifizierend 


Mit „Electrifier Pro“ ist nun ein neuartiges Werkzeug für die Bearbeitung 


von QuickTime-Inhalten auf dem Markt, das sehr einfach zu bedienen ist und die 


Dateigröße erfreulich klein hält. MACup zeigt die Stärken und Schwächen. 


EB Vor mehr als zwei Jahren, als Quick- 
Time3noch ein gut gehütetes Geheim- 
nis war, arbeitete die Firma Lari Soft- 
ware aus Kalifornien bereits an einem 


Werkzeug, mit dem man Apples neue 


Multimedia-Technologie schnell und 
kreativ Internet-tauglich machen soll- 
te. Ziel der Gruppe um Mihail S. Lari 


war es, QuickTimes Streamingfähigkeit 
und Manipulationsmöglichkeiten für 


anspruchsvolle graphische Inhalte zu 
nutzen. Dadurch würden sich dieLade- 


Fe Electtrifier® Pro: Simpleton 


Sl=| 


In der 
„Structure”- 
Ansicht wird 
der zeitliche 
Ablauf eines 

Projekts 
dargestellt. 


Structure 


1 Sprite Track 
5 Baby 1.mow 


it} Move 

D zoom 

!D Anim Perspective 
I) Fade 

open URL 


Für numerische 
Einstellungen ist das 
Inspector-Fenster 
zuständig. Aktionen 
und Effekte lassen 
sich einfach per 
Drag-and-drop auf 
ein Objekt ziehen. 
Rechts die zwei- 
geteilte Toolpalette. 


166 macuPp 05/99 


[Q) 0,0 sec 
[O) 24 sec 


DREREBERERR 


= Active 
OD Auto 


To 


@) Other 


MErzl 
BJ» 


Modifiers 


Effects ‚Actions 


Ink 


Color Fade 


EILTEICH 


[0] 
S 
r9 
” 


Rotate 


[3 


Fra 
FETTE 
3 $ x 

=! ® 


Siant 


{7 


Anim Slant Perspective 


z 
{ 
3 


FaAeEk 


| Yolume 


Balance 
0 
PD 


Fade 
Sweep 


Special Effect 


Transition 


zeiten gegenüber vergleichbaren Tech- 
niken erheblich verkürzen. 

Die Arbeit war offenbar umfangrei- 
cher als zunächst angenommen: Erst 
im vergangenen Dezember wurde das 
Produkt unter dem Namen „Electrifier 
Pro“ fertiggestellt, zwischenzeitlich än- 
derte die Firma sogar ihren Namen in 
Electrifier Incorporated. 


Ansatz. Der Aufwand hat sich jeden- 
fallsgelohnt, denn Electrifier Pro macht 
zeitsparende, schlanke Medienproduk- 
tionen für den Einsatz im Web zu einer 
verhältnismäßig leicht zu lösenden 
Aufgabe. Obwohl man beim Stichwort 
QuickTime vor allem an Filme denkt, 
geht der Ansatz des Programms deut- 
lich weiter. Es faßt die unterschiedlich- 
sten Medien wie etwa Schrift, Bilder, 
Töne und Filmein einem einzigen Do- 
kumentzusammen undbietetdank der 
in QuickTime 3 integrierten Manipula- 
tionstechniken vielfältige Möglichkei- 
ten zur Beeinflussung dieser Bestand- 
teile. Bewegungen, Überblendungen 
und Skalierung gehören ebenso dazu 
wiedieVerknüpfungmit URLsoder an- 
deren Inhalten innerhalb der Datei. 
Eine QuickTime-3-Datei („Movie“) 
kann bekanntermaßen verschiedene 
Tracks besitzen. Ein einfacher Film be- 
steht aus einem Video- und einem 
Audiotrack. Das Format versteht sich 
aber auch noch auf eineReihe weiterer 
Track-Arten, beispielsweiseSprite- oder 
Tween-Tracks. Beim Erzeugen einer 
neuen Datei stellt Electrifier Pro zu- 
nächst einen Sprite-Track bereit, in 
demderAnwender alleArten von QT-3- 
kompatiblen Medien wie etwa Graphi- 
ken, Töne oder Filme nebeneinander 
plazieren (siehe Kasten „Unterstützte 
Formate und Effekte“, Seite 168) und 
mittelsTween-Tracks verändern kann. 
Was zunächst kompliziert klingt, 
erweistsichin der Praxisalsrechtleich- 
teÜbung. Electrifier Pro bietet dazu im 
Hauptfenster drei verschiedene An- 
sichten einer solchen Datei: das Lay- 


out, eine Echtzeit-Vorschau sowie ei- 
nen Zeitstrahl, „Structure“ genannt 
(obere Abbildung). Während man im 
Layout die einzelnen Tracks und deren 
Inhalte räumlich anordnet, bietet die 
Structure einen übersichtlichen Ein- 
blick in den zeitlichen Ablauf des Do- 
kuments. Da das Programm Drag-and- 
drop unterstützt, ist ein Import per 
Menünichterforderlich. EinfachesZie- 
hen aus dem Finder an diegewünschte 
Stellegenügt. 

Neben diesem Hauptfenster gibt es 
noch drei weitere Fenster: Eine Werk- 
zeugpalette, eine „Modifier“-Palette, in 
der die verschiedenen zur Verfügung 
stehenden Effekte und Aktionen für 
ihren Drag-und-drop-Einsatz unterge- 
bracht sind, und schließlich das In- 
spector-Fenster, das zum Überprüfen 
und numerischen Einstellen der ge 
wünschten Objektänderung dient (un- 
tere Abbildungen). 


Vorgehensweise. Am Beispiel eines 
überdimensionalen Werbebannersläßt 
sich die Arbeitsweise von Electrifier Pro 
am einfachsten erläutern. Unser Ziel 
war es, einen QuickTime-Film auf dem 
Bildschirm darzustellen und ihn wäh- 
rend des Abspielens so über den Bild- 
schirm zu bewegen, daß der Eindruck 
erweckt wird, er bewege sich vom Be- 
trachter weg. Beim Klick auf den Film 
soll der Web-Browser eine andere URL 
aufrufen. 

Für den 3D-Effekt des Films sind ei- 
nige Modifikationen notwendig: Einer- 
seits muß er sich über den Bildschirm 
bewegen und dabei entsprechend ska- 
liert und perspektivisch verzerrt wer- 
den, um den optischen Eindruck der 
Entfernung zu erreichen. Andererseits 
muß sich die Lautstärke des Tons ana- 
log zur scheinbaren Entfernung des 
Films verändern. 

Zunächst importierten wir den Film 
in den ersten Sprite-Track und plazier- 
ten ihn an dessen linken Rand.Wird das 
„Move“-Icon aus der Modifier-Palette 
nun auf den Film gezogen, erhält dieser 
einen neuen Tween-Track. DieEingabe 
der gewünschten Start- und Zielkoor- 
dinaten erfolgt im Inspector-Fenster. 
Außerdem wird hier numerisch festge- 
legt, wieviel Zeit vom Ausgangs- biszum 
Endpunkt verstreichen soll. Letzteres 
läßtsich zwar auch in der Structure-An- 
sicht per Drag-and-drop erledigen, > 
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> allerdings fehlen dieser 1.0-Version 
noch genauePositionierhilfen, etwaln- 
und Out-points, wieman sie von Video- 
schnittsystemen kennt. 

Da dank QuickTime 3 beliebig viele 
Tween-Tracks auf einen Film anwend- 
bar sind, zogen wir als nächstes auch 
das Zoom-Icon aus der Modifier-Palet- 
teaufden Film undtteilten dem Inspec- 


Im Layout weisen 
kleine Icons auf 
angewendete Effekte 
und Aktionen hin. 


m = Se 
Layout 
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Preview Structure 


Simpleton.moy Info 


H Allgemein * 3] 


Film 


Yideo-Spur 1 
Tween-Spur 1 
Yideo-Spur 2 
Ton-Spur 

Tween-Spur 2 
Sprite-Spur 


4 MB 


Im Gegensatz 

zur „Structure” 
tauchen im Movie- 
Player später 
andere Tracks auf. 
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QuickTime-3-Authoring-Werkzeug 

Plattformen: Mac 0S, Windows 95/98/NT 

Aufbereitung von Streaming-Inhalten fürs World Wide Web 
Vollständige Anbindung an QuickTime 3 

Zahlreiche Effekte und Filter 

Hersteller: Electrifier Incorporated 

Info: Kodiak, Tel.: 07 21/9 85 26 10, www.electrifier.com 

Preis: zirka 1100 Mark, 30-Tage-Demo im Web (Größe: 4,6 Megabyte) 


Pro & Contra 


‚1 K/Sek. 


Umfangreichstes QuickTime-3-Authoring 
Kleine Dateien 
Einige Features noch nicht funktionstüchtig 


MACUP| urteıL KT 


++ 


Unterstützte Formate & Effekte 


JPEG/JFIF, LightningDraw, MacPaint, Midi, 
MPEG, MPEG Layer 1, MPEG Layer 2, Open- 
DML, Photoshop, Pics, Pict, PNG, QuickTime 
Image, QuickTime Vector Graphic, SGI, Sound 
Designer II, Targa, Tiff, WAV. 


Mi Electrifier Pro unterstützt den gleichen For- 
matumfang wie QuickTime 3. Im folgenden 
listen wir alphabetisch die gängigsten Doku- 
mentenformateund Effekteauf, diemaninein 
Electrifier-Pro-Projekt einbinden kann: 


Formate: 3DMF, AIFF/AIFC, Animated Gif, 
AU, AVI, BMP, DV, FLC/FLE, GIF, Illustrator, 
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Effekte: 3D, Alpha Gain, Animated Slant, 
Animated Perspective, Bitmap Graphics, Blur, 


QuickTime-Authoring: Electrifier Pro 


tor hier gleich diebenötigten Wertemit. 
Startzeit und Dauer sollten mit denen 
des Move-Tweenings übereinstimmen, 
damit die Effekte genau zeitgleich auf 
den Film angewendet werden. Als drit- 
ten Effekt legten wir eine Verjüngung 
desFilmfensters nach oben hin fest, da 
sich die Perspektive entfernter Objekte 
entsprechend darstellt. Zu guter Letzt 
haben wir mit Hilfe des „Fade“-Modi- 
fiers noch einen vierten Tween-Track 
auf den Film gelegt, der dafür sorgt, daß 
sich die Lautstärke entsprechend der 
Entfernung absenkt. 

Da alle Tweenings über die system- 
internen QuickTime-Routinen auf den 
Film angewendet werden, muß Electri- 
fier Pro die Veränderungen zur Vor- 
ansicht nicht erst berechnen: In der 
Preview sind die eingebauten Effekte 
stets in Echtzeit überprüfbar. 

Um Interaktivität mit dem Web her- 
zustellen, zieht man aus dem zweiten 
Register der Modifier-Palettedas „Open 
URL“-Icon auf den Film und gibt ein- 
fach im Inspector die Adresseein. 

Der Aufbau der Datei wird im Fen- 
ster „Structure“ sichtbar gemacht, al- 
lerdings unterscheidetsich dieStruktur 
von der des fertigen Films, was die An- 
gaben im Info-Fenster des MoviePlay- 
ers beweist (Abbildungen links). 


Vorteile. Aufgrund dieser simplen Vor- 
gehensweise kommt man auch schnell 
zu eindruckvollen Animationen imWeb. 
Ihr großer Vorteil beispielsweise ge- 
genüber animierten Gifs besteht darin, 
daß ihre Dateigröße wesentlich kleiner 
ausfällt. Alle graphischen Bestandteile 
müssen nur einmal geladen werden, 
Modifikationen wie Bewegungen und 
Skalierungen sind in wenigen Byteklei- 
nen Tween-Tracks untergebracht. 

Der direkte Vergleich zwischen der 
QuickTime-Version und einem animier- 
ten Gifgleichen Inhaltsergab bei einem 
Standard-Werbebanner eine Differenz 
um den Faktor 5. Während die Quick- 
Time-Version lediglich 8 Kilobyte groß 


ist, sind für das Gif über 43Kilobyteaus 
dem Web zu laden. Und obendrein fällt 
der Unterschied in der Bildqualität da- 
bei eindeutig zugunsten von Quick- 
Time aus. Mit der ständig wachsenden 
Verbreitung des QuickTime-Plug-ins 
durch Bündelung mit den gängigen 
Web-Browsern dürfte auch dieerreich- 
bare Zielgruppe mittlerweile entspre 
chend groß sein. 


Nachteile. Aber es gibt auch einige 
Nachteile Neben dem etwas unge- 
wohnten, teilweise ungenauen Hand- 
ling fiel uns auch die Tatsache auf, daß 
einige Features zwar vorgesehen, aber 
nicht funktionstüchtig waren. Zudem 
wirkte die Software nicht besonders 
stabil. Electrifier Incorporated arbeitet 
nach eigenen Angaben derzeit mit 
Hochdruck an Version 2, die mit dem 
Erscheinen von QuickTime 4, späte- 
stens aber im zweiten Quartal dieses 
Jahresauf den Marktkommen soll. Wel- 
che neuen Features darin enthalten 
sein werden und ob die diversen Kin- 
ken der jetzigen Version darin ausge- 
merzt sein werden, können registrierte 
Anwender von Electrifier Pro 1.0 ko- 
stenlos erfahren, denn für sie wird das 
Update gratis sein. 


Fazit. In den zwei Jahren Entwicklungs- 
zeitreifte Electrifier Pro zu einem Werk- 
zeug, mit dem man sehr unkompliziert 
verschiedenste Medien im QuickTime- 
Container zusammenbringen, verän- 
dern und optimal für den ladezeiten- 
sparenden Einsatz im Web aufbereiten 
kann. Einen ernstzunehmenden Mit- 
bewerber auf diesem Gebiet gibtesder- 
zeit nicht. Allerdings ist der Preis von 
1100 Mark bei den momentan noch 
recht zahlreich vorhandenen Fehlfunk- 
tionen zu hoch. Sollte die angekündig- 
te Version 2.0 mit den Bugs aufräumen 
und zusätzlich noch den Bedienkom- 
fort erhöhen, ist Electrifier Pro sicher- 
lich die optimale Ergänzung zu Apples 
QuickTime-Technologie. (alm) 


Circle, Color Fade, Cloud, Color Style, Color 
Tint, ColorSync, Cross Fade, Digitized Audio, 


Edge Detection, Emboss, Explode, Fade, Film 


Noise, Fire, General Convolution, Gradient 
Wipe, HSL Balance, Ink, Implode, Iris, Jump, 
Matrix Wipe, Move, Path, Perspective, Push, 
Radial, RGB Balance, Ripple, Rotate, Scale, 
Sharpen, Slant, Slide, Spin, Sprite Animation, 


Synthesized Music (Midi), Sweep ‚ Text, Vector 


Graphics, Video, Volume-Balance, Volume- 
Fade, Wipe, Zoom 
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m Nicht nur unter Mac-Besitzern ist 
MetaCard bislang relativ unbekannt. 
Obwohl die Software seit sieben Jahren 
auf dem Markt ist, führt sie ein unauf- 
fälliges Dasein im Schatten verbreiteter 
Tools wie Director, SuperCard, Tool- 
book und so weiter. Ohnenennenswer- 
ten Marketing-Aufwand bastelt der in 
Colorado ansässige Hersteller Meta- 
Card Corporation jedoch fleißig an re- 
gelmäßigen Updates. 

Als das Programm auf den Markt 
kam, war es ausschließlich für Unix- 
Systeme erhältlich. Dann kam dieWin- 
dows-Plattform hinzu, und seit Ende 
1998 gibt es mit der Versionsnummer 
2.2 erstmals ein Mac-Release. Damit 
unterstützt MetaCard mehr Systeme 
als jedes andere gängige Autorentool|. 
Grund genug also, das Produkt einmal 
auf seine Fähigkeiten abzuklopfen. 


Oberfläche. Auf den ersten Blick sieht 
das Interface von MetaCard reichlich 
fremd aus. Esfehlen ihm Mac-typische 
Kontrollelemente wie Pop-up-Menüs 
oder Standard-Buttons. Dieprogramm- 
eigenen Tastenfelder wirken geradezu 
klobig, und auch die Werkzeudleiste 
machtkeinen modernen Eindruck. Ab- 
gesehen von vereinzelten Farbtupfern, 
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Stapel für alle 


Wer Multimedia-Projekte für Mac OS und Windows entwickelt, muß nicht unbedingt zu 


etwa beim Image-Tool, ist die gesamte 
Benutzerschnittstelle in einheitlichem 
Mausgrau gehalten. 

Verantwortlich dafür ist MetaCards 
Code, der von Haus aus auf dieVerwen- 
dung unter verschiedensten Plattfor- 
men ausgelegt ist: Statt vorgefertigter 
Systemroutinen benutzt die Software 
proprietären Codefür Standardelemen- 
tewie Menüs oder Buttons. Dadurch ist 
eine maximale Plattformunabhängig- 
keit gewährleistet. 

DieFolgeist, daß MetaCard zwar für 
den Hersteller vergleichsweiseleicht zu 
portieren ist, der Entwickler aber etwas 
Gewöhnungzzeit benötigt und damit 
rechnen muß, daß die Implementie- 
rung bestimmter Features ein wenig 
schwieriger ist als etwa in SuperCard. 

Immerhin besitzt MetaCards Mac- 
Version die Standardmenüleiste des 
Finders, die auch für Projekte mit eige- 
nen Menüs verfügbar ist. Unter Win- 
dows und Unix tauchen Menüs nur in 
separaten Fenstern oder Stapeln auf, 
oder sie sind im oberen Bereich eines 
Fensters angebracht (Abbildung ]). 


Eigenschaften. Editierbare Stapel sind 
in MetaCard sofort anhand eines Stern- 
chenshinter dem Fenstertitel zu identi- 


E = Ohne Titel Menubar *= 8] Abbildung 1: 


Director greifen. Abseits des Mainstreams findet sich zum Beispiel der Rohdiamant „MetaCard”, 


der zwar etwas gewöhnungsbedürftig ist, aber eine Menge Vorteile aufweist. 


fizieren. Während sich Projekte unter 
Mac OS zur Bearbeitung auch stets per 
Doppelklick starten lassen, muß man 
in der Windows-Version den Menü- 
befehl „Open“ verwenden. Die Eigen- 
schaften eines Stapels, einer Karteoder 
eines einzelnen Objekts lassen sich in- 
nerhalb der Properties-Palettekontrol- 
lieren. Für Stacks gibt es außerdem ein 
spezielles Komponenten-Fenster, das 
zugehörige Unterstapel (Substacks), Vi- 
deoclips, Sounds, Karten und Externals 
auflistet (Abbildungen 2a und b). Man 
muß übrigensnicht unbedingt dieMe- 
nüleiste des Finders heranziehen, um 
die Properties eines Objekts einzuse- 
hen; bei gehaltener Controltaste öffnet 
MetaCard per Mausklick auf das Objekt 
ein Kontextmenü, das Zugang zu Pro- 
perties und zu den Skripts verschafft 
(Abbildung3). 

Äußerst praktisch ist der Navigator- 
Stapel, der sich per Pop-up-Menü für 
die Navigation durch jeden anderen 
geöffneten Stack verwenden läßt (Ab- 
bildung 4). Wer Hilfe sucht, wird im 
Help-Stack fündig (Abbildung 5). Die 
ser enthält nicht nur eine komplette 
Metatalk-Referenz, sondern unter an- 
derem auch Wissenswertes zu Konzep- 
ten und Arbeitstechniken. 

Das Handbuch ist leider nichts wei- 
ter als die gedruckte Version des Hilfe- 


SE] Heio Font Gröge si || Menüleisten naraı Era] Stacks. Was aberin elektronischer Form 
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unterbringen. In den Windows- und Unix-Versionen - talk-Referenz zu finden, aber bei ge- 
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nauerem Hinsehen enthält sie nicht 
ausreichend viele Beispielskripts. Eine 
wirkliche Einführung in das Programm 
und ein Tutorial fehlen. Der Index ist 
unvollständig; zum Beispiel taucht der 
Begriff „Standalone Builder“ nicht auf, 
obwohl dies ein wichtiger Teil des Pro- 
gramms ist (Abbildung 6). 

Sehr unkompliziert ist der Wechsel 
zwischen Editor- und Runtime-Modus: 
Ein Klick auf das „Select“- anstelle des 


ist dies Standard, während die Mac-Version auch 
die Menüleiste des Finders unterstützt. 


Stack: | Ohne Titel * 


. Substacks | Audio Clips | Yideo Clips | Cards | Externals 
Abbildungen 2a und b: In der Stack- | ps pe | | 


Properties-Palette sind alle Eigenschaften 
eines MetaCard-Stapels kontrollierbar. 
Über mehrere Buttons kann der Anwender 
beispielsweise das Stack-Skript einsehen r 
oder das Komponentenfenster aufrufen, das 


Substacks und Medienelemente auflistet. 


Ohne Titel Menubar 
Ohne Titel icons 
Ueber 

Directory of SuperWort 
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„Browse“-Werkzeugs in der Werkzeug- 
palette genügt. Ohnehin befindet sich 
MetaCards Editor-Umgebung grund- 
sätzlich immer im Wiedergabemodus, 
denn sie ist selbst in MetaCard erstellt. 
Alle Fenster, Tools und Dialogboxen 
sind gleichzeitigM etaCard-Stapel. 


Kompatibilität. Aus gutem Grund bie 
tet der Hersteller in Zusammenarbeit 
mitder schottischen FirmaCrossworlds 
(www.xworlds.com) einen speziellen 
SuperCard-to-M etaCard-Konverter an, 
der aus zwei separaten Stacks besteht: 
einem SuperCard-Stapel für den Export 
in das Zwischenformat SIF und einem 
MetaCard-Stapel für den Import dieser 
Daten. HyperCard-Projekte lassen sich 
sogar einfach mit dem Menübefehl 
„Open“ öffnen. 

Anwender der beiden klassischen 
Mac-OS-Autorensysteme mit Karten- 
metapher haben seit Jahren das Pro- 
blem, daß sich weder SuperCard noch 
HyperCard für die Erstellung von Win- 
dows-basierten Projekten eignet. Ins- 
besondere kommerzielle Produzenten 
sind aber gerade auf diese Form der 
Kompatibilität angewiesen, um nicht 
auf das Gros ihrer potentiellen Kund- 
schaft verzichten zu müssen. 

Um die Plattformunabhängigkeit zu 
testen, haben wir einen in SuperCard 
programmierten einfachen Texteditor 
durch den Konverter geschickt. Die 
Konvertierung.an sich verlief reibungs- 
los. Allerdings sieht sich der Anwender 
beim anschließenden Start in Meta- 
Card zunächst mit einer großen Anzahl 
von Fehlermeldungen konfrontiert, die 
durch inkompatible Skriptanweisun- 
gen ausgelöst werden. 

Es empfiehlt sich, zuerst die proble- 
matischen Zeilen auszukommentieren 
und dann die Funktion des Projekts zu 


Ohne Titel Menubar 


Properties... 


Copy 
Sendmouseup 


Abbildung 4: Meta- 


Cards Navigator- 
Palette blättert 
Seite für Seite durch Instack Navigator 
jeden beliebigen 
geöffneten Stack, Dialog Box Help 
der im zugehörigen Help Directory 
Pop-up-Menü Home 


ausgewählt ist. 


[E Navigator 


) Abbildung 6: Der „Stand- 
alone Builder‘ macht aus 
einem Stack eine Appli- 
kation, die sich wahlweise 
für 68k-Macs, Power-Macs 
oder für beide eignet (FAT). 


prüfen. In aller Regel findetsichfürfeh- 
lende Supertalk-Befehle ein ähnliches 
Pendant in Metatalk. 

Problematisch gestaltet sich bei 
MetaCard das Implementieren einer 
Druckfunktion. HyperCard ist in dieser 
Hinsicht eigentlich sehr komfortabel, 
bei SuperCard gestaltet sich die Sache 
schon komplizierter, aber MetaCard 
schießt hier den Vogel ab: Der Print-Be- 
fehl eignet sich ausschließlich für die 
Ausgabe von Karten, so wie sie auf dem 
Bildschirm zu sehen sind. Um Textfel- 
der zu drucken, empfiehlt MetaCard 
Corporation das Anlegen eines spe- 
ziellen Print-Template-Stacks, der den 
Druck-Job übernimmt. 

Ähnliche Handarbeit ist- nach dem 
Konvertieren - nötigfür Sounds, Quick- 
Time-Filme, formatierten Text, Fenster- 
typen, Hintergrundnumerierung und 
Draw-Text. Pict-Bildermüssen manuell 
insTIF-Format umgewandelt werden. 


Menüs basteln. Menüserfordern beson- 
dere Zuwendung. Ein Original-Menü 
aus SuperCard taucht nach dem Kon- 
vertieren nur als Substack des Meta- 
Card-Projekts auf und wird in einem 
separaten Fenster dargestellt - anstatt 
in der Menüleiste des Macs. Allein den 
Substack sichtbar zu machen, erfordert 
schon eine Befehlseingabe im Nach- 
richtenfenster, was für den Neuling al- 
lesandere als selbstverständlich ist; ein 
Doppelklick auf den Namen des Sub- 
stacks wäre intuitiver und schneller. 

Daein Menü in einem Stapel keinen 
Mac-Anwender vom Hocker reißt, muß 
also ein komplett neues Standard- 
Menü angelegt werden. Hier kommt 
MetaCards praktischer „Menu Builder“ 
zum Einsatz, der per Mausklick das 
Grundgerüst eines solchen Menüs 
schafft (Abbildung 7). 


Im nächsten Schritt versieht man 
dann dieses Grundgerüst mit neuen 
Handlern. MetaCard verwendet für die 
ausgewählten Menübefehle „on menu- 
Pick“-M essages. DasautomatischeVer- 
fassen einesmenuPick-Handlersinklu- 
sive einer „switch/ case“-Struktur für 
dieeinzelnen Menüpunkteübernimmt 
der Menu-Builder. 

Wer möchte, kann neben der Stan- 
dardmenüleiste auch weitereMenüsin 


Erst nach und nach 
entwickelt man eine 
Zuneigung zu dem etwas 


eigentümlichen Tool 


Stapeln unterbringen. Leider ist das 
Editieren dieser Menüs und der Skripts 
etwas trickreich - besonders lästig ist 
das für Neueinsteiger (Abbildung 8). 


Vorteile. Diesen in der Praxiseher klei- 
neren Ärgernissen hat MetaCard aller- 
dings eine ganze Reihe von Vorzügen 
entgegenzusetzen. Neben der umfas- 
senden Plattform-Unterstützung be- 
sticht das Programm durch eine hohe 
Wiedergabegeschwindigkeit, für die in 
erster Linieder integrierte Skript-Com- 
piler verantwortlich zeichnet. Modifi- 
zierte Skripts sind per Mausklick sofort 
anwendbar, ohne das Skript-Editorfen- 
ster schließen zu müssen (Abbildung 
9). Vorsicht ist aber angebracht beim 
Schließen des Fensters, denn falls der 
„Apply“-Button oder „OK“ nicht ge 
drückt wurde, fragt MetaCard nicht 
einmal nach, ob Änderungen gesichert 
werden sollen. > 


Abbildung 3: Per Maus- DO == Help Directory==E 
klick bei gehaltener 
Controltaste erscheint 
ein kleines Pop-up- 

m vv Menü, das schnell Zu- 
gang zu den Properties 
und dem Skript eines 
Objekts verschafft. 


MetaCard Tutorials 


Dialog Box Help 
ndex 
Licensing 
Support... 


Concepts & Techniques 
MetaTalk Reference 
MetaTalk Examples 


Abbildung 5: Wer das Handbuch nicht parat hat, 
wird im Help-Stack fündig. MetaCards gedrucktes 
Manual ist ohnehin nicht viel mehr als ein etwas 
unstrukturierter Ausdruck dieses Hilfe-Stapels. 


Stack name: 


MetaCard engine: 


Standalone file name: 


Metawort=- 
Creator: | MSTD Set Windows Version Info... 


EI —— $tandalone Builder = HE 


FestpiatteiDesktop Folder/Metawortmc 
MetaCard 


Build | Cancel | Help | 
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Abbildung 7: Der 
„Menu Builder“ 
stellt neue Menüs 
zusammen. Er 
sorgt auch für 

das Grundgerüst 
des zugehörigen 
Metatalk-Skripts, 
implementiert 
aber leider keine 
Standardfunktionen 
wie etwa Kopieren 
und Einfügen. 


> Sehr praktisch ist die Eingabe- 
möglichkeit von Tooltips, deren Inhalt 
einfach in der Properties-Dialogbox - 
eines Objekts eingetippt wird. Die An- 
fasser von markierten Objekten sind 
angenehm groß, so daß man nicht 
krampfhaft auf den Monitor starren 
muß, um sie mit dem Mauszeiger zu 
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Mi Multimediales Autorensystem mit Skriptsprache Metatalk 

MI Systemvoraussetzungen: 68k- oder Power-Mac, ab System 7.1; 
Windows 3.1/95/98/NT; zehn Unix/X11-Systeme: Sparc (SunOS 4.x 
and Solaris 2.x), DEC Alpha, SGI Iris, HP-9000/300 und 700, IBM 
RS/6000, SCO ODT, Intel SVR4 (UnixWare and Solaris x86) und Linux 

EM Hauptanwendungsgebiete: Entwicklung von Prototypen, Rapid 
Application Development (RAD), Computer Based Training (CBT), 
Präsentationen, kleine Datenbankanwendungen, CD/Internet-Hybrid- 
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24 Bit Farbe 


Volltextsuche 


Skript-Debugger 


Projekt-Dokumente binärkompatibel für alle Plattformen 
Authoring-Metaphern: Karte (Card), Stapel (Stack) und Skript 
Skripts werden intern kompiliert 


Textfelder fassen mehrere Megabyte Text 


Vektorgraphik-Unterstützung 
Benutzerdefinierte Properties 
Integrierter HTTP-Client 


Erzeugung von Stand-alone-Anwendungen für PPC, 68k oder FAT 
Import von Projekten aus HyperCard und SuperCard 
Interface für XCMDs (External Commands) und 


XFCNs (External Functions) 


Info: www.metacard.com 
Preis: 300 Dollar pro Jahr; für Ausbildungszwecke 150 Dollar; 


5er Lizenz 1000 (500) Dollar; 
keine Lizenzgebühren für kommerzielle Projekte 


Pro & Contra 


Ii++*+ 


Schnelle Editorumgebung und hohe Wiedergabeleistung 
Umfassende Plattform-Unterstützung 

Leistungsfähige Skriptsprache Metatalk 

Magere QuickTime-Unterstützung (unter Windows nur AVI) 


= Optisch wenig ansprechende Benutzerschnittstelle 
= Handbuch nicht zufriedenstellend 
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treffen. Ist ein Objekt sehr klein, dann 
paßt MetaCard automatisch die Größe 
der Anfasser an. 

Sogar die etwas grobschlächtige Be- 
nutzeroberfläche erweist sich bei ge- 
nauerem Hinsehen als recht sinnig, 
denn die Schriftgröße auf hauseigenen 
MetaCard-Schaltflächen und in Dia- 
logboxen ist relativ groß und dadurch 
gut lesbar. Bei der Monitorgröße sollte 
allerdings nicht gespart werden - ein 
17-Zoller ist das Minimum. 


Fazit. MetaCard ist kein Tool, das beim 
ersten Programmstart gleich Entzük- 
ken auslöst. Es fordert eine mehrtägige 
Einarbeitungsphase, auch von erfahre- 
nen Anwendern anderer Autorenwerk- 
zeuge. Erstim Laufe der Zeit entwickelt 
man eine Zuneigung zu dieser etwas 
eigentümlichen Software. 

Dann machen sich ihre Stärken be- 
merkbar: Projekte lassen sich mit sehr 
geringem Aufwand auf alle gängigen 
Plattformen portieren und mit ebenso 
geringem Aufwand auch aus Tools wie 
HyperCard und SuperCard konvertie- 


ren. Die Wiedergabegeschwindigkeit 
ist höher als bei diesen beiden klassi- 
schen Mac-Programmen, gleichwohl 
ähneln sich die Skriptsprachen stark. 
Was M etaCard fehlt ist vor allem ein 
Feinschliff der Benutzeroberfläche so- 
wie eine gründliche Ausarbeitung des 
Handbuchs. In puncto Feinschliff dür- 
fen wir auch auf die von Crossworlds 
angekündigte alternative Editorumge- 
bunggespannt sein, dienoch imersten 
Halbjahr dieses Jahres erscheinen soll 
(Info: www.xworlds.com/ metacard/the_ 
future.htm). Allem Anschein nach wird 
es sich dabei - mit Features wie Time- 
line- und Sprite-Animation sowie ei- 
nem Scripting-Assistenten - sogar um 
ein völlig neues Autorenprogramm auf 
Grundlage der MetaCard-Engine han- 
deln. MetaCard Corporation selbst will 
imSommerdieVersion 2.3fertigstellen. 
Angekündigt ist für dies Release eine 
stark verbesserte QuickTime-Unter- 
stützung (also auch für die Windows- 
Plattform) sowie Support weiterer In- 
ternet-Protokolle wie SMTP/POP FTP 
und HTTP-Server. Sascha Preuß MI 
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Abbildung 8: Das Implementieren einer Standard-Menüleiste unter Mac OS ist für den 
Einsteiger kompliziert. Menü-Einträge und -Skripts lassen sich nur umständlich bearbeiten. 
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Editing Object: button "File" of cardid 10001 ofstack "Ohne Titel" 


onmenupick which 
switch which 
case "Drucken" 
print cardid 10001 ofstack"Ohne Titel" 
case "Sichern" 
open file "Textdatei" for write 
write the text of field id 10004 to file "Textdatei" 
close file "Textdatei" 
end switch 
endmenuPick 


Abbildung 9: 
Praktisch - per 
„Appiy“-Button 
kann man Skript- 
Änderungen 


aktivieren, ohne 


OK Cancel Appliy Help 


das Skriptfenster 


zu schließen. 
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Workshop: Simulation von Feuer 


Feuer und Flamme 


MDieüberzeugendebildlicheDarstellung von 
Feuer war noch zu keiner Zeit einfach. Be- 
trachten Sienureinmal dieGemäldealter Mei- 
ster unter diesem Aspekt - selbst die großen 
Maler hatten mitunter offensichtliche Proble- 
me, in ihren Werken die Flammen glaubhaft 
lodern zu lassen. Sie malten eher das, was ih- 
nen ihreLehrmeister alsTradition beigebracht 
hatten, als das, was sie mit den eigenen Augen 
sehen konnten. Wir haben es in dieser Hin- 
sicht heute erheblich einfacher, weil wir die 
Farben und Strukturen eines Feuers auf Pho- 
tographien ganz genau studieren können. 
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Eigentlich ist es merkwürdig, daß es so we- 
nige gute Werkzeuge für das digitale Atelier 
gibt, dieunsbei derWiedergabe solcher dyna- 
mischer Prozesse helfen. Denn schließlich 
sind diese Verfahren bei der elektronischen 
Bearbeitung von Kinofilmen längst so ausge- 
reift, daß man nur noch mit größter Mühe er- 
kennt, ob daPyrotechniker ihreHand im Spiel 
hatten oder dieCrew mit Maus und Monitor. 

Wie auch immer: Wir müssen einstweilen 
mit dem auskommen, was uns die gängigen 
Programme und Plug-ins bereitstellen. Zu- 
nächst zeige ich Ihnen, wie Sie mit eigenen 


Doc Baumanns Profi-Serie raus: 13 


Dieses Feuer habe ich mit 
einem selbstentwickelten 
Muster ins Bild der Burg 
gestempelt. Im ersten Teil 
unseres Workshops zeige 
ich Ihnen Schritt für 
Schritt, wie Sie zu diesem 
Ergebnis gelangen. 


Mitteln überzeugende Flammen in IhreBilder 
einfügen; in der zweiten Hälfte geht es dann 
um drei Plug-ins, die dasselbe weitgehend au- 
tomatisiert erledigen. 

Obwohl eine ganze Menge Arbeitsschritte 
notwendigsind, bis Siein Photoshop einege- 
eignete Werkzeugspitze und ein dazu passen- 
des Muster entwickelt haben, geht es letztlich 
doch nur darum, mit vertrauten Mitteln daszu 
erzeugen, was unseren Erwartungen an eine 
typische Flamme entspricht. Dassind zum ei- 
nen die richtigen Farben - von Weiß an den 
heißesten bis zu Dunkelrot an den kühleren 
Stellen -, zum anderen sind es die richtigen 
Formen. Sicherlich kämen Sie mit anderen 
Mitteln zu vergleichbaren Ergebnissen; ich 
habe hier mit Filtern wie Kristallisieren, Glas 
und Ozeanwellen gearbeitet, um die Flam- 
menkonturen wiederzugeben, mit dem Filter 
Schwingungen dienötigeDynamikinsBildge- 
bracht und schließlich durch extremes Lang- 
ziehen die vertraute Flammenform erreicht. 
Bei der Festlegung der Farben haben mir zu- 
demVerlaufswerkzeug, Tontrennungund\Wol- 
kenfilter wichtige Hilfe geleistet. 

Entscheidend ist, daß Sie am Ende der Vor- 
bereitungsphase eine Datei besitzen, aus der 
Sie sowohl die benötigte Form der Werkzeug- 
spitze ableiten können als auch ein Muster, 
das sich mit dem Stempel in der Einstellung 
„Muster (nicht ausgerichtet)“ und ebendieser 
Spitze direkt anwenden läßt. Achten Sie vor al- 
lem darauf, daß die Flammen beim Festlegen 
als Muster ringsum keine Pixel, sondern aus- 
schließlich transparente Bereiche aufweisen. 

Zur optischen Variation Ihrer Flammen tra- 
gen Sie bei, indem Sie diese mit unterschied- 


licher Deckkraft bearbeiten und gegebenen- 
falls auch Modi wie „Ineinanderkopieren“ 
oder „Negativ Multiplizieren“ einsetzen. Wenn 
SielhrBildzwischendurch horizontal spiegeln 
und später wieder zurücksetzen, wird die Un- 
regelmäßigkeit - und damit die Realitätsnähe 
- noch ausgeprägter; setzen Sie die Flammen 
auf eine oder mehrere neue Ebenen, können 
Siespäter problemlosretuschieren, Farbände- 
rungen vornehmen oder weitere Verzerrungs- 


Abbildung 1: Weißes Quadrat aufziehen 


Abbildung 3: Wellen einfügen 


Ozeanwellen 


+) 100% 


Optionen 
Wellenabstand 


Wellenhöhe 


filter einsetzen. Erscheint Ihnen das alles zu 
mühsam, dann greifen Siezu den Plug-insEye 
Candy („Feuer“-Filter), PhotoSpray (für das 
Sie allerdings erst eine eigene Flammen-Datei 
anlegen müssen) oder als Painter-Anwender 
zu dessen neuem Feuer-Werkzeug. Eye Candy 
bietet zudem ein Plug-in für Rauch, und mit 
geeigneten Einstellungen hilft Ihnen auch die 
Photoshop-Filtersammlung Xenofex mit den 
„Little fluffy clouds“. HansD. Baumann I 


Abbildung 2: Kristallisieren 


Kristallisieren 


Abbrechen 


100% E] 


Zellengröße 


Abbildung 4: Erste Flammen 


vorschau EEE 


BI In MACup 7/99 zeigen wir, wieSie aus 
einem Portrait ein Bild machen, bei dem 
sich die Hülle des Gesichts im Stile von 
Dali- oder Escher-Motiven spiralförmig 
abwickelt. 


Der erste Schritt könnte kaum einfacher 
sein. Färben Sie eine neue Datei ausrei- 
chender Größe schwarz, wählen Sie das Aus- 
wahlrechteck, und ziehen Sie in der Bildmitte 

ein Quadrat auf, das Sie weiß färben. 
Ziehen Sie eine weitere Rechteckauswahl 
auf, die ungefähr doppelt so groß ist 
wie das weiße Quadrat und dieses einschließt. 
Wählen Sie den „Kristallisieren‘-Filter mit 
einem nicht zu kleinen Wert der Zellengröße; 
hier beträgt er 30. 


Lassen Sie die Auswahl bestehen, und 
wenden Sie als nächstes den Ver- 


zerrungsfilter „Ozeanwellen‘ an. Bei Werten 
im oberen Drittel für Wellenabstand und 
-höhe entstehen von der zentralen Form 
losgelöste Bereiche. 


Wandeln Sie das Auswahlrechteck mit 
Befehlstaste-T in einen Transforma- 


tionsrahmen um, und ziehen Sie die Form 
damit kräftig in die Länge. Es lassen sich 
bereits flammenförmige Gebilde erkennen. 
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Abbildung 5: Helle Bildbereiche auswählen 


Farbbereich auswählen 


Workshop: Simulation von Feuer 


Abbildung 6: Anlegen eines Alphakanals 


BEE 


Kanäle \ 


Auswahl: || _|Lichter v 
ernez [| Abbrechen 


Sichern... ) 


[] Umkehren 


@; Auswahl © Bild 


Klicken Sie bei noch 
aktiver Auswahl auf das 
zweite Symbol von links 


Auswaählvorschau: | Ohne v] 


Im Dialogfeld „Farbbereich auswählen“, das Sie im 


am Fuß der Kanäle-Palette. 
Das verwandelt die Auswahl in 
einen Alphakanal. (Ein an- 


Auswahl-Menü finden, aktivieren Sie im oberen 
Klappmenü „Lichter. Photoshop wählt nun automatisch alle 
hellen Bildstellen aus. 


Abbildung 9: Glas-Filter Abbildung 10: Dynamik 


derer Weg bestünde in diesem 
speziellen Fall darin, einen 
der Farbkanäle zu duplizieren). 


Abbildung 11: Neue Ebene 


Schwingungen 


Abbildung 12: Stufenweise Tontrennung 
Bei der weiteren Herausarbeitung der 


Anzahl Generatoren: |& 


1 0 Flammen hilft der Verzerrungsfilter 


Typ: 


8 Sinus 
Ö$ Dreieck 
> Quadrat 


„Schwingungen“. Geben Sie keine extremen 
Werte ein, und setzen Sie die Skalierung auf 


Abbrechen 


Wellenlänge: 


niedrige horizontale und vertikale Werte. 


Amplitude: 


5 


Skalierung: 


Undefinierte Bereiche: 


Abbrechen 


@ Kantenpixel wiederholen 


© Durch verschobenen Teil ersetzen 


Zufallsparameter 


E 100% 


Optionen 
Verzerrung Filter 
Wolken 


"Wolken" verblassen... 


Glättung 8 
Kunstfilter 

Malfilter 
Rendering-Filter 
Scharfzeichnungsfilter 
Stilisierungsfilter 
Störungsfilter 
Strukturierungsfilter 
Vergröberungsfilter 
Verzerrungsfilter 


Struktur: [Riffelglas |v] 


Größe 100 


Umkehren 


9 Heben Sie die Auswahl auf, und 
wenden Sie auf die Ebenenmaske 
den Verzerrungsfilter „Glas’' an. Ebenso 


Beleuchtungseffekte... 
Blendenflecke... 
Differenz-Wolken 
Struktur laden... 
Wolken 


Tontrennung 


wie „Ozeanwellen” läßt er sich 


übrigens nur in RGB-Dateien aufrufen. 


1 1 Erzeugen Sie eine neue leere Ebene 
zwischen den beiden vorhandenen 
Ebenen, und wenden Sie darauf den Rende- 
ring-Filter „Wolken“ mit den Farben 

Rot und Gelb an. Setzen Sie die Ebene auf 
den Modus „Ineinanderkopieren”. 
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Vorschau 


1 2 Wenden Sie auf die soeben 
erzeugte Ebene „Tontrennung“ 
an. Hier sind fünf Stufen gewählt; 
probieren Sie aber je nach beabsichtigter 
Wirkung auch mehr oder weniger aus. 


Abbildung 7: Farbverlauf 


Abbildung 8: Verändern der Flammenform 


Ebenen 


(Norma Tr) Deckkraft: 100% 
ee 


Transparente Bereiche schützen 


7 Ziehen Sie auf der Hinter- 
grundebene einen kreis- 
förmigen Verlauf von Weiß über 


Ebene Fianke 8 


Gelb zu Dunkelrot auf. Legen Sie 
eine neue Ebene an und färben 
Sie sie schwarz. Fügen Sie eine 
Ebenenmaske hinzu, laden Sie 


dort den Alphakanal als Auswahl 
und füllen Sie diese schwarz. 


Abbildung 13: Anpassen der Konturen 


j 3 Ziehen Sie diese Ebene mit Hilfe 

des Transformationsrahmens in 
die Höhe, damit sich die nach der Ton- 
trennung entstandenen Konturen besser 
der vertrauten Form und Verteilung von 
Flammen anpassen. 


Abbildung 14: Werkzeugspitze festlegen 


Ziehen Sie in 

der Ebenen- 
maske ein Auswahl- 
rechteck auf, das 
die obere Hälfte der 
Flammenform 
einrahmt. Die um- 
grenzten Pixel 
ziehen Sie mit dem 
Transformations- 
rahmen nach oben in 
die Länge. 


Abbildung 15: Ebenen vereinigen 


[e Ohne Titel-1 Kopie @ 115% (#9) 5] 
7 
E = 


[[bverkzeugspitzen $| Neue Werkzeugspitze... 
«es =: 


| = 
es * “x Werkzeugspitze festlegen 
z a‘ gsp! g 


Werkzeugspitzen zurückstellen [ 

[ Werkzeugspitzen laden... 

— Pa | Werkzeugspitzen ersetzen... 
Werkzeugspitzen sichern... 


“ “ 

A| | 
I Ber E 
e0-ıq® 
“ 

®.ı.am 


1 A Um eine 
Werk- 
zeugspitze zu 
erhalten, die 
exakt Ihrem 
Flammenbündel entspricht, wechseln Sie in die Ansicht 
der Ebenenmaske. Beschneiden Sie die Dokument- 
größe auf die Flamme, aktivieren Sie alles und wählen 
Sie den Befehl „Werkzeugspitze festlegen”. 


Dat: garen ]B] 


15,22% 


Fa) 
ya 


Als Ebene einsetzen 


Name: 


Deckkraft: |100 | % 


Modus: | Normal v 


[]Mit darunterliegender Ebene gruppieren 


Abbrechen 


1 5 Der nächste Schritt stellt 
eine wichtige Vorbereitung 
für die Festlegung des Flammen- 
musters dar: Vereinigen Sie die 
Ebenen auf die Hintergrundebene. 
Bestätigen Sie nach doppeltem 
Anklicken ihrer Ebenenzeile den 


Eintrag „Ebene 0". 
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Abbildung 16: Flammen malen 


„= Ohne Titel-1 Kopie @ 100% (Ebene 0, R6I =13j7| 


Bearbeiten 
Widerrufen: Auswahlwerkzeug 
Ausschneiden x 
Kopieren KC 
Aus allen Ebenen kopieren ORC 
Einsetzen u 
In die Auswahl einsetzen DEU 
Löschen 


Fläche füllen... 
Kontur füllen... 


Neuer Verleger... 
Verleger-Optionen.. 


Muster festlegen 
Schnappschuß aufnehmen 
Schnappschuß aller Ebenen aufnehmen 


Entleeren > 


BILDBEARBEITUNG 


10056 | Dat: 657K/1,orm [»FoT oje 


Stempel-Optionen 


Workshop: Simulation von Feuer 


Option: [Muster (nicht ausgerichtet) | 7] 


Normal 7 j beckkraft: 


Nach Löschen der schwarzen Bereiche erscheint das Transparenz anzeigende 
Schachbrettmuster. Wählen Sie „Alles’' aus und legen Sie es als Muster fest. 
Durch Verwendung der in der Größe identischen Werkzeugspitze können Sie nun mit 
dem auf „Muster (nicht ausgerichtet)‘ eingestellten Stempel Flammen in diversen 


Graden der Deckkraft malen. 


Abbildung 18: Aufhellen 


Er 


Da sich dieselbe Werkzeugspitze auch für andere Tools 


benutzen läßt, habe ich sie hier mit dem Pinsel und weißer 
Farbe zur Aufhellung der Flammen im unteren Bereich eingesetzt, 
dann noch einmal mit dem Wischfinger für einige Konturen. 
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Abbildung 17: Brennende Burgruine 


Hier habe ich dasselbe Muster auf die Szene einer Burg- 
ruine angewandt, die ich - ebenso wie den Himmel - 

farblich angeglichen habe. Die Flammen erscheinen nur in einer 
Auswahl, die den Bereich des Himmels zur Bearbeitung freigibt. 


Abbildung 19: Flammen in Eye Candy 
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Der wohl bekannteste Filter zur Darstellung von Feuer ist 

in dem Photoshop-Plug-in „Eye Candy“ von Alien Skin 
enthalten. Über diverse Parameter können Sie das Erscheinungs- 
bild der digital simulierten Flammen bestimmen. 
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Abbildung 20: Ruine vor Eye-Candy-Flammen 


Abbildung 23: Ebenen-Übersicht (Eye Candy) 


Ebene 3 


Ebene 1 


3,5 a Ahtryrundöne 
IN 


Die Ebenen- 


Abbildung 21: Rauch-Filter (Eye Candy) 


Breite (Pixen) 


$ 


höhe (Pixel) 


EA auto-Proviow 


O% 
1 


Mrarde aussen 
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Abbildung 24: Feuer und Rauch (Eye Candy) 


Bei der Kombination mit 

realistischen Szenen ist der 
etwas künstliche Charakter der Eye- 
Candy- Flammen kaum zu übersehen. 
Man muß schon eine Weile experimen- 
tieren, um auch hier ein halbwegs 
überzeugendes Feuer hinzukriegen. 


}-IMmM 
pe en Eher am Rande unseres Themas 
ge 5 liegt die Wiedergabe von Rauch. 
ee Da Eye Candy aber auch hierfür einen 
ass ı) Om eigenen Filter anbietet, soll dieser hier 
gr 


wenigstens kurz gezeigt werden. Zur 
späteren Retusche ist, ebenso wie bei 
den Flammen, die Anwendung auf einer 
eigenen Ebene zu empfehlen. 


Abbildung 25: Stempeln in PhotoSpray 


In der Kombination von 

Feuer und Rauch wirken 
einzelne Bereiche dieser Version der 
brennenden Burg durchaus glaub- 


und Kanäle- würdig, andere dagegen lassen den 
Palette zeigen Ihnen im digital simulierten Charakter der 
Überblick den Aufbau Szene schnell erkennen. 
der nächsten Abbil- 


dung. Burg, Feuer und 
Rauch liegen jeweils 
auf separaten Ebenen, 
um spätere Korrektu- 
ren zu erleichtern; die 
Kanäle ermöglichen 
das schnelle Laden der 
gewünschten Bereiche 
als Auswahl. 
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Controls Cancel Appl 


© Sequence 
Owrap 
@ Random 

E 


From: [1 |To: [6 


Mode: Normal w 


Faram] [Step Jprreo: Jopra [ortit 


Rad: 3 


Presets: 


is 


wraas 


Aufwendig in der 

Vorbereitung, aber mit 
meist sehr überzeugenden 
Ergebnissen ist der Einsatz des 
Plug-ins „PhotoSpray“ aus dem 
Hause Human Software. Hier arbei- 
ten Sie mit den Bildern echter 
Flammen, die nach und nach ins 
Bild gestempelt werden. 


Abbildung 22: Rauch-Beispiele aus Eye Candy 


22 Hier einige 
Beispiele, 
wie Eye Candys 
Rauch-Filter arbei- 
tet. Auch dabei 
haben wir es zwar 
nicht unbedingt mit 
einer naturalisti- 
schen Wiedergabe 
zu tun, aber für 
schnelle Effekte 
oder als Basis zur 
weiteren Bearbei- 
tung ist das Ergeb- 
nis ausgezeichnet. 


2 6 So sieht eine selbst angelegte Datei aus, auf die 


PhotoSpray zurückgreifen kann. Die beiden 


Graustufenbilder rechts zeigen die Masken für die benach- 


barten Flammen. 
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Abbildung 27: Bildelemente skalieren (PhotoSpray) Abbildung 28: Feuer-Werkzeug von Painter 5 


Da man im Arbeits- 

feld von PhotoSpray 
mit zahlreichen Einstellun- 
gen hantieren kann, sind 
neben unterschiedlicher 
Deckkraft auch Effekte wie 
proportionale und nicht- 
proportionale Skalierung 
der eingestempelten Bild- 
elemente möglich. 

Painter 5 verfügt 

über ein neues 
Werkzeug, das ebenfalls bei 
der Darstellung von Flammen 
hilft. Von links nach rechts 
und oben nach unten habe 
ich eine diagonale Strecke 
von einem bis zu zwanzigmal 
überstrichen. Dabei bauen 
sich die Flammen zunehmend 
stärker auf. 


Abbildung 29: Das Resultat in Painter 


Zusammen mit 

einer realistischen 
Szene ist das Ergebnis von 
Painters Feuer-Werkzeug 
ausgesprochen überzeugend. 
Auch hier können Sie Werte 
wie Werkzeugdurchmesser 
und Deckkraft an Reglern 
selbst bestimmen. 

Schauen Sie sich 

auf dieser Ab- 
bildung den Bereich des 
Himmels genauer an. Auch 
die schweren Rauchwolken 
habe ich mit einem neuen 
Painter-Werkzeug gemalt, 
das den für diese Anwendung 
etwas unpassenden Namen 
„Seifenblasen‘' trägt. 


INFO Die verwendete Software 
> EyeCandy (Alien Skin) > Photoshop 
Preis: ca. 300 Mark, Bezug: Plug-in- Preis: ca. 1400 Mark, Bezug: Fach- 
Center, Td.:0 0352/42 83 31, handd und Mailorder 
www.alienskin.com 

> PhotoSpray 

> Painter Preis: ca. 100 Dollar, Bezug: Human 
Preis: ca. 700 Mark, Bezug: Software,Te.:0 6034/92109, 
Fachhandd und Mailorder www.humansoftware.com 
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Photoshop roıc: 


Schattenspiele 


I Besitzer von Photoshop in Version 5.x, die 
auf die Schnelle einen Schatten erzeugen 
möchten, greifen einfach zum Ebeneneffekt 
„Schlagschatten“. Im Handumdrehen stellt 
sich diegewünschte Wirkung ein, und das Er- 
gebnis dürfte in mehr als 90 Prozent der Fälle 
auch ausreichend sein. 


Abbildung 1: Einfacher Schlagschatten 


Allerdings muß sich jeder Anwender über 
einige Voraussetzungen im klaren sein: Zum 
einen muß er einen Schatten wollen, der auf 
eine zur Bildebene absolut parallele Fläche 
fällt, denn Perspektive istnicht vorgesehen. Er 
muß weiterhin wissen, daß dieser Schatten- 
effekt nicht etwa mit Auswahlen zu erzeugen 


Abbildung 2: Einstellungsdialog 


Workshop: Schattenwurf in Photoshop 


71 


ist, sondern nur mit Pixeln, die von trans- 
parenten Bereichen umgeben sind und alle 
auf einer Ebeneliegen - zudem darf dieseEbe- 
ne nicht die Hintergrundebene sein. Außer- 
dem darf er nicht den luxuriösen Anspruch 
stellen, diesen Schatten nachträglich in ir- 
gendeiner\Weise bearbeiten zu wollen - jeden- 


Effekte 


Modus: [ Multiplizieren 


Kl | 


Opacity:[66__]»]% 
winkel: [120 ]»]° Bstovaten winkeı verwenden 
Distanz: [6 »]Pixer 
Weichzeichnen: [10 _]»]Pixer 
Intensität: [0 »]* 


Abbrechen 
Voriger 


BPreview 


Der Ebeneneffekt „Schlag- 
schatten‘ in Photoshop 5 
erlaubt es allen auf einer Ebene 

vorhandenen Pixeln, einen de- 


finierbaren Schatten zu werfen. 
Voraussetzung ist, daß die 
Ebene auch transparente Be- 
reiche aufweist. 

Mit Reglern für Modus, 

Deckkraft, Winkel, Distanz, 
Weichzeichnen und Intensität 
bestimmt der Anwender 


Abbildung 5: Selbst erstellter Schatten 


das Aussehen des Schattens. 
(Wie von Photoshop 5 bekannt, wurde 
vergessen, einige Begriffe zu übersetzen). 


Abbildung 6: Perspektivische Verzerrung 


Auf manuelle Weise ist das 
möglich: Neue Ebene anle- 
gen, Schrift als Auswahl laden, 
weiche Kontur, schwarz füllen 
und verlagern. Ein solcher 

aus echten Pixeln bestehender 
Schatten läßt sich jederzeit 
nachbearbeiten oder löschen. 
Ebenso erlaubt es ein 
Schlagschatten, der 

auf einer separaten Ebene liegt, 
daß er mit Hilfe des 
Transformationsrahmens ver- 
zerrt oder gedreht wird, 

so daß sich auf diese Weise andere räumliche 
Beziehungen ins Bild bringen lassen. 
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falls nicht außerhalb der Parameter, die der 
ursprüngliche Einstelldialog im Ebenenmenü 
anbieten kann. 

Dies alles vorausgesetzt, bleiben kaum 
Wünsche offen. Wer es gern ein wenig anders 
hätte - also zum Beispiel Pixel nachträglich 
löschen oder verlagern möchte, die zu diesem 
Schatten gehören -, wird von Plug-ins wie Eye 
Candy, PhotoTools oder den Andromeda-Fil- 
tern rundum zufriedengestellt. Wer allerdings 
größeren Wert auf verschiedene individuelle 
Aspekte seines Schattens legt, der baut ihn 
sich gleich selbst zusammen und verzichtet 
von vornherein auf vorgefertigte Lösungen. 

DieVorgehensweiseist ganz einfach: Legen 
Sie unterhalb der Ebene, auf der sich das 
schattenwerfende Objekt befindet, eine neue 
Ebenean. Aktivieren Sievon hier ausdiein der 
darüberliegenden Ebene vorhandenen Pixel 


alsAuswahl, indem Siemitgedrückter Befehls- 
taste in der Ebenenpalette in die Zeile dieser 
Ebene klicken. Geben Sie einen Wert für eine 
weiche Auswahlkante an, falls diese größer als 
Null sein soll. Verschieben Sienun dieAuswahl 
an die von Ihnen vorgesehene Bildposition. 
Füllen Sie die Auswahl schwarz, setzen Sie ge- 
gebenenfalls den Ebenen-Modus auf „Multi- 
plizieren“, und reduzieren Sie die Deckkraft 
der Ebene. 

Sicherlich ist dieses Verfahren etwas um- 
ständlicher als der Zugriff auf automatisierte 
Schattenwürfe- dafür bleiben Ihnen nun aber 
sämtliche Möglichkeiten offen, diesen Schat- 
ten Ihren gestalterischen Vorstellungen ent- 
sprechend zu verändern. Photoshops Ebenen- 
effektschatten läßt sich zum Beispiel weder 
partiell löschen noch verschieben; mit dem 
selbstgebauten ist das kein Problem. Dem- 


gegenüber reagiert der Effektschatten unmit- 
telbar auf jede Veränderung der schattenwer- 
fenden Pixel. Wenn Sie also Teileder schatten- 
werfenden Ebene löschen oder mit Hilfe der 
Ebenenmaske ausblenden, vollzieht der auto- 
matische Schatten diesen Eingriff sofort nach. 

Unsere Abbildungen zeigen Ihnen einige 
Beispiele für Schattenwürfe, die Sie mit der 
manuellen Vorgehensweise realisieren kön- 
nen, etwa das perspektivisches Verzerren des 
Schattens oder seine Projektion auf einen un- 
ebenen Hintergrund. HansD. Baumann I 


EU vorschau EURE 


Bi In der nächsten Folge zeigen wir ver- 
schiedene Methoden, wie man Pixel in 
Auswahlen verwandelt. 


Abbildung 4: Funktionsbeschränkungen 


Abbildung 3: Automatische Schatten-Anpassung 


Der positive Aspekt 
des Ebeneneffekts Er. 

ist - etwa im Unterschied zu a 
u we WılTT Te ca um 
Eye Candy oder den PhotoTools -, A nn su Ten 
daß der Schattenwurf direkt En 3 u u Ku 
auf Änderungen des Bildes in der m. I en u 
Ebene reagiert: Löschen von a ——— = — 
Pixeln läßt auch deren Schatten EEE? "WE? GEHE GEB GEED GE EEE GE 


verschwinden. 

Bei komplexeren Aktionen 
streikt das Programm. 

Die Auswahl, die aus dem auf 


Konnte die Auswahl nicht bewegen, weil der 
[PP ausgewählte Bereich Ieer ist. 


einer niedrigeren Ebene liegenden 
zweiten Schriftblock geladen wurde, kann 

auf der Ebene mit dem Schatten diesen nicht 
verlagern oder löschen. 


Abbildung 7: Schatten auf plastischem Hintergrund Abbildung 8: Schatten auf 3D-Objekten 


Ein weiteres Beispiel für 

diese Vorgehensweise 
zeigt einen Schlagschatten, 
auf den eine im Photoshop- 
Format gesicherte Graustufen- 
kopie des Hintergrunds als 
Versetzen-Matrix angewandt 
wurde; der Hintergrund 
erscheint nun plastisch. 

Auch dies läßt sich mit 

manuellen Schlagschatten 
machen: Die Bereiche der 


Schattenkopie außerhalb der 


Säule haben wir gelöscht, den verbleibenden Teil ge- 
dreht und mit dem „Verbiegen“-Filter passend verzerrt. 


MACUP 05/99 185 


up-gehört 


Tempeleier? Weihnachtseier? 


Ei Verzerrtes Gesicht, verkniffener Mund, fast geschlos- 
sene Augen und röchelnder Atem: Ein Mensch, der die 
Kippe - weil beide Hände besetzt - im Mund hält und 
runterschaut, istein häßlicher Mensch. Wer schon mal 
mit Zigarette im Hals die Schuhe zugebunden hat, 
weiß, wovon ich rede. Michel malte zwar nur Eier an, 
sah aber aus wieein Zwiebelschneider; Sartrehatja an- 
geblich auch alles mit der Gauloise im Hals gemacht. 
Die Eier waren für Neff’ und Nichte, die diesmal nicht 
mit der üblichen Überdosis Haribo abgespeist werden 
sollten. Also gab es echte Eiermalfarben und ein Dut- 
zend hard-boiled XXLs. Michel maltegriechische Tem- 
peleier, mit umlaufenden Girlanden und stufigen Or- 
namenten. Im Hintergrund lief nach zwei Umläufen 
„Rubber Soul“ jetzt „Revolver“. Im Augenblick hörteer 
nur noch „die einzige Popband der Musikgeschichte“, 
wie er sienannte, die Beatles. 

„Hab’ neulich eine Biographie von Paul McCartney 
gelesen. Da sagt er was über die Beatles-Plattenfirma 


Das letzte Gerücht 


Ende des Jahres kommen iMacs mit der Low-cost-Platine 


‚Columbus’ und integriertem 17-Zoller auf den Markt 
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Apple und seinen Kontakt mit den Jungs in Cupertino. 
Hör mal zu.“ Er griff zu einer dicken Schwarte, diene- 
ben ihm auf einem Stuhl lagund blättertesie auf: „Also, 
McCartney erzählt hier: ‚Appleist mittlerweileein sehr 
erfolgreiches Unternehmen, und unser Entschluß, den 
Namen ‚Apple‘ mit einem Copyright versehen zu las- 
sen, zählt zu den größten Coups in der Firmenge- 
schichte (...) Als dann Jahre später die Firma Apple 
Computer gegründet wurde, wandten wir uns an die 
Verantwortlichen und sagten: ‚Tut unsleid, Leute, aber 
der Name Apple gehört uns. Unter diesem Namen 
könnt ihr keine Geschäfte machen.‘ Sie antworteten: 
‚Wir sind jetztschon ziemlich groß, undin ein paar Jah- 
ren wird es keiner in der Computerbranche mit uns 
aufnehmen können.‘ Wir schlugen vor: ‚Na gut, laßt 
unseinen Deal machen.‘ Dastaten wirdann auch - und 
kassierten einen schönen Batzen Geld, vermutlich 
mehr als unser Elektronikzweig insgesamt Miese ge- 
macht hat. Dann bauten sie einen Musikchip in ihre 
Computer ein, und wir klopften wieder bei ihnen an, 


denn unsereVereinbarungenthielteineBedingung: Sie 
durften den Namen benutzen, solange sie nichts mit 
Musik machen - sie waren Apple Computer und wir 
waren Apple Music. Für unssprang dann noch mal ein 
nettesSümmchen heraus. Man kann sagen, daß der ur- 
heberrechtlicheSchutz des Namens Apple zu den Din- 
gen zählt, die unserer Firma am meisten Geld einge- 
brachthaben.“ Zu klappte er das Buch, triumphierend: 
„Und wenn Paul sagt ‚ein nettes Sümmchen‘, dann 
meint er das auch. Ich glaube, er ist immer noch Eng- 
lands reichster Mann.“ 

Dann mußte der Mund wieder die Zigarette halten, 
um den Händen Platzfür Pinsel und Eizu geben.Dader 
dünne Docht nur einen Winkel besetzte, konnte er 
durch den anderen noch Neuigkeiten nuscheln: „Erst 
mit der Vorstellung von InDesign vulgo K2 scheint 
Quark aufgewacht zu sein und Panik zu schieben. Ge- 
radejetzthatman die Unterteilung des Unternehmens 
in drei Divisionen vorgenommen: Desktop, Internet 
und Client/Server. Es sieht so 
aus, als werden Einbrüche im 
Geschäft befürchtet. Diversen 
Gerüchten zufolge soll Quark- 
Boß Fred Ibrahimi den erstim 
Mai angeheuerten Chief Ope- 
rating Officer Chuck Bland 
entsorgen wollen, momentan 
arbeitet er an ‚speziellen Pro- 
jekten‘. Wahrscheinlich wirft man ihm eine Fehl- 
einschätzung von Adobes neuer Layout-Konkurrenz 
vor. Noch vor wenigen Monaten war man derart in 
Hochstimmung, daß man Adobeein Übernahmeange- 
bot unterbreitet hat.“ Sprach's, griff nach dem nächsten 
Ei und begann mit einer barocken Blaugrundierung. 

„Im Laufe des Jahres soll Apple iMacs mit 300 und 
333 Megahetz Taktrate auf den Markt bringen, und 
zwar zu Preisen ab 900 Dollar.“ - Er tupfte goldene 
Sternchen drauf. Weihnachtseier? - „Gegen Ende des 
Jahres sollen dann dieersten iMacs mit dem Low-cost- 
Motherboard ‚Columbus‘ sowie mit einem 17- statt 15- 
Zoll-Monitor auf den Markt kommen. Wie schon die 
aktuellen Modelle, sollen alleneuen über das Netzwerk 
booten können. MitdemWechsel zu 17 Zoll könnte das 
Gerät auch für Low-end-Publisher interessant werden. 
Das hier sieht doch krank aus. Weißt du noch brauch- 
bare Muster?“ Drei Eier erst bemalt? Hmm. „Poolbil- 
lard-Kugeln“, schlug ich vor, „Nine Ball. Versteht zwar 
kein Kind, sieht aber klasse aus.“ 


I 


